Blutstropfen das verbrüderte Duldervolk in feinem Recht und ſeiner 
Hohe Bunde sverſamm na! Als ein 2 eiche der üb Theile. | 


20. 


Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 1½ Thlr., 
für ganz Preußen 1 Thlr. 

24½ Sgr. 

Beſtellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des 

In- und Auslandes an. 


Montag den 25. Januar 1864. 


Voſener Zeitung. 


20. 


Inſerate 
(1½ Sgr. für die fünfgeſpal⸗ 


R eklamen verhältnißmäßig 
höher) find an die Expedi⸗ 


für die an demſelben Tage eu 

ſcheinende Nummer nur bis 

10 Uhr Vormittags an- 
genommen. 


Amtliches. 


Berlin, 24. Januar. Se. Majeftät der König haben Allergnädigſt 
en: Den Geheimen Regierungsrath, Profeſſor Dr. Schoemann zu 
reifswald und den Königlich hannoverſchen Ober⸗Medizinalrath, Profeſſor 

Dr. Woehler zu Göttingen, nach ftattgebabter, Wahl zu ſtimmfäbigen 
Nittern des Ordens pour le mérite für Wiſſenſchaften und Künſte zu er⸗ 
neunen, ferner dem ſeitberigen Regierungs⸗Präſidenten Freiherrn von 
Schleinitz zu Bromberg die erledigte Stelle eines Regierungs⸗Präſidenten 
zu Trier zu übertragen un { \ 

Dem Oberlehrer Dr. A. Krönig an der Königlichen Realſchule bier- 

ſelbſt iſt der Profeſſortitel verliehen worden. 


Telegramme der Poſener Zeilung. 


Frankfurt a. M., Sonntag 24. Januar. Morgen 
früh geht die ſchleswig⸗holſteinſche Landesdeputation nach 
München, um dem Könige von Bayern für ſeine ſeitherige 
Unterſtützung zu danken und ihn zu erſuchen, ſich der 
ſchleswig⸗holſteinſchen Sache auch ferner warm anzu— 
nehmen. i 

Der Text der Adreſſe der ſchleswig-holſteinſchen 
Landesdeputation an den Bundestag lautet: 

Hohe Bundesverſammlung! Holſteins Volk und Land hat Jahr⸗ 
hunderte hindurch dem deutſchen Vaterlande gegenüber nach redlichem 
Bemühen ſeine Schuldigkeit gethan. Unſere Väter haben deutſches Recht 
und deutſche Sitte, deutſche Treue und deutſchen Sinn allen Aufechtun⸗ 
gen gegenüber zu wahren gewußt und ſind als die rechten Grenzwächter 
Deutſchlands im Norden befunden worden. In dieſen Tagen der Ent⸗ 
ſcheidung hat Holſtein abermals unzweideutig bewieſen, daß es am alten 
Rechte und am alten theuern Vaterlande beharrlich feſthält. Das ganze 
Volk hat ſich einmüthig erhoben, dem Erben der Schleswig⸗Holſteinſchen 
Herzogkrone, Herzog Friedrich VIII., unſerm rechtmäßigen Landesherrn, 
die Huldigung darzubringen. Das ganze Holſtenvolk iſt einig in dieſer 
Anerkennung ſeines Herzogs und in der heiligen Abſicht, bis zum letzten 


Stände und 8 ige verbreite en G un ig endet das Vo 
u olſtein uns, die ehrerb 
* Vaterlandes unſere heißeſten Wünſche ans Herz zu legen. 
lreiche Gemeinden und Vereine Holſteins haben uns abgeordnet, da⸗ 
mit wir perſönlich der hohen Bundesverſammlung an den Tag legen, 
daß die Holſten von ganzem Herzen ſich Sohne des großen Deutſchlands 
fühlen, daß fie von ihrer altvererbten Liebe zu den Brüdern in Schleswig 
nimmer laſſen wollen, und daß fie ihres Landes altehrwürdiges Recht 
uicht anders geſichert glauben, als mit der durch Gottes Rathſchluß ver⸗ 
hängten Trennung von Dänemark und mit dem von Deutſchlaud dem⸗ 
nüchſt anzuerkennenden Regierungsautritt unſeres rechtmäßigen Herrn, 
Seiner Hoheit des Herzogs von Schleswig⸗Holſtein, unſers geliebten 
Fürſten, Friedrich VIII. f ‚nat 5 
Hohe Bundesverſammlung! Durch unſern Mund ruft das Bolt 
und Land von Holſtein, tiefbewegt von qualvoller Ungeduld über das 
Hinausſchieben eines Beſchluſſes, welcher über ſein ganzes Daſein, ja 
darüber entſcheidet, ob das alte Holſtenland bei Deutſchland bleiben oder 
zu Grunde gehen ſoll, die Fürſten und freien Städte Deutſchlands wol⸗ 
len endlich dem Rechte fein Recht werden laſſen und ohne Verzug und 
freudig den durchlauchtigen Herrn, in welchem ganz Holſtein ſeinen Her⸗ 
zog erkennt, in die Reihe der deutſchen Souveräne aufnehmen, unſer 
Recht alſo mit der Anerkennung Deutſchlands beſiegeln und die Wünſche 
des geſammten deutſchen Volkes und der Mehrheit ſeiner Fürſten und 
Obrigteiten, die Gottlob mit uns find, zur Erfüllung bringen. 


— — 


2. Die däniſchen Kriegsvorbereitungen. 

Ueber die Befeſtigungsanlagen der Dänen am Dannewerk und im 
ſudlichen Schleswig berichten neue völlig zuverläſſige Mittheilungen: Frie⸗ 
drichsſtadt befindet ſich mit dem auf dem holſteinſchen Eiderufer gelegenen 
Brückenkopfe vollſtändig armirt und für eine Beſatzung von 3000 Mann 
reichlich mit allem Nöthigen verſehen. Das 5. däniſche Infanterie⸗Regi⸗ 
ment, 2 Kompagnien Artillerie und ein Detachement Pioniere nebſt 1 
Eskadron vom 3. Dragoner⸗Regiment bilden gegenwärtig die Garniſon 
dieſes feſten Platzes, doch ſoll die Letztere mit dem Eintreten ernſter Ver⸗ 
wicklungen ſofort noch um ein Bataillon verſtärkt werden. Dahinter be⸗ 
findet ſich der bei dieſer Stadt in die Eider einmündende Treenefluß zur 
Sicherung der Dannewerkſtellnng vor einer Umgehung aus dieſer Rich⸗ 
tung durch 14 in ihm angelegte Schleuſen vorbereitet, die das ganze 
Flachland weſtlich dieſer Poſition bis Schubye und Idſtedt aufwärts uns 
ter Waſſer ſetzen, und iſt dieſe Ueberſchwemmung theilweiſe und nament⸗ 
lich vor Hollingſtedt, wo das Dannewerk bekanntlich ſeinen Anfang 
nimmt, ſogar ſchon in Ausführung geſetzt worden. Das mächtige Kron⸗ 
werk bei dem letztgenannten Ort iſt gleicherweiſe ſchon vollkommen zur 
Vertheidigung vorbereitet, an den ſich gegen den rothen Krug von hier aus 
anſchließenden kleineren Verſchanzungen wurde dagegen mit Eintritt des 
jetzigen gelinderen Wetters eifrig gearbeitet. Ebenſo waren mit dieſem 
Termin die zwiſchen dem rothen Krug und Husbye gelegenen Hauptwerle 
noch kaum in ihren Umriſſen vollendet. Von hier bis Wedelſpang, auf 
der Straße von Rendsburg nach Stadt Schleswig, zieht ſich eine Reihe 
ſchon vollſtändig armirter Schanzen. Hinter Wedelſpang bei Buſtorf be⸗ 


findet ſich zwiſchen dem Buſtorfer Teich und der Schlei ein gewaltiges, 
für ſich eine Art Fort bildendes Blockhaus errichtet und mit 26 Geſchützen 


armirt. Die von hier nach Husbye projektirte zweite Vertheidigungslinie 


war dagegen zu dem vorgedachten Zeitpunkte eben erſt angefangen wor⸗ 


den und zu der dritten, von Stadt Schleswig nach Schubhe projektirten 


r Ri — 


je Deputation, um der höchſten Behörde 


Reihe von Verſchanzungen befanden ſich ſogar nur erſt die Anlageſtellen 
abgeſteckt. Namentlich fehlte es ſehr an ſchwerem Geſchütz, um die ſämmt⸗ 
lichen Werke damit ausrüſten zu können. Bei Miſſunde und Kappeln 
ſind, einen Uebergang der deutſchen Truppen über die Schlei zu verhin⸗ 
dern, ebenfalls weitläuftige Verſchanzungen aufgeworfen und zum Theil 
mit Schiffsgeſchützen bewaffnet worden. Wie das Gerücht ging, ſollte die 
Vertheidigung dieſes beſonders wichnigen Punkts noch durch das Vorle⸗ 
gen des däniſchen Panzer⸗Kuppelſchiffs „Rolf Krake“ mehr geſchützt werden. 

An Schiffen liegen nach den Mittheilungen aus Kopenhagen mit 
jedem Augenblick zum Auslaufen bereit das ſchon erwähnte Kuppelſchiff 
„Rolf Krake“ und die beiden mit je 3 Geſchützen armirten und mit 
einem zweizölligen Panzer verſehenen Panzerſchooner. Das Schrauben- 
Linienſchiff „Skjold“ von 64 Geſchützen, die Schraubenfregatten „Tyl⸗ 
land“ mit 34 Kanonen, „Niels Juel“ und „Sjalland“ zu je 42, und 
„Tordenſtjold“ mit 44 Kanonen, außerdem 2 Schraubenkorvetten mit 
je 16, eine mit 12, zwei Schraubenſchooner mit je 3, und 6 Schrauben- 
Kanonenboote mit je 2 Kanonen. Vier Raddampfer zu je 6—8 Ge⸗ 
ſchützen befanden ſich noch in der Ausrüſtung begriffen. An die 12 Se⸗ 
gelfahrzeuge, dabei 2 Linienſchiffe und 3 Fregatten, aber angeblich alle 
alt und kaum noch ſeetüchtig, war noch leine vorbereitende Hand gelegt 
worden. Der Bau einer Schraubenfregatte zu 56 und einer Panzerkor⸗ 
vette zu 15 Geſchützen wurde aus allen Kräften beſchleunigt. 

Was die Landmacht betrifft, ſo waren die 44 Linien⸗Bataillone zu 
22 Regimentern à 2 Bataillone vereinigt worden. Die ſich aus Hol⸗ 
ſtein rekrutirenden Regimenter Nr. 16, 17, 18 und 19 hatten ſich in⸗ 
deß wegen der Unmöglichkeit, ihre Reſerven einzuziehen, noch nicht formi⸗ 
ren können, und das aus Südſchleswig rekrutirte Regiment Nr. 14 war 
wegen Unzuverläſſigkeit wieder nach Kopenhagen und Friedericia zuriick 
genommen worden. Eben dort und auf den däniſchen Inſeln ſtanden 
auch die holſteinſchen Bataillone, doch war die Abſicht, dieſelben durch 
däniſche Reſerven auszufüllen und die holſteinſchen Mannſchaften dafür 
zum Theil in dänische Truppenkörper unterzuſtecken. In Friedericia und 
auf Alſen ſtanden als Kern der Beſatzung das 11. und 12., bisher als 
Erſatztruppen benutzte Regiment, 5000 Rekruten waren dagegen in Kor 
penhagen und auf Seeland zu neuen Erſatzabtheilungen zuſammengeſtellt 
worden. Alle übrigen disponiblen däniſchen Truppen befanden ſich in der 
Stellung am Dannewerk Aufammengegogen., Die Stärke derſelben kann 
Au 22 dabei Meller ⸗Negimenter mit gegen 3400 


35 000 Man 


Pferden und (2 Feldbatlerien mit 96 Geſchlltzen, geſchätzt werden. Der 
däniſche Obergeneral de Meza befehligte 1850 die 3. däniſche Brigade 
und wurde ihm damals vorzugsweiſe die glückliche Entſcheidung der 
Schlacht bei Idſtedt zugeſchrieben. 


Deutſchlan d. 

Preußen. Berlin, 24. Januar. [Das Ende der 
Seſſion und der Charakter ihres Ausganges; das Ultima— 
tum gegen Dänemark; Konfiskation.] So viel mir bekannt, 
iſt auch heute über den Schluß der Seſſion keine Beſtimmung getroffen 
worden. Es ſcheint dauach, daß die Tagesordnungen für Montag, Diens- 
tag und Mittwoch, die Militärnovelle, der Bericht der Unterſuchungs⸗ 
kommiſſion und die Eiſenbahnvorlagen, noch ihre Erledigung im Abge⸗ 
ordnetenhauſe finden werden. Thatſächlich, kann man wohl jagen, iſt die 
Seſſion zu Ende: die Friſt, die ihr etwa noch beſchieden, kann weder nach 
ihrer vorausſichtlichen Dauer, noch nach den Gegenſtänden der Bera⸗ 
thung an ihren Ergebniſſen und ihrem Charakter etwas ändern. Ich 
glaube, daß ein hieſiges liberales Blatt ſehr Recht hatte, wenn es neulich 
äußerte, mit dieſer Seſſion ſchließe überhaupt eine Phaſe unſerer Verfaſ⸗ 
ſungskämpfe, und eine neue, in anderer Form und Geſtalt, werde anhe⸗ 
ben. Schreien uns doch im Grunde daſſelbe, nur in ihrer Tonart, die 
feudalen Blätter alle Tage in de Ohren. Wir können uns auf neue 
Ottroyirungen gegen die Freiheit der Preſſe, durchgreifender, als die 
Juni⸗Ordonnanzen, und über kurz oder lang auch auf die Oltroyirung 
eines neuen Wahlgeſetzes vorbereiten. Die erſtere Maaßregel iſt durch 
die Einbringung der Preßnovelle wohl mit Abſicht aviſirt, und dürfte 
dem Schluß der Seſſion auf dem Fuße folgen; zu der zweiten, vor der 
man ſich heute jedenfalls noch ſträubt, wird die Regierung durch den Lauf 
der Dinge bis zum Januar nächſten Jahres von ſelbſt hingedrängt wer⸗ 
den. Ihre bedeutenden militärischen Rüſtungen erfordern kategoriſch ber 
reite Geldmittel in erheblichen Beträgen, die Geldmittel müſſen und wer⸗ 
den beſchafft werden, gleichviel, ob in Form von Vorſchüſſen auf künftige 
Anleihen, oder in anderer Form, und die Nothwendigteit, eine das Geld 
bewilligende Landesvertretung zu erhalten, wird das Motiv für ein neues 
Wahlgeſetz abgeben. Damit wird denn dem Widerſtreit zwiſchen den 


Rechten der Krone und den konſtitutionellen Volksrechten, wie fie bisher 


von den liberalen Parteien verftanden worden find, der Boden der Vers 
faſſung, auf dem er ſich bisher bewegte, bis auf den letzten Streifen entzogen 
ſein, und die Verfaſſungskämpfe werden ſich auf andere Gebiete des 


Volkslebens hinüberziehen. Die Vorgeſchichte des Jahres 1848 wird 


ihre Fortſetzung erhalten. Nachdem die Erfahrung dargethan hat, daß 
die konſtitutionelle Mitwirkung der Volksvertretung an der Legislative 


gegenüber dem Ottroyirungsrecht der Krone unkräftig, daß der konſtitu⸗ 


tionelle Antheil des Abgeordnetenhauſes an der Finanzgewalt, der Feſt⸗ 
ſtellung des Staatshaushalts und der Kontrahirung von Staatsſchulden, 
gegenüber dem Nothrecht der Regierung und der Verfaſſungslücke illuſo⸗ 
riſch, daß die allgemeinen Grundſätze der Verfaſſung, welche die indivi⸗ 
duelle und kommunale Freiheit, die Freiheit der Preſſe, der Vereinigung, 
der ſtädtiſchen Selbſtverwaltung garantiren ſollen, gegen die Beſchrän⸗ 
kungen der Spezialgeſetze und die elaſtiſchen Befugniſſe der Polizeibehör⸗ 
den keinen genügenden Schutz gewähren, daß endlich die allgemeinen 
Verheißungen der Charte hinſichtlich ihres künftigen organiſchen Ausbaues 
ohne prattiſche und zwingende Bedeutung find, werden die kommenden 
Kämpfe nothgedrungen eine andere Formulirung und andere Garantien 
der Volksrechte auf die Fahne der verfaſſungsmäßigen Freiheit ſchreiben. 


— — — — 


Und wenn es auch ſehr möglich, ja vielleicht wahrſcheinlich ift, daß nach 


der bisherigen Unfruchtbarkeit der liberalen Beſtrebungen, die den Boden 


der Verfaſſung in ihrem Sinne zu behaupten verſuchten, innerhalb der 
letzteren eine Periode ſcheinbarer Erſchöpfung oder doch Ermattung ein⸗ 
tritt, jo wird doch nicht leicht ein vernünftiger Menſch behaupten wollen, 
Kar 10 72 Hr Nor un Zukunft bevorſtehenden Reaktion werde 
as letzte Wort in den preußiſchen Verfaſſungskä j in. 
Die Sonne bewegt ſich 1 7 0 . 

Aus Kopenhagen wird geſchrieben, man nehme dort an, die Stipu⸗ 
lationen zwiſchen Preußen und Oeſtreich gingen dahın, gegen Dänemark 
nicht eher abzuſtehen, als bis außer der Aufhebung der Novemberverfaſſung 
folgende Forderungen bewilligt ſeien: 1) Inkorporation des füdlichen 
Theiles Schleswigs in Holſtein, 2) Perſonalunion zwiſchen Holſtein und 
Dänemark, 3) Erhebung von Rendsburg zur Bundesfeſtung, und 4) 
Bezahlung ſämmtlicher Exekutions⸗ und Occupationstoſten, auch aus 
den Vorjahren. Dieſe Forderungen würde auch das zu erwartende Ulti⸗ 
matum aufſtellen. Da das däniſche Kabinet entſchloſſen zu fein ſcheint, 
über das Verſprechen hinaus, wegen Aufhebung der Novemberverfaſſung 
dem Reichsrath eine Vorlage zu machen, weitere Zugeſtändniſſe zur Ab» 
wendung der Occupation Schleswigs den deutſchen Großmüchten gegen⸗ 
über nicht zu bewilligen, andernfalls der Occupation bewaffneten Wider⸗ 
ſtand entgegenzuſetzen, ſo ſieht man den Ausbruch der Feindſeligteiten als 
unvermeidlich an Unſere militäriſchen Kreiſe thun dies wenigſtens, 
geben ſich dabei aber einer kaum glaublichen Zuverſicht in Betreff der 
weiteren internationalen Verwickelungen hin. Nach dieſen Anſchauungen 
iſt die Paſſivität der übrigen Großmächte ebenſo zweifellos, wie die Ohn⸗ 
macht des übrigen Deutſchlands und ſchlimmſten Falls — auch die Be⸗ 
ſiegung Frankreichs. — Die heutige Morgennummer der „National⸗ 
Zeitung“ iſt wegen des Leitartikels polizeilich mit Beſchlag belegt worden. 
— Nachdem das Thermometer geſtern hier bis + 89 geſtiegen war, iſt 
es heute Nachmittag bis zum Gefrierpunkte gefallen. 

— Se. Majeſtät der König empfing geſtern um 10% Uhr den 
Oberſten und Flügel- Adjutanten von Tresckow, welcher ſeine Ruckberu⸗ 
fung von Warſchau meldete, den General -Lientenant Grafen Monts, 


tion zu richten und werden 


den Hauptmann Grafen von Walderſee, der die Orden ſeines Vaters, | 


des verſtorbenen Kriegs⸗Miniſters a. D überreichte, und den Oberftlien« i 


tenant und Fl geladjuta en Prinzen Hohenlohe, der zum Hauptquart 


Hol 


5 ü e, um 1 


alls vo gel nach kommandirt iſt. 


"DO a eherat⸗ g 1 Dal v 4 14 0 
Um 11 Uhr begann der Vortrag des Mil 


und des Generallieutenans von Falkenſtein anſchloß. 


il Uhr der des Civil», 
Kabinets, an welchen ſich der des General⸗Feldmarſchalls von Wrangel 


— Die „Nordd. Allg. Ztg.“ schreibt: Mehrere Blätter berichten, 


der Finanzminiſter Herr v. Bodelſchwingh habe durch Hindeutung auf 
die Schwierigkeiten, welche eine längere Fortdauer der Budgetloſigkeit für 
die Finanzverwaltung mit ſich führte, wie auf ſeine Abſicht, dieſen Schwie⸗ 


rigkeiten eventuell durch einen Rücktritt aus ſeiner Stellung ſich zu ent⸗ 


ziehen, die Budgetkommiſſion des Herrenhauses dazu vermocht, dem Hauſe 

die Annahme des Staatshaushaltsetats für 1864, wie derſelbe aus den 

Berathungen des Abgeordnetenhauſes hervorgegangen, zu empfehlen. 

Der jetzt vorliegende Bericht der Budgetkommiſſion ergiebt bereits, daß 

dieſe Angabe thatſächlich unwahr iſt. Wir bemerken jedoch noch ausdrück⸗ 
lich, daß die Notiz auch in Bezug auf die vermeintliche Stellung des Hrn. 

Finanzminiſters zur Budgetfrage völlig unbegründet iſt. 


— Der „Staats- Anz.“ von heute publieirt Vorſchriften über 


die Befähigung zu den techniſchen Aemtern der Berg-, Hütten⸗ und Sa⸗ 
linen⸗Verwaltung. 

— Indem die „N. Pr. Ztg.“ den baldigen Schluß der Seſſion 
ankündigt, fügt ſie einen frommen Wunſch hinzu, indem ſie ſagt: Wichtig 
iſt es, daß nach dem Abſpielen der diesmaligen Seſſion hoffentlich eine 


will, zu gründlicher Heilung mancher Schäden benutzt werden wird. 

— Durch eine ältere geſetzliche Verordnung iſt ausdrücklich be⸗ 
ſtimmt worden, daß junge Männer, welche ſich vor der Erfüllung der 
Militärpflicht anſäßig machen, oder verheirathen, hierdurch ihrer Verpflich⸗ 
tung zum Militärdienſte nicht überhoben werden. Dieſe geſetzliche Be⸗ 
ſtimmung iſt auch durch die neueſte Militär⸗Erſatz⸗Inſtruktion wieder 
bekräftigt worden. Jetzt iſt abermals Veranlaſſung genommen worden, 


werde. 

— Die neueſte Nummer des Juſtiz-Miniſterialblattes enthält 
eine allgemeine Verfügung des Juſtiz-Miniſters vom 11. d. 
durch die Gerichtsbehörden angewieſen werden, in Fällen, in denen ſie 
Requiſitionen an ruſſiſche Behörden zu erlaſſen haben, dieſe direkt an die 
betreffende kaiſerliche Behörde zu richten und das jo abgefaßte Requiſi⸗ 
tionsſchreiben dem Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten hierſelbſt 
zu überſenden, welcher daſſelbe ſodaun dem preußiſchen Geſandten in 


Petersburg zur weiteren Veranlaſſung zugehen laſſen wird. 


kanntlich der hieſige Rathsherr Haußner wegen ſeiner Abſtimmung als 
Wahlmann vernommen und die Beſchuldigung, als liberaler Wähler 


Tagen ift genannter Herr Haußner ſeitens der k. Regierung zu Liegnitz 


ſeine Amtspflicht verletzt zu haben, von ihm zuruͤckgewieſen. Vor einigen 


lange Pauſe in dem parlamentariſchen Unweſen eintreten, und ſo Gott 


zu beſtimmen, daß dieſe Anordnung allgemein in Erinnerung gebracht 


„ wo⸗ 


wegen Verletzung der Amtsverſchwiegenheit und der Ehrerbietung gegen 


die vorgeſetzte Dienſtbehörde in eine binnen acht Tagen zu zahlende 
Ordnungsſtrafe von 10 Thalern genommen worden. Selbſtverſtändlich 


hat ſich der Verurtheilte dabei nicht beruhigt, ſondern ſich beſchwerdefüh⸗ 


rend an den Oberpräſidenten der Provinz Schleſien gewandt und in dem 


Schreiben ausgeführt, daß er als Wahlmann keine vorbeſetzte Behörde 


. ſondern in dieſer Eigenſchaft nur ſein Gewiſſen als Richter an⸗ 
erlenne. 


— Wie die „Königsb. Hart. Ztg.“ hört, ſoll bis zum Jahre 1866 


auf der ganzen Oſtbahn von Frankfurt bis Eydtkuhnen ein zweites Schie⸗ 
nengeleiſe gelegt ſein. i . 


— Aus Sprottau wird gemeldet: Vor einiger Zeit wurde be⸗ = 


tene Zeile oder deren Raum, 


lich zu predigen und zu bekehren. 


gebildet hatten. Zu dieſer Zeit nun ſcheint es, daß dieſe geheimen Ge⸗ 


und Umſicht; er bekehrte und taufte die meiſten der neuen Ankömmlinge, 


nun Worte fallen, daß die Zeit der Erfüllung gekommen ſei. In Vor⸗ 


Breslau, 23. Januar. Heute früh iſt der erſte öſtreichiſche 
Militärextrazug hier eingetroffen. Derſelbe brachte das Jägerbataillon 
Nr. 9 (ſteiriſche Jäger), in Stärke von 30 Offizieren, 1030 Mann, 


39 Pferden und 10 Fahrzeugen. Ein preußiſches Muſikchor ſpielte zum 


Empfange auf dem Bahnhofe, der außerdem von einem zahlreichen Pu⸗ 
blikum belebt war. Das Bataillon iſt theils in der Küraſſierkaſerne, 
theils in anderen Kaſernen untergebracht. Morgen früh 8 Uhr fährt 
das Bataillon weiter. (Bresl. Z.) 


Danzig, 23. Januar. Das Manifeſt der „veuſammelten Mit⸗ 
glieder des Preußiſchen Volksvereins“, welches ſich an die Bewohner der 
Provinz Preußen richtet, und wenn der Vorſchlag eines der Verſammel⸗ 
ten Beachtung findet, in ganz Deutſchland verbreitet werden wird, iſt 
erſchienen. Es heißt darin, nach einer kurzen Rekapitulation des Auf» 
rufs des Provinzialkomités für Schleswig⸗Holſtein, wie folgt: 

„Gegenüber dieſem Aufruf unſerer fortſchrittlichen Gegner und gegen 
über ſeiner Begründung erklären wir hiermit Folgendes 

„Es iſt nicht ſowohl eine deutſche aaa ale aber es iſt eine echt preu⸗ 

ſche Ehrenfache, die vornehmſte Ehrenſache aller Angehörigen des König⸗ 


reichs Preußen, als welche wir hier allein in Betracht kommen, — nicht ſegen 
den Entſchluß und gegen die Befehle unſeres Königs und Herrn uns zu ſetzen 
Nat er BEN . n mit Ihm vereint dorthin zu ſtreben, wo Er das rechte 
Ziel erkannt hat; we 

zes iſt gar feine Ehrenſache, ſondern eine Schmach für gute Preußen, 
den Vertrag, den ein mit Weisheit und Rechtsſinn reich ideen Vorfahr 
und Bruder unſeres Königs nach reiflicher Erwägung geſchloſſen hat, als 
eine mit der Ebre des Vaterlandes unvereinbare That öffentlich gleichſam zu 
brandmarken; denn je höher ein Preuße feinen Konig ſtellt, deſto höher ehrt 
er ſich ſelbſt! — Er - , £ 

es iſt ein Widerſpruch in ſich ſelbſt, von der Bil dung eines „nationalen 
Heeres unter einem (nirgends in Form Rechtens, ſondern nur von demokra⸗ 
tiſch aufgeregter Seite anerkannten) „Herzog Friedrich von Holſtein zu reden, 
und gleichzeitig die milden Beiträge an den Ausſchuß der Demokratie in 
Frankfurt zu weiſen A 

„es iſt wahrbaft kindlich, von ſolchem nationalen Heere geſtützt auf 
magere 100,000 Thaler, womit man kaum einen Monat lang gegen das 
Bug Koburg Krieg führen könnte, die kräftige Erkämpfung und Schirmung 
der Rechte Schleswigs und Holſteins en den Anmaßungen der Dänen 
zu erwarten, während die wohlgeſchulten ſtrammen Regimenter unſeres 


Königs ſchon in feſtem Tritt auf dem Wege nach Schleswig find, und das 
beſſer, ſchneller und gründlicher beſorgen werden, als loſe Haufen unter dem 


großprahleriſchen Namen eines „nationalen Heeres“ — 
ves iſt nicht „pgtriotiſch“, den ſechs fortſchrittlichen Wortführern zu 
ihren Zwecken freiwillige Steuern zu zablen: ; 
es iſt keine Bewahrung des „alten preußiſchen Ruhmes“, unfere Provinz 
mit ſolcher unkgniglichen, in ihren Erbfolgen nichtigen, in ihren Zwecken 
demokratiſchen Sammlung an „der Spitze der Bewegung zu finden.“ 
„Alſo: Wer ein guter Preuße, ein treuer Anhänger ſeines Königs, oder 
ar ein Mitglied unſeres Vereins iſt, gebe Nichts zu dieſer Demokraten⸗ 
teuer. Danzig, den 21. Januar 1864. 
Die beute derſammelten Mitglieder des Preußiſchen 
Volksvpereins. x 
Die Verſammlung ſoll aus 158 Perſonen beſtanden haben. 


Bayern. München, 23. Jan. Ein Leitartikel der „Baye⸗ . 


riſchen Zeitung“ ſucht den Vorwürfen zu begegnen, welche die Preſſe der 
Regierung macht. Eine Mobilmachung, heißt es darin, werde vorerſt 


licht beabſichtigt und die Einberufung des Landtages fei bei der gegenwär⸗ 

tigen Lage nicht . a „ weil 115 irgend welche Vorlage in der 

ſchleewig 00 teinſchen Angelegenheit noch nicht gemacht 
werden konnte. N 


Hannover, 22. Januar. Dieſe Nacht paſſirten wieder acht. 


Ziaügge mit preußischem Militär. Die Züge enthielten Artillerie, Kaval⸗ 
Lerie, Pontoniere und Infanterie. 


Sachien. Dresden, 23. Januar. Nach einem Telegramm 


des „Dresdner Journals“ aus Frankfurt a. M. erfolgte in der geſtrigen 
Bundestagsſitzung die Beſchlußfaſſung wegen Entlaſſungder öſtreichiſchen 


und preußiſchen Reſerven vom holſteinſchen Exekutionskorps unter dem 
Vorbehalt der Herbeiziehung neuer Reſerven aus den Bundestruppen. 

Es wurde auch beſchloſſen, dem General v. Hake für fein Verhal- 
ten in der Frage bezüglich der Beſetzung Schleswigs die anerkennende 
Billigung des Bundestages auszusprechen. 


Frankfurt a. M. 23. Januar. Heute früh um 2'/, Uhr 


traf der durch Ovationen verſpätete Eiſenbahnzug mit der ſchleswig⸗ 


holſteinſchen Landesdeputation hier ein, wurde von dem Turn⸗ 
verein und dem Liederkranz und einer großen Volksmenge aus Stadt und 


Dr. Maron über die chineſiſche Revolution. 


(Aus ſeinem Werke: „China und Japan“.) 
Fortſetzung aus Nr. 19.) 


Nun muß man in Rechnung ſtellen, daß der Verfaſſer jener Bü⸗ 
cher, welche Hung zur Dispofition ſtanden, nicht ein Europäer, ſondern 
ein chineſiſcher Convertit war, der, aus niedrigem Stand geboren, ohne 
ſorgfältige Erziehung und Bildung, einige Jahre in der Miſſions⸗Drucke⸗ 
rei zu Kanton als Arbeitsmann beſchäftigt und getauft war In einem 
ſolchen Kopf konnte ſich die neue Lehre nur unklar abſpiegeln, und da 
ſeine Ausdrucks⸗ und Schreibweiſe nach bibliſchen, oft jo myſtiſchen Mu⸗ 
ſtern gebildet war, fo iſt nicht zu verwundern, wenn die Lehre in dritter 
oder vierter Hand als eine weſentlich verſtümmelte zum Vorſchein kam. 

Hung ſtudirte die neue Lehre nicht allein, ſondern in Gemeinſchrft 
mit feinen Freund Li; Beide bekannten ſich nun zum Chriſtenthum und 
verrichteten die Handlung der Tanfe gegenfeitig an ſich, jo weit ſie den 
Ritus aus ihren Büchern verſtanden; dann begannen ſie ſogleich öffent⸗ 


Es fehlte der neuen Sekte ſelbſt nicht an Wundern. Der Wider⸗ 
wille des Chineſen gegen ſein Herſcherhaus zog eine ſtille Quelle von 
Nahrung aus geheimen Geſellſchaften, die ſeit der Mandſchuregierung ſich 


ſellſchaften nachdrücklich verfolgt und oft aus ihren Heimathsorten verjagt 
wurden. Bis zu dieſer Zeit hatten die Anbeter Gottes noch in feinerlei 
Verbindung zu dieſen Geſellſchaften geſtanden, wie auch die kaiſerl. Sol⸗ 
daten, welche die Räuber oder politiſch Geächteten verfolgten, die Ge⸗ 
meinde vollſtändig unbeläſtigt ließen. Nun aber ſtrömten aus zerſtörten 
Städten und Dörfern ganze flüchtende Schaaren mit ihrer beweglichen 
0 zu Hung und flehten um Schutz. Die Dinge näherten ſich ihrer 

riſis, die religiöfe Gemeinde wurde dadurch mit in den Kampf hinein⸗ 
gezogen. In dieſer Zeit entwickelte Hung eine ungemeine Thätigkeit 


und gab ſeiner Gemeinde dadurch einen kriegeriſchen Hinterhalt; er ließ 


ausſicht der kommenden Dinge hatte er ſeine Gemeinde bereits vorher 


dazu bewogen, ihre unbewegliche Habe zu veräußern und den Erlös, ſowie 
den Ueberſchuß ihres beweglichen Vermögens in eine allgemeine Kaſſe ab⸗ 
zuliefern, aus der jeder jeine Nahrung und feine Kleidung bezog. Alſo 


auch die unklaren Regungen des Kommunismus blieben der Bewegung 


2 


Umgegend empfangen, von dem Dr. Sigismund Müller bewillkommnet 


und hielt unter den Klängen des ſchleswig⸗holſteinſchen Volksliedes ſeinen 
Einzug in die Stadt. 


Lübeck, 21. Januar. Se. lönigl. Hoheit Prinz Friedrich Karl 
von Preußen iſt, in Begleitung des Prinzen Albrecht Sohn, heute Vor⸗ 
mittag per Extrazug mit ſeinem Stabe und zahlreichem Gefolge hier ein⸗ 
getroffen. Kurz zuvor hatte die preußiſche Brigade, welche ſeit dem 26. 
v. M. in hieſiger Stadt und Umgegend kantonnirt hat, ihren Weiter⸗ 


marſch nach Holſtein (heute bis Ahrensböck, morgen bis Plön) angetre⸗ 
ten. — Gutem Vernehmen nach wird Prinz Friedrich Karl ſchon morgen 


wieder abreiſen, um den Truppen zu folgen und vorläufig in Plön ſein 
Hauptquartier aufzuſchlagen. (Lüb. Z.) 


Schleswig⸗Holſtein. 
Aus Schleswig-Holftein, 22. Januar. Die heutige Num⸗ 


mer der „Schleswig⸗Holſteinſchen Zeitung“ theilt nachſtehende Reſolu⸗ 


tionen mit, welche in Rendsburg von dem dortigen ſchleswig⸗holſteinſchen 
Vereine einſtimmig gefaßt worden ſind und denen auch andre Vereine im 


Lande ſich demnächſt anſchließen wollen. Die Reſolutionen lauten wie 


folgt: Ra 
In dem Augenblicke, wo Preußen und Oeſtreich dem Bundesbeſchluſſe 
vom 14. entgegen die Herzogthümer Schleswig⸗Holſtein beſetzen, um das 


rechtsungültige ſchmachvolle Londoner Protokoll durchzuführen und die Deut: | 


ſchen, rechtlich frei gewordenen Herzogthümer von neuem dem däniſchen Kö⸗ 
nige zu überliefern, erklärt der Schleswig⸗Holſteinſche Verein in Rendsburg: 
1) Das ſchleswig⸗holſteinſche Volk beſteht einmüthig und unbedingt auf ſei⸗ 
nem Rechte gänzlicher Lostrennung von Dänemark und iii niemals an 
Stelle ſeines rechtmäßigen Landesherrn Herzog Friedrichs VIII einen Frem⸗ 
den und Feind als Herricher aufdrängen laſſen. 2) Die mit Gewalt und in 
der eingeſtandenen Abſicht, das Londoner Protoll aufrecht zu erhalten, durch⸗ 
geführte Beſetzung unſerer Herzogthümer durch die Preußen und Oeſtreicher 
gefährdet aufs äußerſte die beiligſten Rechte und Intereſſen unſeres Landes, 
wie Deutſchlands; wir proteſtiren dagen als gegen einen Akt der Gewalt und 
mahnen dringend das deutſche Volk, in dieſem gefährlichen Augenblicke mit 
uns alles aufzubieten, um die Durchführung dieſer unheilvollen Abſicht zu 
bindern. 3) Das ſchleswig⸗holſteinſche Volk wendet ſich an die deutſchen 
Fürſten und verlangt, daß ſie jetzt aufs ſchleunigſte am Bundestage unſern 
rechtmäßigen Landesherrn Friedrich VIII. als Herzog von Schleswig⸗Holſtein 
und eee anerkennen, dem fie gegen alle und jede Verg.iv.uti- 
gung beizuſtehen ſo berufen als verpflichtet ſind. kr 
Der Schanzenbau am dieſſeitigen Eiderufer in Rendsburg iſt jetzt 
als vollendet anzuſehen; die Schanzen im Weſten der Altſtadt ſind von 
öſtreichiſchen, die im Norden von ſächſiſchen Pionieren angelegt. — 
Heute rückte das Bataillon Hannoveraner aus, welches in Itzehoe faſt 
drei Wochen gelegen hat. Sie waren dort angenehme Gäſte, für Schles⸗ 
wig⸗Holſtein begeiſtert. Gleichzeitig rückte der Stab mit dem General 


v. Schimpf ein. Morgen werden 800 Sachſen folgen. 


Wandsbeck, 21. Januar. Als heute um 2 Uhr ein Bataillon 
des 13. Regiments, welches in Hamburg Tags vorher eingetroffen war 
und dort übernachtet hatte, als die erſten preußiſchen Truppen, hier 
einrückte und auf dem Marktplatze Halt machte, begaben ſich der konſti⸗ 
tuirte Polizeiinfpektor und die vier Fleckensvorſteher zum Kommandeur 
des Bataillons, Oberſtlieutenant v. Zimmermann, um gegen den 

Cummarſch preußiſe A e e e die ſofort 
dem Oberſtlieutenant ſchriftlich igt wurde. Der Proteſt lautet: 
„Wir Endesunterzeichneten erklären hiermit, daß wir in Folge eines 
geſtern gefaßten Beſchluſſes des hieſigen Fleckenskollegiums dem Herrn 
Oberſtlieutenant v. Zimmermann als Kommandeur des eben hier einge⸗ 
rückten Bataillons des 13. königl. preußiſchen Regiments, für welches 
hier von der königl. preußiſchen Regierung Quartier beſtellt war, öffentlich 
heute die Erklärung abgegeben haben, daß wir dies ohne Wiſſen der hohen, 
Bundeskommiſſare erfolgte Einrücken des Bataillons als einen Gewalt⸗ 
ſchritt anfehen und gegen die Quartierrequiſition Verwahrung einlegen 


müſſen. So geſchehen Wandsbeck, den 21. Januar 1864, Unterz.: 


Witthoeft, konſt. Polizeiinſpektor. Schacht, Eybächer, Henning, Vor⸗ 
berg, Fleckensvorſteher.“ Hierauf erklärte der Oberſtlieutenant, von 
dieſem Proteſte dem Prinzen Friedrich Karl Mittheilnng machen zu 
wollen, und das Bataillon rückte nach kurzer Raſt in der Richtung auf 
Ahrensburg weiter. 

Hamburg, 22. Januar. Der Durchmarſch der preußiſchen 
Truppen durch unſere Stadt dauert unausgeſetzt fort. Infanterie, Ar⸗ 


nicht fremd. Für die Staatsbehörden, welche wahrſcheinlich ſchon längſt 
nach einem oftenfiblen Grund ſuchten, gegen die Gemeinde einzuſchreiten, 
ſchien ſich jetzt die Gelegenheit dazu darzubieten; ſie beſchloſſen, Hung 
und Fung durch Ueberrumpelung gefangen zu nehmen; aber die Man⸗ 
darinentruppen wurden überfallen und geſchlagen, die geliebten Führer 
befreit und im Triumph herumgeführt. Es war dies das erſte Mal, 
daß es zu einem wirklichen Kampf zwiſchen beiden Parteien gekommen 
war. Hung hatte ſich wieder als begeiſterter Seher und als ein geſchick⸗ 
ter militäriſcher Führer gezeigt. Er iſt bis heutigen Tags der militä- 
riſche Leiter der Inſurreltion. Hung trug nun zunächſt Sorge, alle 
Mitglieder des neuen Bekenntniſſes auch aus anderen Gegenden heran⸗ 
zuziehen und ſeine Macht zu konzentriren. Es ſtrömte von allen Seiten 
herbei, da die Verfolgung der Gottanbeter nun allgemein geworden war. 


Hung erklärte nun offen, daß die neue Religion, die er lehre, nim⸗ 
mer von den Mandſchu geduldet werden würde, und er ſtellte daher als 


nächſtes großes Ziel die Vertreibung derſelben hin; damit beginnt die Re⸗ 
bellion der Taiping, wie ſie ſich ſelbſt nennen, oder der Anhänger des 


ewigen Friedens. 


Wie er dann wuchs, und wie fein Werk der Liebe ein Werk vielfa⸗ 
cher Zerſtörung wurde, davon giebt eine Proklamation Kunde, die ſchon 


im Jahre 1851 von ſeinen Anhängern erlaſſen wurde. Es heißt darin: 
„Unſer himmliſcher Fürſt hat die Botſchaft empfangen, die Mandſchu 
zu vernichten, ſie zu vernichten bis aufs Aeußerſte, Männer, Weiber und 
Kinder, desgleichen zu vernichten alle Bilderanbeter, und das Reich als 
ſein wahrer Souverän in Beſitz zu nehmen. Es ſelbſt und alles was 
darin iſt, ſeine Berge, ſeine Ströme, ſeine weiten Flächen und alle ſeine 
Schätze — Euch und alles was Euer iſt; Eure Familie, männlich und 
weiblich, von Euch ſelbſt abwärts bis zu Eurem jüngſten Kind, Euer 
Eigenthum, Euer väterliches Erbe bis auf das Band um Eures Kindes 
Arm. Wir gebieten über die Dienſte aller, und wir nehmen alles. Wer 
ſich uns widerſetzt, iſt ein Rebell und ein Bilderanbeter, und wir tödten 
ihn ohne Gnade; aber wer unſern himmliſchen Fürſten anerkennt, ſoll 


reichlich belohnt werden mit Ehren und Stellen im Heer oder am Hofe 


unſeres himmliſchen Fürſten.“ Und ſie haben Wort gehalten; als z. B. 
Nanking mit Sturm genommen wurde, ſchlachteten fie die 20 —30,000 
Tataren, die darin waren, erbarmungslos ab. 

Nun thront der chineſiſche Hirtenjunge in dem goldſtrahlenden Pa- 
laſt zu Nanking, der Hauptſtadt des Südens, wie Peking die Hauptſtadt 


tillerie und Pontontrains, Kavallerie, deren ſchöne Pferde bemerkens⸗ 
werth, folgen aufeinander. 8. 

Hamburg, 23. Januar. Nach Berichten aus Kopenhagen 

vom 20. iſt daſelbſt eine Kundmachung des Oberkommandos erſchienen, 
welche ſämmtlichen Militairperſonen verbietet, über militairiſche Opera⸗ 
tionen, Stellungen, Transporte und überhaupt über Alles, was dem 
Vaterlande ſchaden könnte, anderen Perſonen Mittheilungen zu machen. 
Den Zeitungen iſt auf den Wunſch des Oberkommandos ebenfalls das 
Verbot zugegangen, über ſolche Begebenheiten, deren Bekanntwerden dem 
Feinde dienen könnte, Mittheilungen zu veröffentlichen. — Wie es heißt, 
ſoll wegen der holſteiniſchen Spionage in Süd⸗Schleswig und in Däne⸗ 
mark eine Feldpolizei eingerichtet werden. 
Nach einem Telegramme „Dagbladets“ aus Chriſtiania vom 
19. Abends iſt zum 14. März ein außerordentliches Storthing einbe⸗ 
5 rg Im Skagerak will man drei preußiſche Kriegsſchiffe ge⸗ 
ehen haben. 

Hamburg, 23. Januar, Miitags. [Telegr.] Die heutigen 
„Itzehoer Nachrichten“ melden: Am 21. d. iſt das ſächſiſche Jäger⸗ 
Bataillon ſowie eine Munitionskolonne, die bisher in Neumünſter und 
Umgegend kantonnirt hatten, von dort nach Itzehoe abmarſchirt. Eben 
dahin iſt auch der Stab des Generals v. Hake abgegangen. Das La⸗ 
zareth ſoll nach Altona verlegt werden. Die ſächſiſche Brigade wird 
um Itzehoe und Wilſter concentrirt. 

Am 22. hat die bisher in Hamburg kantonnirende öſtreichiſche Bri⸗ 
gade in Neumünſter und den nördlich gelegenen Dörfern Quartiere be⸗ 
z0 


gen. 
In Segeberg ſind am 21. preuß. Truppen eingerückt. 


Hamburg, Sonnabend 23. Januar, Abends. Nach 
dem „Kieler Wochenblatt“ würde Prinz Friedrich Karl 
von Preußen in Kiel erwartet. Iſt auch eine desfallſige 
Anmeldung noch nicht geſchehen, ſo ſind doch Intendantur⸗ 
Beamte zur Beſichtigung der Lokalitäten in Kiel geweſen. 

Nach der „Flensburger Ztg.“ iſt durch das anhaltend 
laue Regenwetter die Eisdecke der Föhrde größtentheils ge- 


den Hafen gelangen können. 

Hamburg, Sonntag 24. Jan., Vormittags. Das 
Barometer ſteigt; Wind ſüdweſt; Thermometer 3 Grad über 
Null. — Die Landesregierung in Kiel hat die Polizeibe⸗ 
hörden auf telegraphiſchem Wege angewieſen, mit aller 
Sorgfalt unangenehme Berührungen zwiſchen der Bevölke⸗ 
rung und den einrückenden Truppen zu verhüten. In 

Flensburg heißt es, daß die Dänen die Baaken und andere 
aba ie 1 der Eider, 1 und 
anderes öffentliches Eigenthum auf der Eiſenbahn na 

Norden 1 5 2 ! 8 0 


Hamburg, Sonntag 24. Januar, Mittags. Wetter 


ſchön, zum Froſt neigend. 5 i 

In Altona wurde heute der Probſt Nievert, als 
er in der übervollen Hauptkirche nach längerer Zeit zum 
erſten Male wieder die Kanzel betrat, mit Schreien und 
Pfeifen empfangen und die Kanzel wieder zu verlaſſen ge⸗ 
zwungen. Ein hannöverſches Jägerbataillon mußte ihn, 
als er die Kirche verließ, gegen die wüthend andrängende 
Volksmenge ſchützen, wobei der Bundeskommiſſär v. Kön⸗ 


neritz ihn mit ſeiner Perſon zu decken bemüht war. Dem 
Herrn v. Könneritz brachte die Menge ein Lebehoch. 
Altona, Sonntag 24. Januar, Abends. So eben 


wird durch öffentlichen Anſchlag bekannt gemacht, daß 
Probſt Nievert, nachdem er um ſeinen Abſchied eingekom⸗ 
| men, die Stadt verlaſſen hat. Das von dem Probſte bes 


des Nordens heißt, iſt Herr über Leben und Tod von mehr als hundert 
Millionen Menſchen, und ſeine Gebeine werden dereinſt in der alten 
Kaiſergruft in Nanking ruhen“). Dr. Maron kain in dieſen Palaſt, 
als er den Pang⸗tſe⸗kiang hinauffuhr nach Nanking, das etwa 300 Stun⸗ 
den den mächtigen Strom hinauf durch den engliſchen Vertrag der ge⸗ 
ſammten Welt als ein Hafen geöffnet iſt und den Knotenpunkt des ge⸗ 
ſammten chineſiſchen Handels bildet. (Anfangs kostete die Reife auf 
dem Dampfboote hin und zurück nicht weniger als 1300 preuß. Thaler. 
Als Dr. Maron aber die Expedition machte, hatte die Konkurrenz in Zeit 
von einem Jahre die Pafjagierfoften bis auf 300 Thaler herabgedrückt, 
inkluſive freie Verköſtigung.) Der Pang ⸗tſe⸗kiang iſt zunüchſt der 
Strom, an deſſen Ufern die Rebellen und die Kaiſerlichen ſich bekriegen. 
Der Verfaſſer kam mitten durch den Kampf, bald durch Rebellenlager, 
dann durch Armeekorps der Kaiſerlichen oder durch die Piraten, die ſich 
zwiſchen beiden Heeren bilden. Nanking zeigt nichts von dem Fleiß in 
Feld und Garten, der die Umgebung 42 Städte ſonſt zu Kultur⸗ 
Idealen zu machen pflegt. Es iſt Alles ringsum wüſt und öde, halb 
unter Waſſer, denn die Gräben ſind verfallen, Sümpfe von Rohr⸗ und 
Waſſerpflanzen. Der Porzellanthurm iſt geſprengt. Unſer Paß (erzählt 
Dr. Maron) wird vor dem Thor ſorgſam geprüft, die Thorflügel öffnen 
ſich, wir wandern durch einen langen finſteren Gang, und als uns das 
Licht wieder empfangt, ſind wir in Nanking. Am Ausgang des Thors 
iſt eine große beſchriebene oder beſſer bemalte Tafel ausgehängt, und unſer 
Dolmetſcher überſetzt: „Der himmliſche Vater, Mein älterer Bruder 
Chriſtus, Ich ſelbſt und Mein Sohn find Herren für immer. Das 
himmliſche Königreich iſt über die ganze Erde errichtet, und der Glanz 
des himmlischen Vaters, des Bruders, Meiner ſelbſt und des jungen 
Herrn iſt durch die ganze N für tauſendmal tauſend Herbſte.“ 
Schluß folgt.) 


) Werner ſah in den Gefängniſſen von Canton die Mutter . 
Tentaifer®, Sie befand ſich ſchon ſeit gen ale dort, und erzä ea 
mertönen ihre Leiden. Die unglückliche Greiſin war ſogar gefeſſelt, und es 
war ein Wunder, wie ein ſo gebrechliches ſiebenzigjäbriges Mütterlein ſolche 
Qualen überleben konnte. Die chineſiſchen Behörden haben geglaubt, daß 
die im Volk fo tief eingewurzelte kindliche Liebe den Rebellenhäupkling veran⸗ 
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| „haben ſich aber darin getäuſcht. Wer nach dem Kaiſerthron des 
Reichs der Mitte ſtreb als jüngerer Bruder Chrifti re läßt 


0 ebt, und ſich 
ſich nicht durch Familienbande zurückhalten. 


ſchmolzen, ſo daß Dampfboote und Segelſchiffe bis nahe an 


wohnt geweſene Haus ſei Eigenkhum der Stadt und als 


dem Titel: „Fauſtin“, des 


ſolches zu reſpektiren. 


Kopenhagen, 19. Jauuar. Die bereits erwähnte, vom Kon⸗ 


feitg- Bräfidenten Monrad nach dem Ende der Miniſterkriſis expedirte 
dänische Note trägt das Datum bes 6. Januar. Die däniſche Re⸗ 
gierung macht in dieſer Note auf die Opportunität einer Intervention 
der nichtdeutſchen Mächte aufmertſam, kraft der im Prototoll des Pariſer 

ongreſſes vom 14. Auguſt 1856 formulirten Prinzipien und verlangt 
Aufrechthaltung des Status quo. In demſelben Sinne hat ſich die dä⸗ 
niſche Regierung gegen diejenigen Mächte geäußert, deren freundſchaftliche 

ntervention von ſpezieller Wichtigkeit fein würde. Sie hofft, daß ihre 


Vorſchläge von dieſen Mächten angenommen werden und ſchmeichelt ſich, 


ieſelben Dispoſitionen bei den Kabinetten von Berlin und Wien anzu⸗ 
treffen. — Zu derſelben Zeit iſt eine ſchwediſche Note an die ver- 
ſchieden Kabmmette gerichtet worden. Sie ſpricht ſich mit Nachdruck zu 
Gunſten einer Intervention aus und bietet die Schwedens an. 

Kopenhagen, Sonntag 24. Jan., Abends. Nach 
„Berlingske Tidende“ iſt Amtmann Johannſen unterm 
heutigen Tage zum Miniſter ad interim für Schleswig er- 
nannt worden. 


Frankreich. 

Paris, 21. Januar. Der von Emil Ollivier über die Suez⸗ 
Kanalfrage erſtattete Bericht hat, wie die „Jundependance“ meldet, 
die franzöſiſche Regierung bewogen, ſich für die Aufhebung der Zwangs⸗ 
arbeit und dafür zu erklären, daß die Kompagnie alle längs des Kanals 
liegenden Ländereien, welche fie in Folge Konzeſſion bisher bewirthſchaftet 
hat, gegen Entſchädigung wieder herausgebe, als Entgelt aber auch einen 

r bisher mangelnden Ferman der Pforte erhalte, der fie zu den Kanal⸗ 
arbeiten ermächtige. Um die neuen Verträge abſchließen zu können, ſoll 
die der Kompagnie geſtellte Friſt, die Arbeiten einzuftellen, vom J. Fe⸗ 
bruar bis zum 4. April hinausgeſchoben werden. 

— Bereits geſtern Mittag waren die 300 Millionen der neuen 
Anleihe durch Subſtription vollſtändig gedeckt. 

— General Bazaine hat, wie die „Frauce“ aus des Havannah 
dom 30. Dezember erfährt, die Stadt Guadalajara heſetzt. 

— In der heutigen Sitzung des geſetzgebenden Körpers kam das 


Amendement über das Sicherheitsgeſetz zur Berathung. Picard be⸗ 


befürwortete das Amendement auf das Nachdrücklichſte. Rouland verthei⸗ 
digte das Geſetz, nicht allein als ein Werk der Nothwendigkeit, ſondern 
auch als einen Akt der Achtung für alle Freiheiten. Die Regierung, ſetzte 
Miniſterpräſident des Staatsraths hinzu, könne nichts verſprechen, 
ondern nur hoffen, daß ſie nicht werde in die Nothwendigkeit verſetzt 
werden, die Verlängerung der Beſtimmungen des Geſetzes zu verlangen, 
die im Monat Februar 1865 abgelaufen ſind. Nach einer Gegenrede 
Jules Favre's wurde das Amendement mit 200 gegen 36 Stimmen 
orfen. 
Faris, 22. Jan. Heute feierten die hieſigen Polen einen feier⸗ 
lichen Gottesdienſt zum Andenken an den 22. Januar 1863, dem Tage 


des Beginnes des jetzigen Aufſtandes. — Die Diskuſſion über die Peti⸗ 


n des Herrn Darimon in Betreff der Preſſe, welche im Senat am 
lachſten kontag zur Diskuſſion kommen ſollte, iſt vertagt worden. 
Staatsminiſter Rouher will ſich an der Diskuſſion betheiligen. — 
gierung hat die Aufführung eines Stückes verboten, das unter 
aiſers, der eine Zeit lang auf San Do⸗ 
mingo herrſchte und bekanntlich Napoleon ſich zum Vorbilde genommen, 
gegeben werden ſollte. Das Stück iſt von Louis Bouilhet. — Der 
iegsminiſter hat durch Verfügung allen Diviſionsgeneralen in Erin⸗ 
nerung gebracht, daß in Friedenszeiten die Thore von Feſtungen Tag 
und Nacht offen bleiben ſollen, die Militärbehörde aber, und nur ſie, 
das Recht hat, aus militäriſchen Gründen oder aus Gründen der öffent⸗ 
lichen Sicherheit eine zeitweilige Schließung der Thore zur Nachtzeit an⸗ 
zuordnen. Es war nämlich häufig vorgekommen, daß die Gemeinde⸗ 
behörden allein über die Feſtungsthore verfügten. — Wie die „France“ 
beſtätigt, hat der Gemeinderath von Puebla auf dem großen Markte, 
der fortan Eugenienplatz heißen ſoll, die Statue der Kaiſerin der Fran⸗ 
zoſen zu errichten beſchloſſen und dadurch einen Volksenthuſiasmus her⸗ 
vorgebracht. Am 12. Dezbr. hat ganz Mexiko mit großer Feierlichkeit 
as Feſt Unſerer lieben Frau von Guadaloupe, der Schutzpatronin des 
andes, begangen, und das franzöſiſche Korps hat überall an dem kirch⸗ 
lichen Feſte Theil genommen. 
Jai f 
— Das vom, Diritto“ veröffentlicht Manifeſt Garibaldi's, 
datirt „Caprera, im Januar 1864“, beginnt mit einem Hinweis auf 
ie großen Ereigniſſe, welche das neue Jahr in feinem Schooße berge; 
auch Italiens heißeſte Wünſche würden in Erfüllung gehen, wenn das 
liberale Element, ſtatt ſich trägen Hoffnungen auf eine beſſere Zukunft 
hinzugeben, einig wäre und bereit zur That. Die italieniſche Demokra⸗ 
lie müſſe daher ſich organiſiren und diszipliniren. Zu dieſem Zwecke 
er ein Central⸗Einheitskomité eingeſetzt, nicht blos um finanzielle 
ittel zu ſammeln, ſondern namentlich auch, um überall die Herzen zur 
Opferfreudigleit und zur Hingabe an die Idee der nationalen Freiheit 
umd Einheit zu mahnen. Wenn die Reaktion, ebenſo zähe wie verſchla⸗ 
gen in ihren Plänen, gegen die Einheit des Vaterlandes konſpirirt, wenn 
letztere bedroht ſei durch die Irrthümer der Regierungspolitik, gegen welche 
ich proteſtirt habe, weil ſie mir der nationalen Intereſſen und des natio⸗ 
nalen Willens zu vergeſſen ſchienen, ſo iſt die Pflicht der Entſagung um 
o dringender und heiliger für die Liberalen.“ Nicht in fruchtloſen und 
gefahrvollen Agitationen dürfe der Patriotismus ſeine Kraft vergeuden; 
er müſſe dieſelbe ganz und ungebrochen für den Tag der Entſcheidung 
bereit halten. Alle Italiener, die es verſchmähen, paſſive Zuſchauer des 
großen Drama's zu ſein, das über die Geſchicke ihrer Nation entſcheiden 
werde, find eingeladen, ſich um dieſes Einheitscentrum zu ſchaaren, feine 
utorität anzuerkennen und die Anordnungen des Komité's ſo zu be⸗ 
trachten, als ob ſie von Garibaldi ſelber ausgegangen wären; dergleichen 
nladung ergeht an die liberale Preſſe. Zur Unterzeichnung aller Schrift 
ſtücke iſt Benedetto Calroli bevollmächtigt. 


Rußland und Polen. ö 
Warſchau, 21. Januar. Unter den in dieſen Tagen arretirten 
Perſonen befinden ſich auch die Kaufleute Julius Hermann und Klein⸗ 
adel (Firma Hermann, Kleinadel u. Co., eines unſerer erſten Spediteur⸗ 
häuser). wie man ſagt, wegen Waffenbeförderung. Kleinadel galt bisher 
ruſſenfreundlich, weshalb ſeine Verhaftung um ſo mehr auffällt. — 
ſtern iſt wieder ein Transport Gefangener nach Rußland abgegangen. 
us Rückſicht auf den ſtrengen Froſt waren dieſelben 8 Tage zurückge⸗ 
halten worden. Darunter befand ſich ein junges Ehepaar, welches erſt 
en Tag vorher getraut worden war, weil die Braut ihren Bräutigam 


nicht allein wollte reiſen laſſen. Graf Berg hatte die Erlaubniß zur 7 


laſſung des Gefangenen auf 24 Stunden ertheilt. — Briefe von in 
Rußland internirten Perſonen an ihre Frauen und Verwandte äußern 
ſich verhältnißmäßig zufrieden mit ihrer Lage, da ſie billige Wohnung 
und Unterhalt, auch Nebenverdienſt haben, ſo daß ſie ohne Sorgen leben 


können. Cinige laſſen ihre Frauen und Kinder nachkommen. Es giebt 


aber auch im tieferen Rußland kleine Städte, wo die Internirten von 
dem fanatiſchen Haſſe der Ruſſen zu leiden haben, namentlich dort, von 
wo Soldaten in Polen verſtümmelt oder ermordet wurden. Kein 
Menſch will etwas mit den „Empörern“ zu thun haben, und die armen 
Polen gerathen dort oft in Noth. — Der Mörder des Polizeibeamten 
Galinski, ein Arbeiter Puchalsti, iſt ſalgenommen worden. Dieſer 
Tage wurde hier im Weinkeller des bereits deportirten Kaufmann J. 
Kijas die Leiche des bekannten hieſigen Bürgers Piotrowsti, der die erſten 
revolutionairen Beiträge ſammelte, gefunden. Die Unterſuchung iſt ein⸗ 
geleitet. — Die Reſte der Chmielinskiſchen Bande, welche ſich wieder 
unter einem ehemaligen öſtreichiſchen Offizier, Namens Roſenbach, 200 
Mann ſtark, geſammelt, ſind bei Lagow im Radomſchen geſchlagen wor⸗ 
den. Ferner wurde bei Kowal neulich eine kleine Inſurgentenbande von 
40 Mann vernichtet, unter denen, nach den Ausſagen der Einwohner, 
wo fie vorher geraſtet hatten, ſich allein 18 Majore befanden! (Oſtſ.⸗Z.) 
Die „Europa“ hatte gemeldet, die Gräfin Berg befindet ſich 
ſeit Kurzem in Wien. Aus einer Zuſchrift, die ſie jetzt bringt, erfährt 
man, daß die Gemahlin des Statthalters ſchon ſeit Monaten mit ihrer 
Tochter und ihrem Schwiegerſohne in Wien weile; dieſer nämlich, ein 
Herr Lachnicki, ſei nach Ausbruch des polniſchen Aufſtandes in ruſſiſchen 
Dienſten geblieben, ſei jedoch, als fein Schwiegervater in Warſchau an⸗ 
fing mit Murawiew zu wetteifern, wahnſinnig geworden und ſchrie, er 
wolle „in den Wald“ zu den Inſurgenten. Frau Generalin Berg ging 
mit ihrer Tochter und ihrem wahnſinnigen Schwiegerſohne nach Wien, 
um ihn dort wo möglich heilen zu laſſen. 

— Nach der „Chwila“ iſt dieſer Tage eine neuorganiſirte Reiter⸗ 
ſchaar von 100 Mann unter Wagener glücklich in das Krakauiſche 
gelangt, wo ſie ſich mit Boſak verbunden hat. 

Aus dem Auguſtowo'ſchen, 19. Januar. Die revolutio⸗ 
näre Partei macht alle Anſtrengungen, um den im Plockiſchen, Augu⸗ 
ſtowſchen und Lithauen erloſchenen Aufſtand wieder zu neuem Leben an⸗ 
zufachen und denſelben die größtmöglichſten Dimenſionen zu geben. Sie 
hat diesmal namentlich ihr Augenmerk auf die ländliche Bevölkerung ge⸗ 
richtet, die ſie durch alle möglichen Mittel gegen die Ruſſen in Bewegung 
zu bringen ſucht. Eine rege Thätigkeit in dieſer Richtung entwickelt der 
von der National⸗Regierung zum bevollmächtigten Kommiſſar für die 
Woywodſchaft Plock und Auguſtowo ernannte Emigraut Ignatz Czynski. 
Derſelbe hat unterm 2. d. Mts. eine Proklamation in polniſcher und 
lithauiſcher Sprache erlaſſen, in welcher die ruſſiſche Regierung der 
Abſicht, die polniſche Nationalität und die katholiſche Religion auszu⸗ 
rotten, beſchuldigt wird und die Bauern zur Vertheidigung der Religion, des 
Lebens und Eigenthums aufgefordert werden, die Senſen, Heugabeln, 
und Dreſchflegel zu ergreifen und die Ruſſen aus dem Lande zu vertreiben. 
Am Schluſſe wird die Hoffnung ausgeſprochen, daß die Mutter Gottes 


von Czenſtochau den rechtgläubigen Polen den Sieg über die ſchismatiſchen 
Ruſſen verleihen werde. Czynsli hat als bevollmächtigter Kommiſſar die 
Aufgabe, neue Inſurgenten⸗Abtheilungen zu organiſiren. Die nöthigen 


Waffen werden ihm durch Vermittelung des für den preußiſchen Antheil 
neuerdings eingeſetzten „Vollziehungsausſchuſſes“, von dem eine Unter⸗ 
Abtheilung in Weſtpreußen beſteht, von dem Bewaffnungs⸗Komité in 
Lüttich geliefert, das für das Plockiſche, Auguſtowo'ſche und Lithauen 
10,000 Karabiner angekauft haben ſoll. — Im hieſigen Gouvernement 
ſind neuerdings 14 Einwohnern, nicht Gutsbeſitzern, wegen thätiger 
Betheiligung am Aufſtande ihr geſammtes bewegliches und unbewegliches 
Vermögen theils konfiscirt, theils unter Sequeſter geſtelltworden (Br. Z.) 

Von der polniſchen Grenze, 2. Januar. Der geſtern 
Abend I Uhr fällige Perſonenzug der Warſchau⸗Wiener Bahn iſt in 
Sosnowice gar nicht angekommen, ſondern von Radomsk nach Warſchau 
zurückgefahren. Die Urſache war, daß circa 500 Inſurgenten ſich längs 
der Bahn in jener Gegend aufhielten und, um vom ruſſiſchem Militär 
nicht überraſcht zu werden, die Schienen an mehreren Stellen des Bahn⸗ 
planums abgeriſſen, auch die Telegraphenleitung von Czenſtochau nach 
Warſchan zerſtört hatten. Gegenwärtig iſt die Bahn in der ganzen Länge 
wieder fahrbar. (Bresl. Ztg.) 


A 5 
— Mit der Ueberlaudpoſt am 23. Januar in Trieſt einge⸗ 
troffene Nachrichten melden, daß Nanking von dem General des Kaiſers 
von China hart bedrängt werde. Aus Japan wird mitgetheilt, daß 
die Regierung des Taikuns gegen die aufſtändiſchen Daimios rüſte. Die 
den Handel mit Yokohama ſtörenden Hinderniſſe find befeitigt. 


Amerika. 

Newyork, 9. Januar. Die widerſprechendſten Berichte über 
die Abſichten der Konföderirten im Shenandoah- Thale haben da⸗ 
durch ihre Löfung empfangen, daß jene Truppenabtheilung in drei Ko⸗ 
lonnen eine Bewegung nach Norden begonnen hat; Petersburg in Vir⸗ 
ginien hat ſich ihr geſtern übergeben und die Generale Fitzhugh, Lee und 
Roſſer find auf dem Marſche nach New⸗Creek. Auch aus Burlington 
wurden die Bundestruppen geſtern herausgedrängt und man befürchtet 
auf heute einen Angriff gegen Cumberland in Maryland. Dagegen wurde 
General Imboden geſtern bei Wincheſter von den Bundestruppen ange⸗ 
griffen und zurückgeworfen. General Joe Johnſtone hat ſein Stand⸗ 
quartier 35 Meilen weit von Chattanooga genommen und iſt mit der 
Reorganiſation ſeiner Armee beſchäftigt. Der Staat Georgien ruft alle 
Weißen im Alter von 16—50 Jahren zum Milizdienſte auf; die Weißen 
zwiſchen 50 und 60 Jahren bilden die Reſerve. 

Im Repräſentantenhauſe brachte Mr. Royers aus New⸗Jerſey 
einen Antrag ein, die ausgeſchiedenen Staaten auf deren Verlangen mit 
Beibehaltung ihrer urſprünglichen Verfaſſung wieder in die Union ein⸗ 


bierus ein budgetloſer Zuftand 


did von den Unioniſten beſetzten Küſtenpunkte anzugreifen. Drei neue 
Kriegsdampfer der Konföderirten ſind im Bau begriffen und werden 
binnen Kurzem den Hafen von Charleſton verlaſſen, um die Flotte der 
Unioniſten anzugreifen. 

Berichte aus Mexiko vom 22. v. Mts melden von ununterbro⸗ 
chenem Erfolge der Franzoſen; alle Hauptſtädte der bedeutenderen Staa 
ten ſind in ihren Händen. 


Vom Landtage. 
i Herrenhaus. 

Berlin, 23. Januar. [Zebnte Sitzung.] Prasident Graf zu 
Stollberg eröffnet die Sitzung kurz vor 10½ Ubr. Am Miniſtertiſch: Graf 
Itenplitz, Graf zur Lippe. Die Kommiſſion für Eifenbabnvorlagen bat ſich 
unter dem Vorſitz des Hrn. v. Rabe . — Herr Arand iſt fur Nord⸗ 
haufen in das Haus eingetreten. — Mehrere Mitglieder des Herrenbauſes 
haben durch Profeſſor Drake eine Marmorbüſte Stahls anfertigen laſſen und 
dem Haufe überreicht. Der Präſident theilt dies mit einigen Worten der 
Erinnerung an Stahl mit und zeigt an, daß die Büſte vorlaufig im en 
jaale zur Linken des Präſidentenſitzes, entſprechend der Büſte des Suiten 
Pleß vor den Miniſterplätzen, aufgeſtellt ſei. — Zunächſt erfolgt nach dem 
Eintritt in die Tagesordnung die nochmalige Abſtimmung über die Verord⸗ 
nung, beteffend den Zuſammenſtoß von Seeſchiffen auf offener See und das 
hierzu in erſter Abſtimmung bereits angenommene Amendement von Zander, 
Das Geſetz wird in Hebereinſtimmung mit dem Abgeordnetenhauſe ange⸗ 
nommen. Es folgen Petitionen. Eine Petition aus dem Wahlkreiſe Raudow⸗ 
Greifenhagen, dem die Unabhängigkeit des platten Landes gefährdenden und 
auch ſonſt ungeeigneten Wablort Greifenhagen keinen andern zu ſubſtituiren, 
wird der Regierung überwieſen; ebenſo eine Petition über Entſchädigung 
für entzogene Jagdberechtigung. Andere Petitionen find ohne Intereſſe. — 
Der dritte Gegenſtand der Tagesordnung iſt der Bericht der Budgetkom⸗ 
miſſion zur Weifung des Staatshaushaltsetats für 1864. Aus dem ge- 
druckten Bericht iſt Folgendes hervorzuheben. Da bekanntlich dem Herren 
hauſe vom Präſidenten des Abgeordnetenhauſes der Etat nur in der Form, 
wie er aus den Beſchlüſſen des Abgeordnetenhauſes ohne die Regierungs⸗ 
Aae angegangen iſt, ſo hat die Kommiſſion von der Staatsregierung die 
authentiſche Mittheilung der Regierungsvorlage erbeten und auch ein Exem⸗ 
plar ſofort erhalten, Die Kommiſſion ſpricht ſich unter Anderm gegen die 
vom andern Hauſe beſchloſſene Streichung des für allgemeine politiſche Zwecke 
ausgeworfenen Dispoſitionsfonds von 31,000 Thlr. aus, hält dafür, daß wie 
dieſe Absetzung fo auch die des mit 6000 Thlr. aufgeführten Gehalts eines 
Militärbevollmächtigten in Petersburg bei Beſchlußfaſſung über den Etat 
ins Gewicht fallen müſſe und empfiehlt, wenn auch nur mit 8 gegen 7 Stim⸗ 
men, den Beſchluß: die Staatsregierung zu erſuchen, künftig den r 
neten Diäten und Reiſekoſten bis zur geſetzlichen Erledigung dieſer Frage 
nicht zu zahlen. Das Abgeordnetenhaus hatte ferner 300,000 Thlr in einem 
Titel für unvorhergeſehene Ausgaben zwar bewilligt, aber beſchloſſen daß 
dieſe Summe am Schluß der außerordentlichen Ausgaben als beſonderes Ka⸗ 

itel unter einer beſonderen Ueberſchrift angeführt werde. Die Kommiſſion 
bat hierin einen ungerechtfertigten Eingriff der Abgeordneten in die Exekutive 
der Regierung erblickt, weshalb jener eſchluß keine Gültigkeit erhalten könne. 
Die im Abgeordnetenhauſe beſchloſſene Abſetzung von 5400 Thlr. für die 
Nitterakademie zu Brandenburg wird als eine ſchwere Verletzung beſtehender 
Verpflichtungen erklärt und die Regierung aufgefordert, dieſe Summe auch 
ferner zu 1255 en. In derſelben Weiſe werden auch andere r für 
ungerechtfertigt erklärt. Völlig unannehmbar aber mache den Etat nach den 
Be fen des Abgeordnetenhauſes die gänzliche Umwerfung des Militärs 
etats. Da deshalb der Etat des Abgeordnetenhauſes durchaus verwerflich 
ſei, einen Entwurf aber die Regierung haben müſſe, ſo müſſe man ihr auch 
den von ihr ſelbſt vorgelegten Entwurf genehmigen. Würde dieſer beichloj- 
ſen, ſo könnten die Verhandlungen e werden und bei einiger Bereit⸗ 
willigkeit könnte ein übereinſtimmender Be 

erung herbeigeführt werden. Der 


Finanzminiſter hat auf mehrſeitige An⸗ 
das Herrenhaus nicht etwa nur negativ, rn auch poſitivüber den Staats 
aushaltsetat ſich erkläre, daß er aber über die zu wählende Form ſich jeder 
eußerung enthalten und nur andeuten wolle, wie ſolcher Formen 
ſich gewiß mehrere würden finden laſſen. Das Reſultat der Kommiſſions⸗ 
verhandlungen war der Beſchluß: das Haus wolle a) den Beſchlüſſen des 
Abgeordnetenhauſes, betreffend den Staatshausbaltsetat im Ganzen, die 
82 ſtimmung verſagen, und b) die Regierungsvorlage im Ganzen annehmen. 
Jener Beſchluß wurde mit 13 gegen 1, dieſer mit 12 gegen 2 Stimmen an⸗ 
genommen. 5 
Zu dieſen Anträgen haben die Herren v. Brünneck, Haſſelbach und Graf 
Vork unterſtüttzt durch Baumſtark, Berndt, v. Bernutb, Bloemer, v. Flem⸗ 
ming, v. Gruner, Jaehnigen, Oudereyh und Schubert) den folgenden Ber⸗ 
beſſerungsantrag eingebracht: A. In Erwägung: 1) daß Art. 99 der Verfaſ⸗ 
ſung und das nach demſelben der Landesvertretung zuſtehende Ausgabenbe⸗ 
willigungsrecht in ſeiner richtigen verfaſſungsmäßigen hehe zu den we⸗ 
1 Grundlagen des durch die Verfaſſung geſchaffenen Rechtszuſtan⸗ 
es gehört, und daß eine im Widerſpruch mit demſelben ſtattfindende 
Verlängerung des budgetloſen Zuſtandes nicht nur principiell bedenklich, fon« 
dern auch noch von mannigfaltigen und ernſten Nachtheilen für das Land und 
die Staatsverwaltung begleitet ſein würde; 2) daß nach Art. 62 der Verfaſ⸗ 
jung eine Detailannahme oder Ablebnung der einzelnen Titel des Budgets 
dem Herrenhauſe nicht zuſteht; 3) daß aber in dem F des Abgeord- 
netenbaufes vom 16. Januar d. J. das Budget für 1864 in den Einnahmen 
mit 141,271,695 Thlr. (unter Abſetzung von 62,043 Thlr. in der Geſammt⸗ 
ſumme) und in den Ausgaben mit 137,571,741 Thlr. feſtgeſtellt ift, und war 
in der Art, daß, abgeſehen vom Kriegsminiſterium, in allen übrigen Zwei⸗ 
en der Verwaltung nur die, obgleich allerdings bedenkliche Abſetzung in der 
eſammtſumme von 113,642 Tale für die fortdauerde, und 92,300 Thlr. für 
die einmaligen und außerordentlichen Ausgaben erfolgt ft; 4) of endlich für 
die bei dem Etat des Kriegsminiſteriums abgeſetzten Reorganiſationskoſten 
die Herbeiführung einer nachträglichen Genehmigung des Landesvertretung 
noch im d dieſes Jahres in der Möglichkeit ſteht: dem Geſetzentwurf, ber 
treffend die Feſtſtellung des Haushaltsetgts pro 1864 (nach den Beſchlütſſen 
des andern Hauſes) die verfaſſungsmäßige Zuſtimmung zu ertheilen. B. 
In Erwägung: daß die nachträgliche Genehmigung der Reorqaniſationsko⸗ 
ſten der Armee eine durch die wichtigſten Intereſſen der Krone und des Lan⸗ 
des, ſowie durch die Geſammtlage des Staats unabweisbar gebotene geworden 
iſt: der Regierung die Bereitwilligkeit des Herrenhauſes auszuſprechen, ſei⸗ 
nerſeits die Zuſtimmung zu den Neorganiſationskoſten auf Grund einer nach⸗ 
träglichen e ede Vorlage zu ertheilen.“ * a 
Referent v. Meding vertbeidigt die beiden Kommiſſionsanträge, in“ 
dem er ſich auf die vorjährigen in dieſer Angelegenheit vollitändig geführten 
Deduktionen beruft; der Brünneckſche Antrag fer unzweckmäßig. er 
err v. Zander: Er befinde ſich auf demjelben Standpunkte wie im 
vorigen Jahre. Er ſei namentlich gegen den Verſuch einer Verſtändigung 
mit dem andern Haufe, weil er keinen günstigen Erfolg erwarte und 
hierin eine Verzögerung der Frage ſehe, die nur dem andern Haufe ange 
nehm ſein würde. Das Budget des Abgeordnetenbauſes müſſe verworfen 
werden, das Haus übe in ſolcher Verwerfung ein Recht aus, und wenn 
i ſich ergebe, ſo liege die Schuld nicht an 
dieſem Hauſe, ſondern an der Verfaſſung. Weiter zu geben aber, und, wie 


die Kommiſſion vorſchlägt, den Regierungsentwurf anzunehmen, ſei außerſt 


bedenklich: denn ob das Haus hierzu berechtigt 


treten zu laſſen. Der Antrag wurde auf den Tiſch des Hauſes gelegt. 


| i N es aus Pen i i i i 
Eine Reſolution des Herrn Myers a Pennſylvanien, beim Kriege zu gierung Berechtigung des Hauf 1 ee he 


beharren, bis die Konföderirten zur Rückkehr in die Union gezwungen 


ſein würden, und wenn das erreicht ſei, alle hervorragenden Männer 


der Konföderirten dem Galgen zu überantworten (2), ward dem Komité 


überwieſen. — Im Senate ſtellte Herr Morrill den Antrag, den Prä⸗ 


ſidenten zu erſuchen, daß er der britiſchen Regierung ſeitens der Regierung 
der vereinigten Staaten den Wunſch notifiziren möge, den Reciprocitäts⸗ 
vertrag aufzuheben. Die Reſolution ging zu dem Komite für auswärtige 
Angelegenheiten. 

— [Neueſtes.] Der Poſtdampfer „Perſia“ hat Newyorker 
Nachrichten vom 13. d. nach Cork gebracht. Die Konföderirten haben 
im Innern von Texas 20,000 Mann zusammengezogen in der Abſicht, 


J ſei, ſei höchſt zweifelhaft, falls 
man nicht gradezu bierim eine Ueberſchreitung der dem Haufe zustehenden 
Befugniiie erkennen wolle. Die Erklärung des Finanzminiſters in der 
Kommiſſlon ſcheine ihm jo gedeutet werden zu oe, als ob auch dief Re⸗ 

i Beſchluß nicht anerkenne. 
Er werde desbalb für den erſten Antrag und gegen den zweiten ſtimmen. 
Herr Dr. Götze: Für ihn würde es ſchon vollftändig ausreichen, den 
Budgetentwufs des andern Hauſes abzulehnen, wenn da | 
weiter geſtrichen hätte, als die 31,000 Thaler für die geheimen Fonds. Hierin 
trete die tendenziöſe Geſinnung des andern Hauſes klar bervor, und mit 
einem ſolchen Haufe könne die Regierung unmöglich fertig werden. Noch 
mebr aber machen die Beſchlüſſe des andern Hauſes über den Militäretat 
einen Beitritt zu dem ganzen Etat unmöglich. Es würde ſich alſo hieraus 
ergeben, daß kein Budget zu Stande komme und er meine, daß dies weder 
ein Unglück, noch gegen die Verfaſſung ſei. Er ftebe aber auch nicht an, der 


Regierungsvorlage zuzuſtimmen, da er bisher nicht überzeugt worden ſei, 


daß dieſes 


aus hierzu nicht berechtigt ſei. 
Herr 


aſſelbach: Er Beibeilime fich nur ungern an der Debatte, weil 


chluß beider Häuſer mit der Re⸗ 
ragen anerkannt, daß für die 1 65 von hobem Intereſſe ſei, wenn 
e 


elbe auch nichts 


U 


er ſich einerſeits im entſchiedenen Widerſpruch zu der Majoritüt des andern 
Hauſes befinde, aher eben ſo entſchieden ſich auch entfernt füble von der Ma⸗ 
jorität dieſes Hauſes. Er gebe zu, daß der Etat des Abgeordnetenhauſes un⸗ 
annehmbar fer; er gebe auch zu, daß es für die Regierung unmöglich ſei, mit 


einem Hauſe zu regieren, welches ſelbſt bei Beſetzung der Stelle eines Regie⸗ 


rungsraths drein reden wolle. Die Armee⸗Reorganiſation, dies gebe er 
a zu, könne nicht rückgängig gemacht werden, am wenigſten in dieſem 

coment. 
partei im Abgeordnetenhauſe darauf ausgehe, die Macht des Königthums zu 
brechen. Das Königthum habe viel feſtere Wurzeln im Volke, als jene Par⸗ 
tei glaube, und werde ſtark genug ſein, dieſe vielmehr zu brechen. (Die bis⸗ 


herigen Ausfübrungen des Herrn Haſſelbach werden von der Majorität mit 


fortwährendem Beifall begleitet.) Er habe ſoweit hier Zuſtimmung zu finden 
erwartet, werde aber eee müſſen, wenn er zu ſeinem Schluß⸗ 
votum komme. In dieſer Beziehung frage es ſich, ob man mit oder ohne Ver⸗ 


Er ſtehe auch nicht an, es offen zu beklagen, daß die Fortſchritts⸗ 


faſſung beſtehen wolle, und da enticheide er ſich für die Verfaſſung und ins⸗ 


besondere gegen den verfaſſungswidrigen zweiten Kommiſſionsantrag. Dieſer 
jet ganz unzuläſſig, weil überhaupt nur der Beſchluß des andern Hauſes die⸗ 
ſem Haufe rechtlich vorliege, weil eine Amendirung der Vorlage durch dieſes 
Haus ungeſetzlich ſei. In dieſer Anſicht habe ihn auch die Arnim ſche Bro⸗ 
ſchüre nicht erſchüttern können, da Herr v. Arnim im Weſentlichen nichts 
Anderes geltend mache, als daß, wenn ſeine (des Redners) Anſicht Platz 


greife, das Herrenhaus eine unwürdige Rolle ſpielen würde. Die Erklärung 
des Finanzminiſters in der Kommiſſion erſcheine ihm höchſt dunkel; er halte 
es gar nicht für ſo leicht, einen Weg zu finden, wie das Haus den Abgeord⸗ 
netenetat ablehnen und doch ſich pontiv aussprechen ſolle. Wie die budgetloſe 
Regierung für nicht verfaſſungswidrig mit 118 Götze zu halten, ſei uner⸗ 
klärlich; er ſeinerſeits halte das budgetloſe Regiment für verfaſſungswidrig 
und auch für ſehr verderblich, weil dann zu wenig ausgegeben würde, viele 
nothwendigen Ausgaben unterbleiben müßten. Herr v. Vander, wenn er ſich 
für die Budgetverweigerung erkläre, unterſcheide ſich nur durch die Motive 
von dem Abg. Jakobp und treibe das Land ebenfalls zur Steuerverweigerung. 
Um die budgetloſe Regierung zu vermeiden und doch die wichtigſten Staats⸗ 
inſtitutionen zu erhalten, bleibe nichts anderes übrig, als der Brünneck ſche 
Antrag. Derſelbe ſei entſtanden aus dem Gefühle, die Regierungsvorlage 
für die Zukunft zur Durchführung zu bringen und den Konflikt mit dem 
andern Haufe zu vermeiden. Es gebe zwar Mitglieder in dieſem Haufe, die 
dieſen Konflikt für ein Glück halten, er ſeinerſeits aber glaube, dieſer Kon⸗ 
flikt verzehre das Mark des Landes, untergrabe die Liebe zum Königthum 
und rufe Erbitterung im Bürgerſtande hervor, wie Redner, der in Mitten 
der Verwaltung einer großen Kommune ſtehe, am beſten zu erfahren Gele⸗ 
genheit gehabt habe. Zur Löſung des Konflikts gebe es zwei Mittel: außer⸗ 
balb und innerbalb der Verfaſſung. Er erkläre ſich für die letztere Alternative 
und gegen die Löſung durch Staatsreich. Die Regierung habe die Pflicht, 
den Konflikt zu löſen, und ein ſolcher Verſuch könne es nicht genannt werden, 
wenn ſie der Landesvertretung die Aufhebung des Artikels 99 der Verfaſſung 
zumutbe, wenn fie aus beſchließenden Kammern berathende machen wolle. 
Die Regierung babe auch die Pflicht, ein Budget zu vereinbaren. Durch ener⸗ 
giſches Vorgehen, wie Herr v. Kleiſt⸗Retzow von der Regierung verlangt, 
haben ſich, dies habe der Erfolg gezeigt, wabrlich die Herzen der Regierung 
nicht zugewendet, wie Herr von Kleiſt prophezeit habe. — Schließlich erklärt 
der Redner, daß die beiden Theile des Verbeſſerungsantrages untrennbar 
ſeien; würde aber gleichwohl eine getheilte Abſtimmung beantragt, ſo möge 
man über den Antrag B., für den er unter allen Umſtänden ſtimmen mürde, 
zuerſt abſtimmen. n g 
Der Finanzminiſter: Er ſtimme dem Vorredner bei, wenn er den 
budgetloſen Zuſtand für bedauerlich halte; es komme nur auf die Mittel und 
Wege an, wie derſelbe vermieden werden könne. In dieſer Beziehung ſei es 
ihm unbegreiflich, wie der Regierung die Verpflichtung obliegen könne, ein 
3 berbeizuführen, da die Löſung dieſer Aufgabe nicht allein in der Hand 
der ieee es vielmehr hierzu der Zuſtimmung beider Häuſer be⸗ 
dürfe. Die Regierun 
äufer und ein neuer 
ür die Regieru 


aber habe keine Macht über die Vota der beiden 
erung unmöglich. Was ſeine in der Kommiſſion abgegebene 
und von dem Vorredner angegriffene Erklärung angebe, To habe er bei dem 
Wunſche nach einer positiven Erklärung an eine motivirte Ablehnung des 
Abgeordnetenetats gedacht, in der Art: das Haus lehne die Beſchlüſſe des 
andern Hauſes ab, weil dies und dies in demſelben unannebmbap erſcheine. 
Dadurch würde das hohe Haus zu erkennen geben, wie es über die Streichun⸗ 
gen des andern Hauſes denke und dies würde der Regierung erwünſcht ſein. 
Graf Rittberg: Die Staatsregierung ſei allerdings nicht berechtigt 
geweſen, die Militärorganiſation im Ordingrium des Etats aufzuführen, ehe 
dieſelbe definitiv geſetzlich geregelt war. Aber das Abgeordnetenhaus theile 
die Schuld mit der Negierung durch die zweimalige Bewilligung der Reor⸗ 
e Das Budget des Abgeordnetenetats fer unannehmbar, 
das Nichtzuſtandekommen eines Etats, das ſich daraus ergebe, ein großer 
aber nothwendiger Uebelſtand. Der erſte Antrag der Kommiſſion müſſe des⸗ 
balb angenommen werden, für den zweiten Antrag fehle es aber dem Hauſe 
an der Berechtigung 1 
Hr. Baumſtark: Er würde im Abgeordnetenhauſe in die meiſten dort 
e eee nicht gewilligt baben, auch nicht in die Abſetzung 
der Reorganifationskoſten aus ſpecifiſchen, in der Sache ſelbſt beruhenden 
Gründen. Er meine, es empfehle ſich nicht, um kleine Summen mit der 
Staatsregierung zu mäkeln. Die Heeresreorganiſation entſpreche ihrem Ur⸗ 
ſprung und der Haupttendenz nach dem Bedürfniß des Landes und der Zeit. 
Es fer aber jetzt die Zeit der großen Konflikte, und da frage es ſich, ob die 
Bedenken, die man bisher gehabt, noch am Orte ſeien. Er halte dafür, daß 
der eingebrachte Verbeſſerungsantrag der allein 1 ſei, um aus dem 
Konflikt zu kommen. Er acceptire das Zugeſtändniß des Finanzminiſters, 
dab dieſes Haus den Etat nur annehmen oder ablehnen dürfe, und zwar in 
der Geſtalt, wie er aus dem Abgeordnetenhauſe hierher gelange. Es ſei aber 
nicht richtig, wenn der Fingnzminiſter behaupte, durch Annahme des Etats 
des Abgeordnetenhauſes billige man auch die dort vorgenommenen Abſetzun⸗ 
gen. Dies ſei nicht die Anſicht der Amendementſteller; dieſelben nehmen viel⸗ 
mehr, trotzdem fie die iu derpſle mißbilligen, den Etat an, weil fie fich hierzu 
rechtlich und ſittlich für verpflichtet halten, rechtlich durch die Verfaſſung, 
ſittlich, weil der Schaden der Abſetzung minder groß ſei, als die Ablehnung 
des ganzen Etats. Er müſſe ferner weiter gehen, als der Finanzminiſter, und 
eine en chen der Staatsregierung anerkennen, ein ee zu Stande 
zu bringen; die Regierung dürfe ſogar vor dieſes Haus überhaupt gar nicht 
treten ohne eine Verſtändigung mit dem andern Hauſe über einen Budget⸗ 
entwurf. Das gegenwärtige Verfahren ſei ein anomales und im Widerſpruch 
mit Sinn und Geiſt der Berfaflung. Die Regierung habe aus der Finanz⸗ 
und Heeresfrage eine Verfaſſungsfrage, einen ſtaatsrechtlichen Konflikt ge⸗ 
macht, über den namentlich der Juſtizminiſter ſich guszulaſſen Urſache hätte. 
Im Lande herrſche der Konflikt nicht wegen einer Finanz: oder Heeresfrage, 
ſondern darum, daß man mit Richtung und . der Regierung nicht 
einverſtanden ſei, weil man glaube, daß dieſe Regierung dem Lande und 
Staate nicht heilſam ſei. Der Finanzminiſter babe eine Seite der Verpflich⸗ 
tung der Regierung zur Zuſtandebringung eines Etats nicht berückſichtigt. 
Wenn die Regierung a Leih 
Mittel der wiederholten Auflöſung des Abgeordnetenhauſes; ſei dies erfolg⸗ 
los, jo müſſe das Miniſterium zurücktreten, fo fordere es der Geiſt der Ver⸗ 
faſſung, der ein Verſtändniß zwiſchen Regierung und Landesvertretung noth⸗ 
wendig erfordere. Die vorliegende Hauptfrage angehend, wolle Redner mit 
ſeinen Freunden Annahme der Vorlage, wie ſie das Abgeordnetenhaus be⸗ 
ſchloſſen, zugleich aber die Zuſage, die Reorganiſationskoſten in Zukunft zu 
bewilligen. Das Abgeordnetenhaus babe für Kriegs und Marineminiſterium 
40 Millionen Thaler ungefähr bewilligt, damit ſei die Regierung im Stande 
auszukommen, und wenn man wegen geiteichener 5 Millionen das ganze 
Budget verwerfe, ſo bringe dieſes Haus ſelbſt die Regierung in eine ſchlimme 
Lage, denn der Regierung würde es viel leichter ſein, die nachträgliche Ge⸗ 
nehmigung für 5 Millionen, als 140 Millionen zu erhalten. Die Verwer⸗ 
jung des Budgets ſei wider die Verfaſſung, treihe die e oh zu Stagts⸗ 
ſtreichen und diene weder der Krone, noch dem 9 8 5 Nur aus Parteihaß 
aber gegen die im andern Haufe herrſchende Richtung das Budget des ander 
ren Hauſes zu verwerfen, Itehe doch zu allerlegt dieſem Haufe zu. Er warne 
vor Verwerfung aus dem Motive des Parteihgſſes, der, fortgeſetzt, wie er 
auch in dieſem Hauſe bisher gepflegt worden ſei, nothwendig zu dem Ruin 
des Landes fübren müſſe. Die Lage des Landes lege der Regierung gebiete⸗ 


riſch die Pflicht auf, eine Löſung des Konflikts zu verſuchen und Konceſſio⸗ 


nen zu gewähren, welche gewiß im Lande bei den ihr bisher entgegenſtehenden 
Richtungen Boden gewinnen würden. 

Herr v. Kleiſt⸗Retzow: Wenn der Vorredner davon geſprochen, daß 
er und ſeine politischen Freunde ſich grundſätzlich von den Berathungen fern 


at, welcher gleichmäßig beiden Häuſern genüge, ſei 


Abſetzungen an ihrem Etat erfahre, ſo bleibe ihr das 


einem 
; König nel 


4 


halten, weil fie ſich keinen Erfolg für ihre Beſtrebungen versprechen, fo be 
daure ich das, und ich kann verſichern, daß die Maßorität ihnen nicht feindlich 
geſinnt iſt, ſondern im Gegentheil ihnen ein Gefühl der Liebe und der Zu⸗ 
neigung entgegenträgt. Wenn Sie es indeß vorziehen, zu ſchweigen und von 
dieſer Tribüne aus ihre Meinung in das Land zu tragen, jo muß ich anneh⸗ 
men, daß Ihnen der Glaube an Ihre Sache fehlt. Was ſollten denn die wer 
nigen konſervativen Abgeordneten thun? Ich habe mich über manche anti⸗ 
demokratiſche Aeußerung des Hrn. Haſſelbach gefreut, bin aber zugleich über 
den Widerſpruch zwiſchen ſeinen Worten und Thaten ſchmerzlich betrübt. 
Er hat monarchiſch angefangen und damit geſchloſſen, die Regierung ſolle 


nachgeben. Wir ſehen auch nicht ſo troſtlos in die Zukunft, wie er, denn wir 


haben Glauben an die Sache, die wir vertreten, und find daher freudig ge⸗ 
timmt. Ich nehme noch den Standpunkt ein, den ich vor 2 Jahren einge 
nommen habe. — Das Herrenhaus hat durch die Lebenslänglichkeit feiner 
Mitglieder eine Kontinuität erlangt, die weit über die Lebensdauer der Legis⸗ 
laturperioden des anderen Hauſes hinausgeht, und es iſt daher verpflichtet, 
von einem einmal gefaßten Beſchluſſe nicht ohne genügende Gründe abzu⸗ 
gehen. Es kommen aber materielle Gründe im vorliegenden Falle hinzu, um 
uns zur Aufrechthaltung des vorjährigen Beſchluſſes zu veranlaſſen. Es iſt 
dies zunächſt der verfgſſungswidrige Beſchluß des Abgeordnetenhauſes vom 
vorigen Jahre, daß die Annahme des Regierungsbudgets unſererſeits null 
und nichtig ſei, verfaſſungswidrig, weil es gegen Artikel 62 der Verfaſſung 
verſtößt. Durch die Axt der Ueberſendung des Etatsgeſetzes hat ferner der 
Präſident des anderen Hauſes die Wiederholung unſeres Beſchluſſes zu er⸗ 
ſchweren 5 5 Die 500 ſagt allerdings, daß das andere Haus den 
erſten Beſchluß über den Etat zu faſſen habe, ſagt aber nicht, das Herrenhaus 
habe den letzten Beſchluß zu faſſen, — Materiell iſt allerdings ſeit dem vorigen 
Jahre der Konflikt verſchärft worden, der von Anfang an kein militairiſcher 
Konflikt war. Niemals hat das Abgeordnetenhaus als ſolches die Rücknahme 
der Reorganiſation verlangt, Dieſe hat ſich hei der polniſchen Grenzbeſetzung, 
bei dem Ausrücken nach Schleswig vortrefflich bewährt, und ich ſtehe nicht 
an, das Verlangen der Rücknahme der Reorganiſation offenen Landesver⸗ 
ratb zu nennen. Redner gebt nun auf die ſeiner Anſicht nach eipenttishen 
Motive der Streichung der Reorganiſationskoſten ein und verweiſt in dieſer 
Beziehung auf den Beſchluß des aibgrorbnetentages zu Frankfurt, durch alle 
geſetzlichen Mittel, d. h. alſo durch Ausübung der ihnen zuſtehenden Rechte 
bet der Budgetberathung die Regierungen zu nöthigen, die dort beſchloſſene 
Politik zu befolgen. Preußiſche Abgeordnete hätten ſich auch dabei betheiligt 
und ſo zur Demüthigung ihres eigenen Vaterlandes die Hand geboten. Man 
bat das Budgetrecht des Landtages fo ausgelegt: das Abgeordnetenhaus 
ſpreche im Namen der Steuerzahler die Bewilligung aus, das Herrenhaus 
ſage das fiat, und die Krone ertheile ſodann ihre Sanktion. Auf dieſe Weiſe 
wird dem Herrenhauſe und der Krone die entwürdigende Stellung des Kopf⸗ 
nickens einer indiſchen Pagode zugewieſen. Dagegen 1 2 wir an unſerer 
Anſicht feſthalten. Wir geben bei jedem Geſetz auf die Regierungsvorlage 
zurück, doppelt iſt dies bei dem Staatshaushaltsetatgeſetz unſere Pflicht. 
Kommt kein Etatsgeſetz wegen Mangels der Uebereinſtimmung der drei 
Faktoren zu Stande, dann tritt das alte Recht des Landes ein, daß der Kö⸗ 
nig als bonus pater familias für die Erhaltung des Staates allein zu ſorgen 
hat. Ich betrachte dieſen Zuſtand als einen abnormen, und daber halte ich es 
für Pflicht, auf die Regierungsvorlage zurückzugehen, um dadurch der Regie⸗ 
rung eine Stütze zu geben. Auf dieſe Weiſe können wir den Konflikt durch 
Beſiegung der Gegner beendigen. Ich bin gegen jede Beendigung des Kon 
flikts durch Nachgiebigkeit; deshalb trete ich auch dem Antrage des Herrn 
Haſſelbach entgegen. Berſelbe bindet die Regierung an einen unvollſtändigen, 
von ihm ſelbſt als nicht ausführbar anerkannten Staatshaushaltsetat; was 
er giebt, iſt Wind, nichts als Wind, denn er kann keine Garantie von Seiten 
des anderen Hauſes geben, daß daſſelbe auch fpäter die Reorganiſationskoſten 
bewilligen wird. . 1 

Nach einer weiteren Kritik der Anficht des Abgeordnetenhauſes über 
das Budgetrecht fährt der Redner fort: Es handelt ſich jetzt nicht mehr um 
den Konſtitutionalismus, ſondern um die verführeriſche Lehre der Volksſou⸗ 


veränität, als deren Träger das andre Haus betrachtet wird. Man darf 
diener des 


tlamente ni 2 ellen Tribüne aus 
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} andes uns davor bewahrt hätte, dann ſtänden 
wir ſchon Längit vor dem 


Abgrunde, wären wir dem Despotismus verfallen. 
(Bravo.) Ich kann auch nicht zugeben, bat nur, wie ebenfalls geſagt worden, 
die Wahl zwiſchen Nachgeben oder Verfaſſungsbruch noch vorhanden iſt. 
Es giebt hier kein entweder — oder. Durch Nachgeben gerade würde die 
Verfaſſung gebrochen werden. Sie würde gebrochen werden, wenn wir zu⸗ 
geben, daß ſich der König die Wahl ſeiner verantwortlichen Rathgeber vom 
andern Hauſe vorſchreiben laſſen ſoll. — Inſofern iſt allerdings die Lage 
ſchlimmer als 1848, weil die frühere en ſelbſt zur gerbeirubeung der⸗ 
jelben beigetragen hat., Deshalb muß aber eben die Regierung Geduld 
haben mit dem irre geleiteten Volke, bis dieſes Glauben an die Regierung er⸗ 
langt. Sie braucht nur im Innern ſo altiv vorzugehen, wie ſie ſeit einigen Jah⸗ 
ren in der auswärtigen Politik vorgegangen iſt, und alle geiſtigen Kräfte des 
Landes um ſich J ammeln, dann werden alle Schwierigkeiten ſchneller ver⸗ 
geben, als der Märzſchnee ſchmilzt. Das Volk wird ihr zujauchzen. Unter⸗ 
ſtützen wir die Regierung auf dieſem Wege der Pflicht und des Ruhmes 
durch Annahme der Kommiſſionsauträge. 4 ha raee 85 
rofeſſor Schubert: Ich gehe von der Anerkennung aus, da 
Preußen Jeb Groß und ſeinen Ruhm feinem Fürſtenhauſe verdankt, aber 
ich erachte die von dem vorigen und dem gegenwärtigen Könige beſchworene 
Verfaſſung, das Grundgeſetz des Landes, für das Fundament unferes 
Staatslebens, gegen deſſen einzelne Artikel ich To lange nicht ſprechen und 
ſtimmen werde, als fie ſich darin befinden, Damit iſt meine Stellung zur 
Sache genügend bezeichnet. Ich ſchließe mich dem Antrage der Herren Baum⸗ 
ſtark und Haſſelbach an, weil er geeignet iſt, die Vermittlung mit dem an⸗ 
dern Haufe herbeizuführen. Dem zweiten Vorſchlage der Budgetkommiſſion 
beizutreten, fühle ich mich außer Stande, weil er meiner Ueberzeugung nach 
dem Art. 62 der Verfaſſungsurkunde widerſpricht. Ich bin durchaus nicht 
mit allen Abſetzungen des Abgeordnetenhauſes, namentlich nicht der Koſten 
der Reorganiſation, der ich durchaus, nicht entgegen bin, einverſtanden. 
Wenn aber das Abgeordnetenhaus %% der Ausgaben bewilligt und alle 
Verwaltungszweige reichlicher als je bedacht hat, dann will ich nicht die Ver⸗ 
antwortung für die Verwerfung auch dieſer % übernehmen. Durch die 
Verwerfung genehmigen Sie nicht die Reorganiſation; der budgetloſe Zu⸗ 
ſtand erſtreckt ſich dann über alles. Nichts iſt der Art ein Agitationsmittel 
für die Fortſetzung dieſes Konflikts, als dieſer budgetloſe Zuſtand. — Einer 
neuen Vorlage Seitens der Nan l ſteht nichts entgegen im Sinne des 
von meinen Freunden eingebrachten Antrages. Für die Anträge der Kom⸗ 
miſſion kann ich nicht ſtimmen. h Sr 
Herr Haſſelbach berichtigt thatſächlich, daß er nicht, wie 1 5 v. Kleiſt⸗ 
Retzow meine, der Regierung Wind gebe, ſondern er gehe ihr hundert und 
einige dreißig Millionen; Herr v. $ 
er das ganze Budget verwerfe. (Heiterkeit) i 27 a 
Herr v. Kleiſt-Retzow: Der Wind habe ſich nur auf die 5 Millio⸗ 
nen bezogen. ER Bin! 
Graf Arnim⸗Boytzenburg: Der Nedner kritiſirt ſehr ausführlich 


das Verfahren des Präſidenten des Abgeordneteuhauſes, welcher die Ber | a ) 
und Geh. Finanzrath Mölle ein. — Die Kommiſſion hat folgenden Antrag 


ſchlüſſe jenes Hauſes einfach hierher habe gelangen laſſen, ohne ſogar mitzu⸗ 
theilen, auf welche Weiſe dieſe Becchlüiſe zu Stande gekommen N as 


Haus wäre berechtigt geweſen, über dieſe Notifikation einfach zur Tagesordnung 


uͤberzugehen, die Kommiſſion habe dies aber nicht befürwortet, vielmehr die 


gehörige Regelung der Budgetberathung durch Verbindung mit der Staats⸗ 
f f Haufe zu zeigen, wie es von jeder 


regierung ermöglicht, nur um dem andern H 8 
Animoſität gegen daſſelbe fern ſei und auch nicht dadurch verletzt ſei, daß man 
dort den Beſchluß dieſes Hauſes über den vorjährigen Etat einen Streich in 
die Luft genannt hat, während es dem Redner doch ſcheine, als ſei die 1 
noch jezt von dieſem Streiche erſchüttert. Der Abgeordnetenetgt ſei zweife 
los unannebmbar auch für die Amendemzentsſteller ſelbſt; die Annahme ſe⸗ 
nes Etats, welche das Amendement empfeble, ſtehe im Widerſpruche damit, 
daß man denfelben für unannehmbar erkläre, und über dieſen Widerſpruch 
helfe die angehängte Reſolution nicht fort. Der Finanzminister ſtelle eine 
motivirte Budgetablehnung als möglich hin, aber eine Budgetverwerfung 
bleibe es doch immer, und jede Budgetperwerfung ſei ein revolutionärer 
Schritt, den das Herrenhaus nicht thun dürfe. Einem von Regierung und 
Abgeordnetenhaus acceptirten Budget würde das Herrenhaus ſich nicht ent⸗ 
egenſtellen dürfen, hier aber, wo das Abgeordnetenhaus der Regierung durch 
ein Budgetrecht das Negieren unmöglich machen wolle, dürfe man jenem 
Hauſe nicht zuſtimmen. Die Schuld des gegenwärtigen Konflikts beruhe bei 
dem Miniſterium der neuen Aera; daß es damals die Armeeorerganiſation ge⸗ 


ir. „de gen r. 
ıtgtieder 8915 gewagt hat. (Bravo.) Wenn nicht die 


im 


v. Sen 


ſchaffen ohne geſetzliche Ordnung, ſei ein gewagter, nicht zu rechtfertigender 
Schritt geweſen; rückgängig aber könne dieſer Schritt nicht mebr gemacht 
werden. Die Reorganiſation muſſe erhalten werden, und werde dieſe Sa 
im Budget und Geſetz geregelt, ſo iſt Redner überzeugt, die Regierung würde 
in Zukunſt das Budgetrecht der Landesvertung gewiſſenhaft achten und 
ihm fügen. Eine Verſtändigung mit dem Abgeordnetenhauſe müſſe aufge? 
geben werden; nur das Land könne und müſſe aufgeklärt werden. Schließ 
lich kommt der Redner auf den Satz: „Recht vor Macht. und ſetzt demſelben 
entgegen: „dem Mißbrauch des Rechts habe die Macht entgegenzutreten“ 
So liege die Sache dem Abgeordnetenhauſe gegenüber, welches nur Miß⸗ 
brauch ſeines Rechtes treibe. Das Land müſſe dem Abgeordnetenhauſe die? 
ſen Mißbrauch unterſagen. (Beifall.) 

Der Schluß der Diskuſſion wird angenommen. 8 

Hr. v. Waldaw⸗Steinhöfel lperſönlich): Wenn die Verfaſſung im 


Sinne des Hrn. Baumſtaxk ausgeführt würde, jo müßte er ſich allerdings 


gegen die Verfaſſung und für die Erhaltung des Staats erklären. | 

Bei der Specialdiskuſſion befürwortet Graf Gröben mit Wärme den 
oben mitgetheilten Antrag wegen der Diäten der Abgeordneten. — Pr. 
enfft⸗Pilſach findet, die Ausführungen des Vorredners hätten viel 
für ſich, aber in der Perfaſſung ſtehe: „die Mitglieder des Abgeordneten? 
hauſes erhalten Diäten“ der Kommiſſionsautrag 155 daher eine Art Wider” 
ſpruch gegen die Verfaſſung und man möge das Odium des Verfaſſungs⸗ 
bruches doch ausſchließlich der Fortſchrittspartei laſſen. 

Auch Hr. v. Bernuth und Graf Arnim ſprechen ſich mit Bezug auf 
die die gegen den Antrag aus: Letzterer hebt hervor, ſchicklicher 
Weiſe dürfe das Herrenhaus überhaupt in dieſer Frage nicht die Inftitia‘ 
tive ergreifen. — Herr von Kleiſt-Retzow für den Antrag: Die Verfaſ⸗ 
ſung ſpreche nicht dagegen, denn nach den betreffenden Worten ſtehe der Zu⸗ 
lag: „nach Maßgabe des Geſetzes“; da nun ein die Diäten regelndes Geſeg 


Kleiſt gebe ihr grade Wind dadurch, daß 


nicht beſtehe, ſo ſei die Zahlung von Diäten ein Verfaſſungsbruch, den das 
Herrenhaus nicht billigen dürfe. Redner ergeht ſich darauf in begeisterten 
Worten über die Blütbe einer ſelbſtſtändigen Arriſtokratie und in Ausfällen 
gegen Herrn Haſſelbach und das Abgeordnetenhaus, dem man es legen müſſe, 
baß es ſich hier jedes Jahr ſechs Mongte amiſüren — Herr von Zander 
aus Rückſichten des Anſtandes, der eine Einmiſchung in die interna des 
anderen A verbiete, gegen den Antrag. — Hr. Götze: Es feble an 
einem Geſetze über die Diäten, und der Antrag enthalte eine Nötbigung für 
die Regierung, ein ſolches Geſetz herbeizuführen. — Der Antrag wird dar⸗ 
auf mit ſchwacher Majorität abgelehnt. . 

Ohne Diskuſſion wird ein Antrag der Ko mmiſſion angenommen, der 
die Verbeſſerung der Löhne der Unteroffiziere und Soldaten als wünſchens⸗ 
werth anerkennt, aber dieſe Sache vertrauensvoll in die Hände der Regierung 


legt. 

Endlich folgen die Hauptabſtimmungen. Der Brünneck⸗Haſſelbachſche 
Antrag wird gegen eine kleine Minorität abgelehnt. Gegen denselben ſtimmt 
der Herr Profeſſor Tellkampf. Die Ablehnung des Etats des andern Hau⸗ 
ſes erfolgt mit großer Majorität. Vor der Abſtimmung wegen Wiederher⸗ 
ſtellung des Regierungsetats erklärt der Herzog von Rieſt unter Hinwei⸗ 
ſung auf ſeine Auslaſſung vom 11. Oktober 1862, daß er und ſeine politi⸗ 
ſchen Freunde gegen dieſe Herſtellung ſtimmen werden. Bei Namensaufruf 
wird dann die Herſtellung des Regierungsetats mit 58 gegen 17 Stimmen 
beſchloſſen; dagegen ſtimmen dude Gen Natibor, Schubert, Tellkampf, 
Graf York, v. Zander, Baumſtark, Berndt, v. Bernuth, Beier, Blömer, 
Brünneck, v. Gruner, Haſſelbach, Herzog v. Ujeſt u. a. — Der Abſtimmung 
enthalten ſich ſechs Mitglieder: Graf Nittberg, Fürſt Nadziwill, Hefter, 

19 Hohenlohe⸗Jugelfingen u. a. — Damit ſchließt die Sitzung um! Uhr. 
Nächſte Sitzung wahrſcheinlich Montag. 


Berli 4 der 1 1 
erlin, 23. Januar, (31. Sitzung.] Die Tribünen find ſpärlich 
beſetzt am Meinſſterkiſche Gender fich Niem J, Die Exibtinen, Gab le 


räſident Grabow eröffnet die Sitzung um 10%, Uhr mit den gewöhnt 


lichen geſchäftlichen Mittheilungen. Es find abermals Adreſſen in Betreff 
Schleswig » eins eingegangen. — Demnäch i ein 
Schreiben des Wiiniftere dez Innern beteeffend hie dom 1 


Wabl im Kreiſe Jüterbogk⸗Luckenwalde mit, woraus hervorgeht der 
Miniſter in Folge wiederholter Anfrage des Präſidenten Bereit ung der 
Sache angeordnet hahe, dieſelbe bis jetzt aber noch wicht erledigt ſei. — Hin⸗ 
ichtlich der beutigen Tagesordnung hat der Kriegs und Marineminiſter dem 
Präfidenten ſchriftli een daß er in Folge dienstlicher Abhaltung cr” 
EN müſſe, den erſten Gegenſtand derſelben (Rommiſſtonsbericht über den 
Geſetzentwurf über die Verpflichtung zum Kriegsdienſte), wenn nicht ganz 
abzusetzen, jo doch auf eine ſpätere Stunde An verlegen, indem er nicht vor 2 
Uhr werde erſcheinen können, und feine Anweſenheit bei der Behandlung 
dieſes Gegenſtandes doch wohl in beiderſeitigem Intereſſe liege. Der Praäſi⸗ 
dent hat in Folge deſſen dem Kriegsmimiſter mitgetheilt, daß er die außer 
dem auf der Tagesordnung ſtehenden Gegenſtände zuerſt zur Diskuſſion 
bringen und dem Hauſe anheimſtellen werde, nach Beendigung derſelben ſich 
bis 1 Uhr zu vertagen, um alsdann den hetreffenden Geſetzentwurf in Be⸗ 
rathung zu nehmen; eine gleiche Anzeige iſt dem e dem 
Finanzminiſter und den Berichterſtattern gemacht worden. Er ſtelle nun⸗ 
mehr dem Hauſe anheim, ob Nr. 1 der Tagesordnung für heut abzuſetzen 
oder nur bis 1 Uhr zu vertagen ſei, und ob ſofort in die Berxathung über die 
folgenden Gegenſtände eingetreten werden ſolle. Meine Herren, fährt der 
Präſident fort, was dieſen Geſetzentwurf über die Verpflichtung zum Kriegs⸗ 
diente betrifft, ſo bin ich der Meinung, daß derſelbe, nachdem er uns drei 
Jabre hindurch beichäftigt hat, endlich wirklich erledigt werden müſſe. Dieſer 
Geſetzentwurf iſt das Alpha und Omega unſeres Verfaſſungs⸗Nonfliktes 
(ſehr richtig), und ich meine, das Haus muß endlich einen Ausſpruch in 
dieſer Sache thun (ſehr wahr). Der vorliegende Bericht iſt der Art, daß er 
in den Händen jedes Urwählers ſein ſollte, damit Jedermann ſehen könne, 
auf welche Weiſe dieſe Angelegenheit und wahrlich nicht zum Nachtbeile des 
Abgeordnetenhauſes verzögert und zu ſolchen Dimenſionen angewachſen iſt. 
Heut ſteht der Gegenſtand auf der Tagesordnung, und wir wiſſen nicht, wie 
lange wir noch beiſammen ſein werden, um ihn noch berathen zu können. 
Es hat ſich ſeit einigen Jahren die Sitte geltend gemacht, 
u e dieſes Sf nicht Boxer davon in Keunt⸗ 
niß zu ſetzen, wenn eine Verſagung, Schließung ode 5 
eee vol Ci! t 505 5 
err Kriegsminiſter perſönlich anweſend ſein will, iſt ein ganz gerechtfertig⸗ 
tes Verlangen, und ich ſchlage deshalb Vertagung bis ! Uhr — —— 118 
dahin die beiden anderen Gegenſtände erledigt ſein ſollten. Nach einer län⸗ 
geren Debatte, an welcher ſich die Ahgd. Dr Waldeck, Oſterrath, Graf 
| Schwerin, v. Unruh, v. Rönne und v. Bockum⸗Dolffs beteiligten, beſchließt 
das Haus, Nr. 1 der Tagesordnung bis 1 Uhr zu vertagen, und ſofort in 
die Berathung der Nr. 2 und 3 einzutreten. In Bezug auf die ſpäte Eröff⸗ 
nung der heutigen Sitzung bemerkt der Präſident, daß er ſo lange gezögert 
habe, weil kein Regierungskommiſſar anweſend ſei und ihm die Anweſenbelt 
8 hi 9 1 5 i 
Das Haus tritt nunmehr in die Berathung über den Kommiſſionsbe⸗ 
richt in Betreff der Bemerkungen der Oberrechuungskammer zu den allge⸗ 
meinen Rechnungen der Jahre 1859, 1860 und 1862 ein. — Bald nach Er⸗ 
öffnung der Verhandlung treten die Regierungskommiſſare Geh. Rath Hegel 


geſtellt: „Bas Haus der Abgeordneten wolle beſchließen, die k. Staatsregie⸗ 
rung aufzufordern, die Bemerkungen der Oberrechnungskammer zu den all⸗ 
gemeinen 0 der Jahre 1859, 1860 und 1861 dahin ergänzen zu 
laſſen, daß auch die Bemerkungen der Oberrechnungskammer über diejenigen 
erheblichen Mängel in der Verwaltung, welche aus Veranlaſſuag der Prüfung 
der Rechnungen entdeckt worden ſind, ſowie über diejenigen Abweichungen 
von den gefeglich leg 1. Staatshaushaltsetats und von den denſelben 
zu Grunde liegenden Etats und Nachweiſungen, welche etwa durch Aller⸗ 
höchſte Ordres ſchon vor der Rechnungsreviſion juſtiſtzirt worden find, der 
Landesvertretung mitgetheilt werden.“ 

Referent Abg. Dr. Virchow: Der vorliegende Gegenſtand ſei nicht 
von ſekundärer Bedeutung, wie von einer Seite behauptet worden. Der An⸗ 
trag der Kommiſſion betreffe ſchwere Schäden unſeres Staatslebens, die leicht 
zu bedeutenden Konflikten führen könnten, und bezwecke re abzuhelfen. 
Es handle ſich hier um einen Punkt von primärer Wichtigkeit, der mit dem 
feiner Bedeutung entſprechenden Ernſt zu behandeln iſt; es handle ſich dar⸗ 
um, eine wirkſame Kontrolle des Staatshaushalts herzustellen, und bitte er 
deshalb um Annahme des Kommiſſionsantrages. — Nbg Michaelis: Ein 
früher ſehr verehrtes Mitglied des Abgeordnetenhauſes (Stühne) babe gejagt, 
die ganze Rechnungsprüfung, wie ſie bis ieh ach ehen, ſei 1 Bela nur 

Fortſetzung in der Beilage.) 


hört!) Daß der 


20. Montag, 


Komödie, da die Oberrechnungskammer in vielen Fällen die Rechnungen für 
richtig erklären mülſſe, weil fie ſpäter durch eine Kapinetsordre juſtiftzirt ſeien. 
Der Kommifſionsantrag bezwecke, daß ſchon vor Erlaß eines Geſetzes uber 
die Oberrechnungskammer eine Aenderung eintrete. Die Mittheilung der 
in dem Antrage verlangten Bemerkung ſei die Kommiſſton nach Artikel 104 
der Verfaſſungsurkunde zu fordern berechtigt; exit durch Erfüllung dieſes 
Antrages werde die Landesvertretung in der Lage ſein, darüber zu urtheilen, 
ob fie vorläufige Decharge ertheilen könne, ehe noch das Geſetz über die Ober⸗ 


Beilage zur Poſener Zeitung. 25. Januar 18. 


rungskommiſſar erhobenen Widerſpruch weiſt der Berichterſtatter zurück,] für definitiv erkläre, was 1860 blos für proviſori i N 
worauf das Haus bei der Abſtimmung den Kommiſſionsantrag mit beden⸗] Glaube“ ſein. Die Regierung babe kein Geſeb 1 ann 
tender Majorität annimmt. R aut Haus gezwungen, ſich allein auf ſein Budgetrecht zu ftellen, und wenn von 
Der nächſte Antrag der Kommiſſion lautet: „Das Haus der Abge⸗ jener Seite immer nur wiederholt werde, da ſei nichts mehr zu ändern, ſo 
ordneten wolle beſchließen, 1) die königl. Staatsregierung aufzufordern, | trage die Regierung auch allein die Schuld an der Verschärfung des Kon⸗ 
für die Prüfung der Rechnungen der Rendantur des Staatsſchatzes pro 1860 fliktes; denn das Haus ſei, wie allgemein anerkannt, mit der äußerſten Nach⸗ 
und 1861 eine ſpezielle Nachweiſung der ultimo 1861 verbliebenen Aktivfor⸗ ſicht zu Werke gegangen. Der Bericht weile in großen Zügen nach, daß das 
ge ertheilen konne, e ſetz uh derungen und zwar a) der erigibelen, «) der zinstragenden von 1,232,229 Thlr.] Haus nicht mebr thun könne, als es gethan habe, und auch er meine, daß es 
rechnungskammer erlaſſen ſei. Eine wirkliche Decharge könne ſie überhaupt 12 Sgr. 3 Pf., 90 der nicht zinstragenden von 2,640,063 Tolr. 11 Sar. 11 Pf., gut ſein würde, wenn er unter das Volk verbreitet würde, deſſen inniaſte 
vor Erlaß dieſes Geſetzes gar nicht ertheilen. — Abg. Reichenheim: Er in Summa 3.872.292 Thlr. 24 Sgr. 2 Pf., b) der inexigibelen, vor der Linie lleberzeugung dahin gebe, daß die Landwehr die beſte Inſtitution unſeres 
mache das Haus auf den Paſſus des Antrages aufmerksam, wo von den | befindlichen Beiträge von zuſammen 2,744,814 Thlr. 12 Sgr. 3 Pf., in Staates ſei, dieſe Meinung ſei nicht blos das Produkt der Agitation. Sogar 
Etats und Nachweiſungen, welche etwa durch Allerhöchſte Ordres ſchon vor Summa 6,617,107 Thlr. 6 Sgr. 5 Pf. der Budgetkommiſſion des Haufes Marſchall Soult bedaure in feinem Teſtamente, daß er die Einrichtungen 
der Rechnungsreviſton juſtiftzirt worden find, die Nede iſt. Er verwabre ſich vorzulegen; 2) bis zur Vorlegung der ad 1 erforderten Nachweiſung die Er⸗ | der preußischen Landwehr nicht habe in Frankreich einführen können, weil 


auf Grund der Verfaſſung gegen eine derartige Juſtifikation, die einer Hin⸗ | theilung der Entlaſtung rückfichtlich der allgemeinen Rechnungen über den] man dort an die Stellvertretung gewöhnt ſei. Habe hier ein Vorredner diefer 
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eintragung des Abſolutismus in den Konſtitutionalismus gleichkomme. Die Staatsbausbaltsetat für die Jahre 1860 und 1861 vorzuenthalten. Stellvertretung das Wort geredet, fo rühre wohl nur dies daher, daß ſeine 
Inſtruktion vom 18. Dezember 1824 ſei nur ſo weit in Geltung, als ſie nicht Der Regierungskommiſſar Hegel bemerkt dazu, die Regierung ber | Wähler Mennoniten ſeien, Deren Eettenanfichten dier jedoch keinerlei Mülte 


der Verfaſſung widerſpreche, wie Artikel 106 derſelben lehre. — Abg v. daure, daß die Kommiſſion auf ihr Anerbieten, den beiden Referenten ver abgeben könnten. Die von der Kommiſſion beantragte Able lde den 
Benda motivirt feine Abſtimmung gegen den Antrag damit daß er die Re“ trauliche Einſicht in die Aftiwforderumgen 7c. des Staatsſchates zu geben, | Grundſtein für alle Vota dieſer Voche bier liege = Gent 1 — fur 
ſolution für unausführbar halte, ſo lange kein Geſetz über die Oberrechnungs⸗ nicht eingegangen ſei. Die. Referenten würden ſehr gut über die Beſchaffen⸗ | alle Konflikte. Das Laud müſſe die Ueberzeugung gewinnen, daß feine, Ver⸗ 
kammer zu Stande gekommen ſei. — Abg. Oſterrath glaubt, daß die Re⸗ heit und den Charakter der Aktivforderungen einen allgemeinen Bericht haben treter früher die Koſten der Reorganifation geſtrichen haben, weil fie fie für 
ſolntion nicht den begbſichtigten gu erreichen werde und würde es für erſtatten konnen. Die Regierung würde gern bereit ſein, eine Vorlage dem | gemeinverderblich gehalten haben, denn ſolche Armee, wie die Regierung fie 
beſſer halten, daß der Antrag auf Vorlegung eines Geſetzes über die Ober⸗ | Haufe zu machen, fie müſſe ſich dies aber verſagen, weil fie eine Pflicht ge⸗ | fordere, ſei nur geeignet, Kabinets⸗ und Scheinkriege zu führen. Redner 
rechnungskammer wiederholt werde. — Regierungskommiſſar Geh. Finanz: gen die Schuldner, deren Namen aufgeführt ſeien, babe, und well fie nicht | wendet ſich hierauf gegen die „verdammlichen“ Kriege, wie der Imperator in 
Nath v. Mölle erklärt die Ausführung der Reſolution für unthunlſch. Die verhindern könne, daß deren perſönliche Verhältniſſe erörtert würden. Des⸗ Frankreich fie führe, weiſt warnend auf Puebla und Mexiko bin, wo nur das 
Rechnungen von 1860 und 1861 ſeien bereits dechargirt und die Beläge zus balb könne die . nur die Ablehnung des Kommiſſionsantrages em: rohe Soldatentbum gewaltet habe und richtet einen anerkennenden Blick über 
ruͤckgegeben, ſo daß es ſchwer fein würde, auf dieſelben zurückzukommen und pfehlen. — Der Reſerent erwidert, daß er ſich nur auf den Kommiſſionsbe⸗ den Ocean hinaus, wo ein Krieg im Intereſſe der Civiliſation gefuhrt werde. 
der Oberrechnungskammer die Anweiſung zur nochmaligen Durchficht jänmt- | richt berufen und möglichſt einſtimmige Annahme des Antrages empfehlen „Wir aber,“ jchließt Redner, „wollen die Erinnerung an das Jabr 1813 auf- 
licher Rechnungen zu ertheilen. Dem Abg. Reichenheim gegenüber bemerke wolle. — Der Antrag wird mit großer Majorität angenommen, womit auch recht erhalten, wir wollen uns unſere tüchtige Heeresorganiſation erbalten, 
er, daß die Regierung die Beſtimmungen des Staatsbausbaltsgeſetzes wohl | dieſer Gegenstand efeid ch iſt. 75 b kon A und deshalb lönnen wir der Negierungsvorlage nicht zuſtimmen (Bravo). 
für maaßgebend und die Uebertragung von einem Titel zum andern nicht Obgleich noch kein Miniſter und kein Regierungskommiſſar erſchienen Ein eingebrachter Schlußantrag wird verworfen, und auf Wunſch des 
für zuläſſig halte. — Abg. Michaelis: Der Abg. Oſterrath meine, daß das iſt, tritt das Haus in die Veratbung des Geſetzentwurfes über die Verpflich-“ Abg. Grafen Schwerin die Vertagung der Debatte angenommen. — 
mit dem Antrage beabſichtigte Ziel nicht werde erreicht werden; thatſächlich tung zum Kriegsdienſte. Es wird zunächſt die Generaldiskuſſion eröffnet. Abg. Dr. Wantrup entgegnet in einer perſönlichen Bemerkung dem Abg. 
aber ſtebe doch teft, daß die früheren Anträge des Hauſes auf Vorlage des Der Berichterftatter Abg Dr. Gneiſt verzichtet auf das Wort. Stavenhagen, daß er es zwar nicht bis zum General, ſondern nur bis zum 
Geſetzes über die Oberrechnungskammer keinen Erfolg gehabt hätten, und Abg. Dr. Wantrup: In einer der vorigen Sitzungen iſt von der an. Premierlieutenant gebracht babe, aber dennoch glaube, fähig und berechtigt = 
deshalb ſolle man jetzt dieſe Forderung jtellen. Die dandesvertretung müſſe dern Seite ausgeſprochen worden: Wir lieben die Armee! Dieſer Ausdruck zu ſein, feine Meinung in dieſer Frage auszuſprechen. Was feine Auſicht 
ſich die Ueberzeugung zu verſchaſſen ſuchen, daß die Rechnungen richtig find, | bat uns Vergnügen gemacht, und wenn wir auch nicht die Lieferung von | über die Stellvertretung betreffe, fo ſei dieſe nicht durch Rückſicht auf ſeine 
um prlichtmäßig Decharge ertbeilen zu können. Der Antrag bezwecke, dieſe] Socken als vollgültigen Beweis betrachten, ſo acceptiren wir doch gern dieſe Wähler, die Mennoniten, begründet. 
Ueberzeugung zu verſchaffen und die Regierung in die Lage zu verſetzen, daß Liebe. Aber man kaun die Armee auf verſchiedene Weiſe lieben; der König Schluß der Sitzung: 3 ½ Uhr. Nachſte Sitzung: Montag 10 Uhr. Ta⸗ 
fie ſelbſt das Zustandekommen eines Geſetzes Über die Oberrechnungskammer liebt ſie wie ein Vater den Sohn, das Volt wie ein Bruder den Bruder, wie gesordnung: Fortſetzung der beutigen Debatte. 
wünſchen muß. * — - - die Schpeſter den Bruder (Allgemeine Heiterkeit); man kann ſie aber auch Der Schlußtermin iſt auch heute noch unſicher; es handelt ſich dabei in⸗ 
Abg. Virchow: Von einem Tadel über die früheren Budgetkommiſ⸗ lieben wie der Verführer die Jungfrau (ſtürmiſche, mehrere Minuten anhal⸗ | dei nur um einen Unterſchied von ein paar Tagen. 
ſare ſei keine Rede: es ſolle nur ein Beſchluß gefaßt werden, der dieſe Ange tende Heiterkeit.) So wird fie von Denen geliebt, welche das Heer zu einem | — — — — 
legenbeit endlich zur Erledigung bringen ſollte. Es ſeien ſchon viele Rejolu- Parlamentsheer machen wollen, Meine Stellung zu dieſer Frage iſt be⸗ 
tionen auf Erlaß von Geſezen gefaßt, ohne Erfolg und deshalb müſſe das kannt: ich glaube nicht, daß die Landesvertretung den Einfluß auf die Armee 
Haus bier ſein verfaſſungsmäßiges Necht üben, und die Decharge ertheilen. ie darf, den fie verlangt. Der König iſt der erſte Kriegsherr und als 
— Abg. Dr. Kette fragt, ob in den Jahren 1859 und 60 Abänderungen des ſolcher iſt ſeine Stellung eine andere, als in andern Fragen. Die Bezeich⸗ 
Etats durch Kabinetsordre vorgekommen ſeien. In dieſem Falle würde das nung Kriegsherr it keine neue, ſondern ſchon Friedrich IL babe ihn als Kron⸗ 
aus in feinem Rechte ſein, wenn es den Kommiſſionsantrag genehmige. — prinz gebraucht, und die Stellung des Königs als Kriegsberr iſt durch die 
h bg. v. Benda: 50 . e jein, wenn e 8 8 * ſo Sestalhing in zus Weile ett Nee geht vom 2 
ange verweigerte, dis das Oberrechnungskammergeſetz zu Stande gekom⸗ nige als Kriegsherr aus, und ſie iſt keine Neuerung, ſondern nur eine Wie⸗ TE 2 5 cr 21 j . f 
— Der Neſolution könne er ſich nicht anichließen, weil er ſich keinen | derberitellung des alten Geſetzes. Der Nedner gebt darauf auf eine Vergleir | , Die Leiſtungen dieſes Juſtituts find im Vergleich mit der Kürze 
Erfolg von derſelben verspreche. — Abg. Reichenheim: Grade die Aus?] chung der jetzigen Armeeverha tniſſe und der Koſten zu den früheren über, ohne der Zeit wahrhaft überraſchend. Es iſt nicht allein die arge Plage der 
führung des Vorredners ſpreche für den Kommiſſionsantrag. Die Decharge dabei irgend etwas Neues vorzubrigen; ebenſo enthalten ſeine Ausführungen „Hausbettler“ gänzlich beſeitigt, es werden außerdem noch von dem Ver⸗ 


| 
müſſe verweigert werden, bis erreicht fei, was jetzt erreicht werden kann. Der | in Bezug auf die Dienſtzeit nichts von Intereſſe, er it der Anſicht, daß die g ein 150 verſchämte Armen monatlich mit einem beſtimmten Betrage 
| 


Lokales und Provinzielles. 
Poſen, 25. Januar. [Der hieſige ifraelitifhe Armen 
verein.] Es liegt uns die Ueberſicht der Einnahmen nud Ausgaben 
bei dem hieſigen iſraetiſchen Armenverein vom 24. März bis ult. De⸗ 
zember 1863 vor. 


\ i trag enthalte nichts Unmögliches das Haus mühe dahin ſtre⸗] Stellvertretung vielleicht einzuführen ſei. Die bei der jetzigen Mobilmachung ieh ei BR 
— Ne — klar ſeien, damit es mit bade et Henkaftinkei vorgekommenen Verwendungen von Landwehrofſizieren bei der Reſerve ie unterſtützt und auch an arme Handwerker Vorſchuſſe gereicht zur Ane 
die Decharge ertheilen könne. — Regierungsbommiſſar: Die Rech: ſchon früher vorgekommen und enthalte keine Alteration der Landwehr. Die ſchaffung von Rohmaterial und fehlendem Handwertzeug. 
nungen 1850 — 61 träfen nicht das gegenwärtige Miniſterium, und babe das⸗ liberale Partei wolle nur die Armee ruiniren, weil ſie den Thron ſchütze, wie Das Hauptverdienſt des zeitigen Vorſtandes beſteht jedoch darin, 
j iten Einfluß ger ſchon geftern der Herr Miuiſter geſagt hahe; aber wie gie die National? daß die früheren Hausbettler, welche auf eine Abſcheu erregende Weiß 
Aer verſammlung an ihrem Antrage gegen die Armee zu Grunde gegangen ſei d lit beläſtigte IR 0 5 egende e 
1 chſte Kabinetsordres vorgekommen jeien, darüber könne er keine Auskunft in ntvag), ſo werde dies auch diesmal geichehen. (Der Regierungs- das Publikum beläſtigten, an Arbeitſamkeit gewöhnt worden; iejelben 
8 Die Distuſſion wird geſchloſſen. — Der Berichterstatter Abg. kommiſſar Oberſt Roſe tritt ein.“ Der Redner ſchildert darauf, um die Vor⸗ erhalten, wenn ſie durch Beſcheinigung von Arbeitgebern nachweiſen, daß 
Virchow warnt vor der vom Abg. v. Benda angerathenen Verweigerung] tbeile der Reorganisation zu zeigen, die Unbeguemlichkeiten früherer Mobil- | fie im Laufe des Monats thätig geweſen find, außer der ihnen beſtimm⸗ 
3 Etats, da dies ei i i Bie Verfaſſung verpflichte] machungen und ſucht zu entwickeln, daß eine Agitation auf die Soldaten nicht ten Uuterſtützung, welche monatlich 3 Thlr. beträgt, noch eine Prämie. 
| 8 5 ieh en und habe daſſelbe auch das Recht,] wirke, der Soldat n werde nie 12 08 daß man ein Liber | Auf dieſe W ife iſt W zshnehe 8 tliche re 
t 2 Jahren erbalte das Haus ſolche Bemer⸗ d i e ene mie ein Demokrat fein tonne. (Heiterkeit) Der Sol- Auf je Weiſe iſt es dem Vorſtaude gelungen, faſt ſämmiliche hiefige 
mmer, aber jedermann konne ſich überzeugen, | dat halte an feiner militäcifchen Ehre feſt und dieſe würde in Preußen nicht Bettler zu nützlichen Gliedern der Geſellſchaft zu machen. Welche ſegen⸗ 
Srei rößte Theil der Bemerkungen ſei ganz werth⸗erſchüttert. Die Reorganiſation fer nicht egen die Verfaſſung und wenn fie reiche Früchte für die ſpäteren Generationen ein ſolches Wirken in ſich 
B Gelegenheit lerne man, wie das Oberrechnungskammerge⸗ es auch wäre, der Konig iſt nicht erſt 22 ie Verfaſſung König geworden, trägt, iſt leicht Wir ki ies a 5 * 
. | 1 . 0 8 N trägt, iſt leicht zu ermeſſen. Wir können daher dieſen Verein allen Men⸗ = 
! gemacht werden müſſe u 8 415 By 127 957 ve 1 5 17 er üg die gar werde ie die Armee zu jeiner Stütze haben. Es ſchenfreunden nicht genug zur Nacheiferung empfehlen 
önnen, als im Jahre 1862. Es werde keine ſo unendliche] iſt gefährlich, die Armee anzugreifen. | nz ' Hen. 
elt werden Föunen, elt n 5 teosminfier ii er Die Einnahmen belaufen ſich ſeit der Konſtituirung vom 24. März 


verurſachen, aus den miniſteriellen Akten die Fälle auszuziehen, um er Kriegsminiſter iſt eingetreten. 5 3 2 

dees ſich ane Der Regierungskommiſſar habe auch nicht geſagt, daß Abg. Stavenhagen: Der Vorxedner ſcheine mehr in der ars amandi bis ult. Dezember: 

die Ausführung des Antrages unmöglich ſei, ſondern er habe ftetö die Wen: | bewandert als in der Militarfrage (Große Heiterkeit). Die Regierungs. an Beiträgen 2089 
dung —— fie ſel faſt unmöglich. Der Antrag wolle die Ordnung des | vorlage ſtehe ganz auf dem Standpunkt von 1860, von Konceſſionen bringe u Spend 900 * 
Finamzweſens erbalten, welche jo lange eine Zierde des preußiſchen Staates | lie nichts. Das Geſetz von 1814 ſei fortdauernd Rechtsbaſis, etwaige un⸗ au Spenden 200 
geweſen. Die Regierung babe nicht poſitiv erklärt, daß ſie den Antrag nicht | bublizirte Kabinetsordres hätten nicht die Kraft, daſſelbe zu alteriren. Die | Summa 2989 

ausfübren werde und der Ausſpruch des Hauſes werde wohl einigen Einfluß | zweijährige Dientt eit genüge überall in ganz Deutſchland, nur in Preußen Die Ausgaben 2651 2 

ausüben. — Bei der Abſtimmung wird der Antrag mit großer Majorität | nicht. Der Wunſch nach Stellvertretung befunde am ſtärkſten die Nichtbe⸗ 


7 Euch „ hans nr di 9 — wu > J 1 * 
if dieser Gegenftand der Tagesordnung damit erledigt.] fäbigung des Vorredners, über die preußiſche Armee zu ſprechen (Bravo.): Dieraus laßt ſich ein Schluß ziehen auf den Wohlthätigteitsfinn un⸗ 
an Das — 2 — — des dritten Gegenſtandes der Tages⸗] die Stellvertretung würde das Weſen des preußiſchen Heeres alteriren; lieber ſerer iſraelitiſchen Gemeinde. 
ordnung ein: Vorbericht der Kommiſſion zur Prufung des Staatshausbalts⸗ | eine vierjährige Dienſtzeit und länger: Dem guch vom Vorredner wieder | » — [Seelöwin.) Im Müblenteiche auf dem Sapiebaplatze wird jetzt 
Etats über die Rechnung der Nendantur des Staatsſchatzes pro 1860 und 61. eitirten Verſe des Kriegsminiſters („Noch ſteht ſein Thron. u. ſ. w.) ſtelle er | eine, wie der Beſitzer angiebt, in der See bei Holland gefangene Seelöwin 


i beantragt: „Das Haus der Abgeordneten wolle beſchließen:] das Ned entgegen: „Nicht Noß, nicht Reiſige ſichern die ſteile Höh“ (Bei⸗ gezeigt, die durch ihre Größe und Schönheit imponirt und daher wobl eines 
Dee SEN Staatsregierung auf Grund des Art 99 der a of. fall.). — Redner beleuchtet dann das Vorgehen der Regierung ohne geiegliche | Beſuches werth iſt. n 


„bei Vorlegung des Staatshaushaltsetats vom Jahre 1865 ab den Regelung gegen die Beſchlüſſe des Hauſes und nach dieſem Vorgehen der h Birnbaum, 23. Januar. [Zur Warnung.] Am Dienſtage Vor 
er die Merdanur des Staatsſchatzes in den betreffenden Etats e mache man nun dem Haufe ſein Nein zum Verbrechen (Beifall.). mittags entſtanden in der Stube eines herrſchaftlichen Familienhauſes in a 
— Abg. Graf Wartensleben beſteigt die Tribüne, während er ſonſt vom dem Ys Meile von hier entfernten Dorfe Bielsko Feuer, während die Be⸗ F 


tachen." — Abg. Dr. Fette für den Antrag; indeß leuchte ihm „G 1 N i { e 
—— —7 es Walch sein dolle hinſichtlich der Ueberſchüſſe und zufälligen ] Plage ſoricht: So könne er ſeinen Geguern beſſer in s Auge ſchauen; hinter] wohner derſelben zur Arbeit waren. Ein in der Wohnung zurückgelaſſenes, ze 
Einnahmen, welche in den Stagtsſchatz fließen, einen Voranſchlag ee. ſich habe er den gegneriſchen Präſidenten, den Jupiter tonans mit dem Don: eirca 3 Jahr altes Kind erſtickte und verbrannte theilweiſe. 
— Der Regierungskommiſſar betämwpft den Antrag. Ein Voranſchlag, nerkeil. Als er ſich bei dieſen Worten beſorgt umſieht, lächelt ihn Präſident 4 Kreis Birnbaum, 24. Januar. [Eine Bitte.] Vom Vorſtan 
wie die Kommiſſion ihn vorausſetze, exiſtire nicht, ſondern es gebe da nur [Grabow freundlichſt au. (große Heiterkeit.) Redner verſichert darauf ſein] des Preuß. Volksvereins bieligen Kreiſes eirkulirt folgende Bitte: „Unſere 
eine Autoriſation, eine Anweiſung für die Einnahmen und Ausgaben, welche Preußentbum, und theilt feine Anficht von der dreijährigen Dienſtzeit mit, Soldaten, unſere Söhne, unſere Brüder, — dem Rufe des Königs freudig 
in den Rechnungen vorgetragen werde; ſämmtliche Einnahmen des Staats- unter fortdauernder großer Heiterkeit. Der Redner ſchließt mit den Worten: | folgend — ſtehen in den Nordmarken unter Waffen bereit: die Ehre Preu 
ſchatzes fielen übrigens außerhalb des Staatshaushaltsetats, da man nie Meine Herren, wir werden bald auseinander; ich hoffe, Sie nicht wiederzu | ßens, die Rechte Deutſchlands und Schleswig⸗Holſteins zu ſichern. Wenn 
porausiwiſſen könne, was aus den einzelnen Departements dem Schatze zu ſehen! (Allgemeine Heiterkeit! /) 25 auch für vorſchriftsmäßige Bekleidung hinreichend geſorgt iſt, ſo treten doch 
fließen werde. — Abg. Virchow will aus dieſen Erklärungen konſtatiren, Kriegsminiſter v. Roon; Es drünge ihn, in dieſer ernſten Sache einige bei ſtreuger Kälte Bedürfniſſe bervor, welche dem jugendkräftigen Soldaten 
daß, was früber, ſelbſt auf Grund königl. Verfügungen, als unzweifelhaftes | ernſte Worte zu jagen, Der Gneiſt'ſche Bericht ſei bei aller Ausführlichkeit zwar entbehrlich, dennoch weſentlich zu deſſen Wohlbehagen beitragen kön⸗ 
echt des Hauſes gegolten, nunmehr, in Hrn. v. Bismarcks Namen, dem⸗ doch nur unvollſtändig; die darin enthaltene pragmatiſche Darſtellung des nen. Der Vorſtand bittet daher die Kreisinſaſſen: Geld zum Ankauf von 
ſelben in Abrede geitellt werde: „es babe mit den Spezigletats und den Nach⸗ hiſtoriſchen Verlaufs der Militairfrage ſei einſeitig, nicht unparteiiſch genug; warmen Jacken, Strümpfen, Unterbeinkleidern, Leibbinden u. dergl. zu ſpen⸗ 
weifungen michtö zn tun, — 7 —. die königl. Verfügung von 1862 noch | dies im Einzelnen nachzuweiſen, behalte er ſich vor. — Der Kriegsminiſter den; die Frauen und Jungfrauen des Kreiſes: ſelbſt derartiges zu fertigen 
anerkenne, daß alle Etats auch Gegenſtand der Prüfung des Hauſes ſein giebt darauf vom Standpunkte der Regierung aus eine Nekapitulation des und zu obigem Zwecke zu ſchenken. Dieſe Gaben können an den Vorſtand 
önnen, bei den Rechnungen ebenſowobl, wie ſchon Bart bei dem Budget.] ganzen Verlaufs der Militairfrage jeit 1860, in allen ibren fo vielfach beipro« | oder an den Steuereinnehmer Müller in Birnbaum, fo wie an alle übrigen 
ter zum erſten Male erkläre die Regierung, von einer T e ftehe | chenen Momenten und Stadien; nach dieſer Darſtellung bat die Regierung Obmänner (die Vorſteber der Ortsabtheilungen) des Preußiſchen Volksver 
Nate in der Verfaſſung. Es ſei dies ein Zeichen, wie nunmehr auch in der durchweg im guten Glauben gehandelt und iſt bei der Aufrechterbaltung der eins abgegeben werden. 5 
inanzverwaltung jene über alle verfaſſungsmäßigen Rechte hinausgehende Reorganisation durch verſchiedene Vorgänge im Haufe ſogar beſtärkt worden; | (4 Liſſa, 23. Januar [Vorſchußverein.] Der Ausſchuß des 
rpretationskunſt Platz gegriffen babe. } gegenwärtig iſt die Reorganiſation in keiner Weiſe mehr rückgängig zu machen: bieſigen Vorſchußvereins erſtattete feinen Bericht über die Wirkſamkeit des 
Der Regierungskommiſſar erklärt, er vertrete nur die Verwal- | eine Verſtändigung bält der Minister in dieſem Augenblicke für unmöglich: Letztern in dem abgelaufenen Vereinsſahre, dem wir die nachfolgenden No⸗ 
tung des Staalsſchatzes; im Uebrigen erkenne die Regierung hinſichtlich die ſeitdem die Majorität keinen anderen Zweck mehr habe, als den Sturz der tizen, als von allgemeinerem Intereſſe, entnehmen; Die Zabl der Vereins⸗ 
ſes Antrages ihre Verpflichtung nach Art. 99 der Verf. Urkunde an, und | Minifter, babe er gar nicht das Vertrauen mehr, auch nur mit Vorſchlͤgen Mitglieder betrug zu Anfang des Jahres 1863: 159, während fie zu Ende 
weiche nur hinſichtlich des zweiten Antrages von den Anſichten der Kommiſ⸗ zu einer Verſtändigung bervorzutreten. — Auf die eigentlichen Details gebe des Jahres die Höhe von 205 Mitgliedern erreicht bat. Es befinden ſich un⸗ 
ſion ab, wo ſie aber ebenfalls der Landesvertretung nicht die Kontrole über⸗ der Gneiſt'ſche Bericht gar nicht ein; er brauche daher auch ſich nicht näber ter demſelben 123 Handwerker, 39 Kaufleute, 21 Beamte, Aerzte, Lebrer 
baupt weigere, ſondern nur jede Art von Kontrole. — Abg. Stavenha⸗ darauf einzulaſſen. Ueber die Frage der zwei⸗ oder dreijährigen Dienſtzeit und 22 Landbeſitzer. Freiwillig ausgeſchieden ſind 6, ausgeſchloſſen wurden - 
en gegen die Kommiſſion: Abſolute Korrektheit müßte einen Voranſchlag wolle er nur bemerken, daß die Nothwendigkeit der dreijährigen Dienftzeit eine 5 Mitglieder wegen deuter ihrer monatlichen Beiträge; 34 Mitglieder 5 
(den da ein ſolcher doch nur Schein und etwas rein Formelles, alfo | feiner Lebensüberzeugungen, ſei. Man berufe ſich in dieſer Beziehung wie⸗ | find in den umliegenden Ortſcha ten angeſeſſen. — Vorſchüſſe wurden ger eo 
urchaus Unerhebliches ſein könnte, jo bitte er das Haus, gegen den Antrag derholt auf die Gutachten der kommandixenden Generale vom Jabre 1832; währt 21,174 Thlr. in 356 Poſten, und zwar von 300 bis 200 Tolr, incl, an 
u ſtimmen, weil durch ihn doch Nichts erreicht werde. — 5 v. Bockum⸗ dieſe Konferenz habe aber nur beratben ſollen, ob man ne ei 29, von 200 bis 100 an 54, von 100 bis 49%, Thkr. an 57, von 495% bis 25 
Polffs für den Antrag: Die Landesrechte müſſen nach allen Richtungen | zeit verſuchsweiſe, zur Abstellung eines damals vorliegenden Uebelſtandes in | Thlr. an 104, von 25 bis 10 an 12, von 10 bis 5 Thlr. an 40 Mitglieder; 
bin wahrgenommen werden, ſo lange das Haus beiſammen ſei; den Staats⸗ der Armee, einführen könne, und dieſe Frage ſei damals bejaht worden. Da: prolongirt 1864; 4761 Thlr. Die Vorſchüſſe find mit wenigen Ausnahmen 
zu kontroliren, ſei eine ganz beſtimmte Aufgabe deſſelben. — Abg. Dr. | mals ſeien aber auch viel mehr Kapitulanten geweſen als jetzt. — Das Bei⸗ pünktlich zurückgezahlt worden: ein Verluſt iſt nicht vorgekommen. — Die 
Lette: Nur der zweite Antrag ſei eigentlich von Wichtigteit, weil unter einem ſpiel der anderen, kleineren deutſchen Staaten könne doch, wie er gegen Sta: | Zingeinnbame betrug 418 Thlr. 10 Sgr. 1 Pf., die Zinsausgabe und 


Be 20 Millionen im Staatsſchatze ſich vielleicht 10 Millionen venhagen bemerkt, für die preußiſche Armee nicht maßgebend fein. — Die | zwar: a) an die Vereinsgläubiger 184 Thlr. 1 Pf.; b) an die Spareinleger: 
fake de border möchten. Neorganiſation ſei nichts anderes, als unſere alte Militairverfaſſung, nur 2 Thlr. 21 Sor. IPf.; c) an Rückzinſen an die Vorſchußentnebmer: 28 Sgr. 


ugskommiſſar: Nur durch die Rechnungen, nicht mit einigen Modifikationen. (Heiterkeit. Der Standpunkt der Regierung fer | 9 Pf. in Summa 187 Thlr. 20 Sgr. 7 Pf. — Die Verwaltungskoſten 
Wan de Ge könne 938552 ah die noͤthige Einjicht ver Auch | der alte; die Regierung würde einen anderen Standpunkt einnebmen können, | incl Tantieme an den Rendanten und den Rechtsanwalt betrugen 80 Thlr. 
über die wahren Beſtände des Staatsſchatzes 7 ja Seitens der Rendantur wenn ſie andere Wahrnehmungen zu machen Gelegenheit gehabt hätte. Die 25 Se Mee 2 . l ä 
genügende Auskunft zugeſagt. > Reorganiſation ſei keinesweges von der Regierung ausgeführt, um dem and! Der: keſervefonds anfangs Januar 1863: 97 Thlr. 28 Sp; iſt durch 
Ber Schluß der Debatte wird beantragt und angenommen. Nach einer tage irgend ein ihm zuſtehendes Recht zu verkümmern; nachdem aber die Re⸗ die Eintrittsgelder auf 127 Thlr. 13 Sar. gebracht. — Das Guthaben der 
gerfönlichen Bemerkung des Abg. Dr. Lette entgegnet der Berichteritatter, | organiſation einmal eingeführt ſei, ſo könne die Regierung unmöglich einer Mitglieder, d. h. ihr geſpartes Kapital, Anfangs Januar 1863: 618 Thlr. 
bg. Reichen heim dem Abg. Eiavenhagen, was burch den Antrag erreicht | Auffafſung weichen, die lediglich eine einfeitige ſei, Spezielleres behalte er 25 Sgr. beträgt jetzt 1612 Thlr. 7 Sgr. 6 Pf. — Darlebne bat der Verein 
werde, ſei dies, daß durch ihn Art. 99 der Verfaſſung zur Wahrheit gemacht vor. ; 8 e von, 10 Gläubigern im Betrage von 3414 Thlr. ferner von 13 Spareinlagen 
de. Uebrigens habe im Jahre 1849 der Ahg. v. Bodelſchwingh (Hagen) Abg. Dr. Waldeck, Die Ausführungen des Kriegsminiſters, deren nach Abzug zurückgezahlter 50 Thlr.: 567 Thlr. 15 Sgr., zuſammen alſo 
und Viebahn dieſelbe Forderung geitelt, und ſei diefer Weg damals allſeitig ruhiger und gemeſſener Ton ihn erfreut, ſollen die Staatsregierung beſon: auf die Höhe von 3981 Thlr. 15 Sr. entnommen. — Die Bilanz ſtellt ſich 


als konſtitutionell anerkannt worden. — Einen biergegen von dem Regie“ ders gegen den Vorwurf der mala fides verwahren, allein wenn man 1862 | demnach am 1. Januar 1864 dahin, daß Activa 5870 Thlr. 29 Sgr. 6 Pf. 
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und zwar au bagrem Kaſſenbeſtand 1109 Thlr. 29 Sgr. 6 Pf., an ausſte⸗ 
henden Vorſchüſſeg 4761 Thlr., Paſſiva 5721 Thlr. 5 Sgr. 6 Pf., und zwar 
Reſervefonds 127 Tolr. 13 Sgr., Mongtseinlagen der Mitglieder 1612 Thir. 
7 Sgr. 6 Pf., aufgenommene Kapitalien 3981 Thlr. 15 Sgr. vorhanden 
waren, mithin ein Rheingewinn von 149 Thlr. 24 Sgr. ſich ergebe. Dem⸗ 
nach iſt das Verhältniß des eigenen Vermögens zu den angeführten fremden 
Darlehnen im Betrage von 3981 Thlr. 15 Sgr. genau, wie 1:2, ein Ver⸗ 
bältniß, zu dem der Verein ſich Glück wünſchen kann. Er wird auf einer 
ſolchen Baſis zu überdauern und die Angriffe auf feine Solidität, wie fie im 
letzten Vierteljahr unerwartet verſucht wurden, als unbegründet und tenden⸗ 
3158 zurüctzuweiſen im Stande fein. — Auf den 22. Mai c. iſt ein Stände⸗ 
tag für die fämmtlichen Vorſchußvereine der hieſigen Provinz, etwa 16 an 
der Zahl, anberaumt; derſelbe wird bier abgehalten werden. 

U Pleſchen, 24. Januar. [Sammlungen; Referven; Exeku⸗ 
tion.] Nachdem die von Frau Landräthin Gregorovius in Anregung ge⸗ 
brachten Sammlungen zur Beſchaffung einer wärmeren Bekleidung der 
preußiſchen Bundes Exekutionstruppen im bieſigen Kreiſe einen fo freudigen 
Anklang gefunden haben, daß ihr die Gaben von allen Seiten ſehr zablreich 
zugehen, ſammelt dieſelbe gegenwärtig auch für die Truppen an der polniſchen 
Grenze und bat bereits Herrn Oberſt v. Hartmann einen Theil der erhalte⸗ 
nen Gegenſtände zu dieſem Zwecke überweiſen können. Gleichzeitig ſammelt 
Herr Bürgermeiſter Hautzinger in hieſiger Stadt für die Mannſchaften der 
Grenzbefatzung. Herr Oberſt v. Hartmann ſiebt ſich daber auch peranlaßt, 
im letzten Wochenblatte das rege Intereſſe für das Wohlergeben unſerer Sol⸗ 
daten, das ans dieſen Sammlungen ſpricht, mit ganz beſonderer Freude an⸗ 
zuerkennen und den wohlwollenden Gebern aus Stadt und Land im Namen 
der Truppen und ihrer Offiziere den verbindlichſten Dank auszuſprechen. — 
Vorgeſtern bekamen die Reſerviſten der Garde Ordre ſich bei ihren Truppen⸗ 
theilen einzuftellen und mußten bereits geſtern von bier nach Schrimm ab⸗ 
geben. Dagegen wurden vorgeſtern vom ſchleſiſchen Dragoner⸗ Regiment 
Nr. 4 einige Reſerviſten in ihre Heimath entlaſſen. — Vor acht Tagen wur⸗ 
den bei Turek ſieben Bauern von den „Hängegendsarmen“ aufgeknüpt. Einem 
von dieſen Unglücklichen ſchenkten die Henker das Leben, weil der Strick, an 
dem er aufgebangen wurde, zerriß und er wieder zur Erde fiel. Aus Schreck 
hat derſelbe aber vollſtändig die Sprache verloren. £ 

8 Schrim m, 23. Januar. [Poſtaliſches.] Der Aufſatz in Nr. 17 
dieſer Zeitung „Von der Warthe“ iſt hier vom Publikum mit vieler Freude 
begrüßt worden. Schrimm könnte in der zu eine Handersftadt werden, 
wegen ſeiner vorzüglichen Lage an einem ſchiffbaren Fluſſe, wenn die Ein⸗ 
wohner ein lebhafteres Intereſſe dafür zeigten, die Regierung würde mit ib⸗ 
rer Unterſtützung gewiß nicht ausbleiben. Allein es fehlt bis jetzt der rechte 
Impuls, und aller Handel und Verkehr bleibt dem gewöhnlichen Schlen⸗ 
drian treu. Eben ſo laſſen auch die Behörden und das handeltreibende Pu⸗ 
blikum die fo oft ſchon angeregte Poſtangelegenbeit auf ſich beruhen, obſchon 
Jedermann den großen Nachtheil erkennt, der dadurch für die Stadt entſteht, 
daß die Poſt ſich noch immer jenſeits der Warthe befindet. Die Nachtheile 
liegen auf der Hand, und dennoch geſchiebt nichts um ihnen abzubelfen. Daß 
die Oberpoftbebörde, die bekanntlich gern die Wünſche des Publikums be⸗ 
rückſichtigt, hierbei im Intereſſe des alten Poſtbalters verfährt, welcher ſchon 
ſehr viele Jahre die Lokalitäten zur Poſtverwaltung gegen Miethe hergegeben 
bat, kann man nicht annebmen. Bei den vielen und zum Theil ziemlich groß⸗ 
artigen Bauten innerhalb der Stadt dürfte ein geeignetes Lokal für die Poſt 
auch im Mittelpunkte der Stadt nicht ſchwer zu beſchaffen ſein, und würde 
ein ſolches Arrangement von Seiten des Publikums gewiß dankbar aufge⸗ 

men werden. 5 : 
N Wollſtein, 22. Jan. [Kindesmord.] Am 16. d. Mts. in der 
frühen Morgenſtunde, alſo zur get der ſtrengſten diesjährigen Kälte, wurde 
durch die Tochter eines armen Tagelöhners in Nakwitz an der Thür des auf 
ihrem Geböfte befindlichen Ziegenſtällchens ein Packet gefunden, in welchem 
der auf ihren Angſtruf dazugekommene dortige Gendarm Boölke die Leiche 
eines neugeborenen Kindes entdeckte, welche ganz nackt und nur in ein ein⸗ 
faches Kattuntuch gewickelt, erſt vor ganz kurzer Zeit dabin gelegt ſein 
mußte, da trotz der großen Tien die Glieder der Leiche noch beweglich und 
nicht ſteif gefroren waren. Die am 20. d. Mts. ſtattgehabte gerichtliche Sek⸗ 
tion der Leiche hat ergeben, daß das Kind gelebt bak und wohl lebensfähig 
geweſen iſt. Leider iſt es der raſtloſen Thätigkeit der betreffenden Behörden 
noch nicht gelungen, die unnatürliche Mutter des ausgeſetzten Kindes und 
deren etwaige Gehülfen zu entdecken, 

Bromberg, 22. Januar. ([Aus Polen; Drohung; zur Po⸗ 
ſen⸗Gneſen⸗Bromberger Eiſenbahn; zur 8 Ein 
Kaufmann aus Thorn tbeilte bier folgenden Fall aus Polen mit: Ein frühe⸗ 
rer Ziegeleibeſitzer S. bei Bromberg kaufte vor etwa 3 bis 4 Jahren ein 
Vorwerk in Polen, ungefähr 2 Meilen von Thorn, und zog aus Preußen 
fort. Er ſprach faſt gar nicht polniſch, hatte auch im Ganzen wohl wenig 
Sympathien für die Polen. Im Monat November v. J. kam eine Abthei⸗ 
lung ruſſiſchen Militairs nach ſeiner Beſitzung, und der Führer deſſelben 
verlangte von ihm Auskunft über perſchiedene Dinge, namentlich auch dar⸗ 
über, welche Richtung eine vor einigen Tagen jene Gegend paſſirende Inſur⸗ 
gentenbande eingeichlagen hätte u. . w. Herr S. nahm keinen Anſtand, 
alles das, was er bierüber wußte, dem Führer mitzutheilen. Die Ruſſen 
zogen ab; aber kurze Zeit darauf ging dem Manne eine Drohung ſeitens der 
ſogenannten polniſchen Nationalregierung zu, wenn er ſich nicht zu einer be⸗ 
ſtimmten Stunde an einem in dem Schreiben bezeichneten Orte einfinden, 
ſich rechtfertigen reſp. eine gewiſſe Geldſumme zahlen würde ꝛc. S. ſtellte 
ſich nicht, ſondern verbarg ſich vor den Augen der Späher. Namentlich 
brachte er die Nächte nicht in ſeiner Bebauſung zu, ſondern ſchlief in der Re⸗ 
gel in einer ſeiner Tagelöhner⸗Wohnungen. Zu verſchiedenen Malen kamen 
während der Nachtzeit Hängegensd' armen, um ihn zu ſuchen. Unter Schimpfen 
und Toben verließen ſie das Haus jedoch wieder, nachdem ſie alle Winkel nach 
ihrem Opfer vergeblich durchſucht hatten. Unter fortwährender Angſt und 
Unrube vergingen dem S. etwa 3 Wochen. Da kam eines Tages ein zer⸗ 
ſumpter polniſcher Infurgent an, in welchem S. ſofort einen ſeiner ehemali⸗ 
gen Ziegelſtreicher erkannte, der bei ihm gearbeitet, als er die Ziegelei bei 
Bromberg beſaß, und bat um ein Almoſen. S. nahm den Menſchen, der 
auch ſeinen einſtmaligen Herrn ſehr leicht wiedererkannte, ſehr gaſtfreundlich 
auf, ſchenkte ibm gute Kleider, ließ ihn an feinem Tiſche eſſen und gab ihm 
Wein und Schnaps, jo viel er nur irgend trinken wollte. ©. batte dem Sub⸗ 
jekte nämlich mitgetheilt, daß er von den Polen verfolgt werde, was der Kerl 
übrigens, da er Spiondienſte verrichtete, ſehr wohl wußte, und ihn gebeten, 
bei den betreffenden Hängegensd' armen ein gutes Wort für ihn einzulegen, 
was der ehemalige Tagelöhner auch zu thun verſprach. Nachdem er drei 
Tage in dem Haufe des S. gelebt hatte, erklärte ex, daß er fortgehen muſſe. 
Das geſchab am Nachmittage. Obwohl nun S. glaubte, der von ihm jo 
freundlich bewirthete Inſurgent ſei nichts weiter als ein Hängegensd' arm, ſo 
war er doch der Meinung, daß er die nächſte Nacht vor den Inſurgenten Ruhe 
haben würde, und wagte es, cinmal in ſeinem Haufe zu Schlafen. Um 12 Uhr 
in der Nacht wurde ſtark an das Fenſter geklopft, S. ſprang aus dem Bette 
und fragte, wer da ſei. „Otwörz, hieß es, ty zdrajca, niemiec!“ (Aufge⸗ 
macht, du deutſcher Berräther!) S. wußte, woran er war, Voller Schrecken 
ſtürzte er, nachdem er ſich ſchnell in einen Schlafpelz gehüllt hatte, nach dem 
hinteren Zimmer und ſprang aus einem Fenſter in den Garten, wo er ſich 
hinter einem Buſche verſteckte. Als die Frau in ihrer Todesangſt den unge 
ſtümen Gästen, es waren deren 5 und darunter auch der ehemalige Tagelöh⸗ 
ner des S., die Thür geöffnet, fragten fie zunächſt nach S. und wollten den 
Verſicherungen der Frau, daß ihr Mann nicht im Haufe wäre, keinen Glau⸗ 
ben ſchenken, da er, wie fie ſagten, geſprochen hätte ze. Als fie im Haufe 
Alles durchſucht und S. natürlich nicht gefunden hatten, verlangten ſie, wie 
das auch bei früheren Beſuchen jedesmal geſchehen, in roheſter Weiſe Schnaps, 
Fleiſch und Brot, was man ihnen gern verabreichte. Nachdem ſie geſättigt 
waren, machte einer den Vorſchlag, doch einmal den Hof und die Ställe ꝛc. 
zu durchſuchen. Sie kamen bei der Gelegenheit auch in den Garten, und 
S. wurde entdeckt. Er lief zwar davon, aber einer der Hängegensd armen 
zog feinen Revolver und ſchoß nach ihm. Obgleich S. nicht tödtlich getroffen 
war, warf er ſich, weil er auf dieſe Weiſe ſeine Rettung am Ende doch 
möglich bielt, zu Boden und ſtellte ſich ſchwer verletzt und mit dem Tode rin⸗ 
gend. Die Henker kamen heran, und ein anderer Kerl verſetzte ihm unter 
dem Ausrufe: „Szelma, bestia, niemiec!“ noch einen Revolverſchuß in die 
Bruſt. Den ©. für todt haltend, 25 fie nunmehr ab. ©. war indeß nicht 
todt, wohl aber ſchwer verletzt und ſchleppte ſich mit vieler Mühe bis zu feiner 
Wohnung. In Betten gepackt, wurde er unter Begleitung ſeiner Frau noch 
in derſelben Nacht nach Thorn gefahren, woſelbſt er ſich gegenwärtig in ärzt⸗ 
licher Behandlung befindet. — . . a 

Nach 1 5 im Kreiſe Schubin ift auf Nequiſition des dortigen Bür⸗ 
germeiſters Buſalski eine Kompagnie des 9. (Kolbergichen) Infanterie⸗Re⸗ 
giments gelegt worden, weil das Leben des ꝛc. Buſalski bedroht erſchien. 


ür f 
ine Zahlung geleiſtet werden; daß die Wechſel in blanco ausgeſtellt und erſt 
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Derſelbe, obwohl Pole von Geburt, bat dennoch als preußiſcher Beamter 
ſtets pflichtgetreu gehandelt und iſt den polnischen Agitationen immer mit 
Entſchiedendeit entgegengetreten. In Folge deſſen war ihm im vorigen Mo: 
nate ein Schreiben von der ſogenannten polnischen Nationalregierung zuge⸗ 
gangen, worin ihm ſein Todesurtheil verkündet wurde. Auch wurde in einer 
Nacht vor der Thür ſeines Hauſes ein Galgen errichtet. Die Urheber ſind 
bis jetzt noch nicht ermittelt worden. — Morgen findet zu Barcin im Schu⸗ 
biner Kreiſe eine Verſammlung der betr. Eiſenbahn⸗Intereſſenten jener Ges 
gend ftatt, um über die Bahnrichtung von Poſen über Gneſen nach Brom⸗ 
berg & berathen. Die hier vor längerer Zeit in der für uns äußerſt wichti⸗ 
gen Eiſenbahnfrage gewählte Kommiſſion theilte in der geſtrigen Stadtver⸗ 
ordnetenverſammlung mit, daß ſie beſchloſſen habe, als Vertreter Brombergs 
den Stadtbaurath Müller und den Buchhändler Fiſcher dorthin abzuſchicken. 
Die Stadtverordnetenverſammlung war mit dieſem Beſchluſſe einverſtanden. 
— Zur Warnung möge folgender Fall dienen: Der 17jährige Sohn des 
Maurermeiſters Sieg bierſelbſt, ein hoffnungsvoller Schüler einer der obern 
Klaſſen der Realſchule, beſaß ein eigenes Arbeitszimmer. in dem Haufe ſei⸗ 
nes Vaters, worin er auch allein ſchlief. Am Mittwoch Nachmittag heizte er 
ſelbſt den Ofen noch einmal, weil, wie er ſich geäußert haben ſoll, er jpät 
aufbleiben und arbeiten müſſe. Nachdem er das Holz für ausgebrannt ge⸗ 
halten, hat er die Klappe geſchloſſen und iſt noch etwa auf zwei Stunden 
Schlittſchuh laufen gegangen. Geſtern Morgen kam er nicht, wie er das ſonſt 
immer gethan, zum Frühſtück. Man fand ihn todt, vom Koblendampfe er⸗ 
ftit, im Zimmer neben feinem Arbeitstiſche liegend. Er war vollſtändig bis 
auf die Stiefel angekleidet. Wahrſcheinlich 5 er gearbeitet, iſt dabei einge⸗ 
chlafen und vom Tode überraſcht worden. Wiederbelebungsverſuche waren 
ruchtlos. Nach dem ärztlichen Gutachten war der Unglückliche ſchon vor 8 
bis 10 Stunden verſtorben. Bemerkenswerth iſt noch, daß der Ofen ganz 
neu war und eine hermetiſch verſchließbare Thür, aber auch eine Klappe 
hatte; es muß der Kohlendampf alſo wohl durch die Fugen zwiſchen den Ka⸗ 
cheln durchgedrungen ſein. Er 
Gneſen, 21. Januar. Heute feierte der biefige Feuer⸗Rettungs⸗ 
Verein fein zwanzigjähriges Stiftungsfeſt durch ein gemeinſchaftliches fröb⸗ 
liches Beiſammenſeſn in dem Reſtaurationslokale bei Paczkowski. 

„ Gneſen, 23. Januar. [Verſetzung; höbere Schulanſtalt; 
Stadtverordneten] Der Regierungs⸗Cbefpräſident Freiherr v. Schlei⸗ 
nitz iſt, wie bekannt, nach Trier verſetzt worden. Sein Scheiden aus feinen 
bisberigen Wirkungskreiſe wird gewiß im ganzen Regierungsbezirk Brom⸗ 
berg ſchmerzlich und tief empfunden werden. Ganz beſonders aber iſt deſſen 
Abgang ein Verluſt für die hieſige Kommune, denn derſelbe hat hei allen 
Gelegenheiten das regſte und lebbaftefte . 5 für die hieſige Stadt be⸗ 
wieſen; er hat ſtets alle Anträge der ſtädtiſchen Behörden, welche die Wohl« 
fahrt unſerer Kommune bezweckten, gewürdigt, und derſelben volle Unter⸗ 
ſtützung gewährt. Insbeſondere hat er durch ſein leutſeliges, liebenswürdi⸗ 
ges Benehmen, durch ſein freundliches, wohlwollendes Entgegenkommen die 
Herzen aller derjenigen für ſich eingenommen, die mit ihm in nähere Berüh⸗ 
rung gekommen ſind. \ 5 5 2 

Es iſt in der That ein großes Glück für einen Regierungsbezirk, wenn 
der oberſte Chef der Verwaltung ſich in ſeinen Ideen, in ſeinen Anſichten, in 
ſeinen Anſchauungen mit den Einwohnern dieſes Bezirks in ein freundliches 
Einvernehmen zu ſtellen verſteht, wenn der leitende Grundgedanke ſeiner 
amtlichen Thätigkeit Milde und Humanität iſt. Einen ſolchen Chef der Ver⸗ 
waltung verliert der Neoietuungahenit Bromberg in der Perſon des Herrn 
v. Schleinitz. — Um nun dem Scheidenden einen Beweis der großen Lebe, 
ee und Verehrung, von welcher die hieſige Bevölkerung für ibn be⸗ 
elt iſt, zu geben, haben die ſtädtiſchen Behörden beſchloſſen, demſelben das 
Ehrenbürgerrecht der Stadt Gneſen anzutragen. 

Für unſere höhere Schulanſtalt, die gegenwärtig 204 Schüler zählt und 
an welcher zu Oſtern die Sekunda eröffnet werden ſoll, werden zwei Lehr⸗ 
kräfte, ein evangeliſcher und ein katholiſcher (polniſcher) Lehrer geſucht, welche 
die Berechtigung zum Unterricht in den alten Sprachen, im Deutſchen reſp. 
Polniſchen, in Geſchichte und Geographie beſitzen. Die Gehälter ſind mit 
je 500, Thlr. normirt worden. Allem Anſchein nach wird die Anſtalt zu 
Oſtern einen bedeutenden Zuwachs an Schülern erhalten. — Bei den im 
verfloſſenen Monat ſtattgefundenen Stadtverordnetenwahlen wurden der 
Gutsbeſitzer Fürnrohr und der Apotheker Rentier Brunner wieder, und der 
Kaufmann Emil Wollenberg und der Baumeiſter Häsner neu gewählt. 
Nachdem heute deren Einführung in öffentlicher Magiſtrats⸗ und Stadt: 
verordnetenverſammlung ſtattfand, wurde Seitens der Letzteren der bisherige 
Vorſteher, Juſtizrath Kellermann, wieder als ſolcher, und ebenſo der Rech⸗ 
nungsrath Müller zu deſſen Stellvertreter gewählt. 


Vermiſchtes. 

* Berlin. Die „Tribüne“ ſchreibt: Wir haben ſchon öfters auf 
das Treiben einer gewiſſen Art von Kommiſſionären aufmerkſam ge⸗ 
macht, auf welche man den Ausdruck „Blutſauger“ inſofern nicht an⸗ 
wenden möchte, weil derſelbe noch viel zu gelinde iſt. In der jüngſten 
Zeit ſpielt nun ein Fall, welcher zu dem Stärkſten gehört, was uns in 
dieſer Hinſicht jemals vorgekommen. Es exiſtirt hier nämlich ein 
Mann, Namens L., der früher Handlungsdiener geweſen ſein ſoll, 
dieſem Stande aber Valet geſagt hat, um Kommiſſionsgeſchäfte zu 
treiben. Er ſelbſt iſt von Hauſe aus ohne Vermögen; es fanden 
ſich jedoch bald ſaubere Geſchäftsgenoſſen, die mit ihm in Verbindung 
traten und ihm die Mittel in die Hand gaben, das Gewerbe auf 
eine würdige Art zu treiben. Eines Tages wurde Herrn L. ein junger 
Mann zugeführt, dem wir inſofern gerade nicht das Wort reden wol- 
len, als er verſchwenderiſch und leichtſinnig in des Wortes verwegen⸗ 
ſter Bedeutung war. Er gehörte einer ſehr reichen adelichen Familie 
an; die ihm von ſeiner Mutter gewährten Mittel reichten jedoch zu 
ſeinem luxuriöſen Leben nicht hin; er nahm zum Schuldenmachen ſeine 
Zuflucht. Der Kommiſſionär L., dem er darauf bezügliche Anträge 
machte, zeigte ſich durchaus nicht geneigt, dem jungen Mann auf 
das Accept, das er ihm bot Geld zu geben. „Wie kann ich ihre Wech⸗ 
ſel nehmen, ſagte er, Sie ſind ja noch minorenn.“ Der junge 
Mann ging, um jedoch bald darauf ſeine Anträge um ſo dringlicher 
zu ſtellen, denn ſeine Verlegenheit war inzwiſchen noch höher geſtiegen; er 
wollte unter allen Umſtänden 800 Thlr. haben. Der Kommiſſionär zeigte 
ſich ſchließlich bereit, 750 Thlr. zu zahlen; der junge Mann aber ſollte ihm 
drei in blanco ausgeſtellte Accepte geben, auf dieſe jedoch nicht feinen eig⸗ 
nen, ſondern den Namen ſeiner Mutter, einer ſehr reichen Dame, ſetzen. 
Der Geldſuchende war unerfahren und leichtſinniggenug, auf dieſen Handel 
einzugehen, deſſen Folgen ihm jedoch nur allzubald klar werden ſollten. Als 
nämlich die Sache zum Klappen kam, zeigte es ſich, welchen Gebrauch der 
ſaubere Kommiſſionär von den Accepten in blanco gemacht hatte; er hatte 
dieſelben ausgefüllt, und zwar in einer Höhe, daß die Geſammtſumme ſich 
auf 23,000 Thlr. belief. Man denke! für die 750 Thlr., welche jener Menſch 
gezahlt hatte, hat er die Summe von 23,000 Thlr. auf die nach wenigen 
Monaten fälligen Wechſel geſchrieben. Man kann ſich das Erſtaunen des 
jungen Mannes und ſeiner Mutter, auf deren Namen die Wechſel lauteten, 
vorjtellen. Freilich wurde die Zahlung verweigert; der Kommiſſionär war 
aber nicht der Mann, von ſeiner Forderung abzulaſſen; er wußte recht gut, 
welche Daumſchrauben er anlegen konnte. Sobald die Unterſchriftdes Wech⸗ 
ſels als eine richtige anerkannt wurde, mußte im Wege des Civilprozeſſes 


ſpäter ausgefüllt worden, konnte der Forderung zunächſt leinen Eintrag thun; 
wurde die Unterſchrift aber als eine nicht richtige anerkannt, jo konnten 
für denjenigen, von dem fie herrührte, leicht Unannehmlichkeiten entſtehen, 
die für ſein ganzes Lebensglück verderblich waren. Die Mutter des jungen 
Mannes hat zunächſt den Weg der Unterhandlung eingeſchlagen; zur 
Vermittelung der Angelegenheit hat fie einen Mann gewählt, der in der⸗ 
gleichen Geſchäften eine gewiſſe Routine haben ſoll, den wir ihr aber 
freilich nicht zum Vermittler würden vorgeſchlagen haben. Wie die Sache 


jetztliegt, ſind dem ſaubern Herrn Kommiſſionär 8000 Thaler fur die 3 
Accepte geboten worden; er aber weigert ſich, dieſelben für jene Summe 
herauszugeben, und jagt mit Shylock; Ich ſteh' auf meinen Schein. 

* Einſt war Göthe zu Voß eingeladen. Als ſie bei Tiſch ſaßen, 
wird Voß herausgerufen und führt verabredetermaßen einen jungen Dich⸗ 
ter, Kunz mit Namen, der für Almanachs gearbeitet hatte, herein, ſtellt 
ihn vor und ſetzt ihn neben Göthe. Dieſer Kunz war aus irgend einem 
kleinen Staate. Göthe ergriff das Wort und ſagte: „Nun, Ihr Fürſt 
ift ein ſtrenger Herr; es ſoll ſchwer halten, dort einen Paß zu bekommen. 
Könnten Sie mir wohl einen ſolchen zeigen?“ „„O, ja wohl! 
gern!“! Und damit holte Kunz aus der Seitentaſche ſeines Rockes den 
Paß. „Bitte, leihen Sie ihn mir bis morgen“, ſprach Göthe, „es iſt 
doch ein merkwürdiges Stück; das muß ich ein wenig ſorgfältiger mir 
anſchauen.“ Wer war glücklicher, als der junge Dichter; er ſah ſich 
ſchon bei Göthe, eingeladen von ihm, und ſeines Schutzes theilhaftig. 
„Wiſſen Sie“, ſagte ſpäter Göthe zu einigen feiner Gäſte, die ſich über 
dieſe Paßliebhaberei wunderten, „warum ich mir das Papier geben ließ ? 
Ich ſah aus Kunz' anderer Rocktaſche ein Paket Gedichte gucken, und 
lieber wollte ich den Paß leſen, als die!“ 

* Bon Sebaſtopol kommen einige intereſſante Details über das 
Heben der Schiffe der im Krimkriege verſenkten ruſſiſchen Kriegsflotte. 
Gehoben wären darnach die Korvette Pilad, die Fregatte Flora, die Li⸗ 
nienſchiffe Grawril und Siliſtria und ¼ des Linienſchiffes Warna. 
Vom Linienſchiffe Ariel ſind zwei Decks abgehoben. Das Linienſchiff 
12 Apoſtel iſt durch Sprengung mitten durchgeriſſen und wird erſt im 
Sommer 1864 gehoben; eben ſo das Linienſchiff Tſchesma. Vom Li⸗ 
nienſchiff Sewaſtopel iſt das Deck abgehoben, von Kaiſerin Marie eben⸗ 
falls und / vom Jagudil gereinigt. Bon der Fregatte Kagul ſind die 
Decks abgenommen und die Ketten untergelegt. In Angriff zur Hebung 
ſollen genommen werden: die Linienſchiffe Tri⸗Swiatitela und Selafoil, 
die Fregatte Siſopol, das Lienienſchiff Roſtislaw, die Fregatten Midia 


und Meſſemwria, die Linienſchiffe Chrabri, Paris und Konſtantin. 


Telegramme. 

Berlin, 25. Januar. In der heutigen Sitzung des Abge⸗ 
ordnetenhauſes wurde die Budgethommiffion beaufteagt, über den Be- 
ſchluß des Hertenhauſes vom Sonnabend Zu berichten; das Hanz 
nahm darauf die von der Judgetkommiſſion vorgeſchlagene Ueſoln⸗ 
tion an, welche den Peſchluß des Herrenhauſes für. null und nichtig 
erklärt. Graf Eulenburg verlieſt die königliche Botfchaft, daß det 
Landtag heute um 3 Uhr durch den Miniſterpräſidenten'geſchloſſen wird, 


London, 25. Januar. Die heutige „Timts“ hofft auf dir 
Erhaltung des Friedens. Die „Morning Por“ ſchreibt: Die deut- 
ſchen Großmächte verwürſen Dänemarks auf ſechs wöchentlichen Auf- 
ſchub gerüſteten Vorſchlag, der Ausbruch des Krieges fei damit dro⸗ 
hend und England dürfte kaum neutral bleiben, ſondern in Gemein- 
ſchaſt mit Frankreich, Außland und Schweden Dänemarks Integri- 
tät vertheidigen. 


ne (ent). 

Vor einigen Jahren wurde für Poſen die N 
bäckerei in Ausſicht geftellt, die Ausführung dieſes Projektes: aber iſt 
27 noch aufgeſchoben, weil die Bildung eines größeren Vereins beab- 

chtigt wurde, welcher die Beſchaffung billigerer Lebensmittel ꝛc. 

zum hatte. In Folge eingetretener politischer Verhältni N 
dieſe Vorfätze einſtweilen bei Seite gelegt werden, es dürfte aber jetzt um jo 
mehr an der Zeit ſein, dieſe Angelegenheit wieder in Anregung zu bringen, 
als gerade in dieſem Jahre Getreide ge Art, Mehl ꝛc. ſehr billig iſt 
und der Vortheil davon allein den Bäckern zu Gute kommt. Da in⸗ 
deſſen Handel und Gewerhe jetzt ſtocken, auch Unternehmungen anderer Art 
geringere Sicherheit auf Gewinn in Ausſicht ſtellen, als eine Aktienbäckerei, 
don welcher der Reinertrag mindeſtens 15 bis 20 Prozent wäre, ſo dürfte 
gegenwärtig der günftigfte Zeitpunkt zur Ausführung ſein. 


Angekom mene Fremde. 
Vom 24. Januar. 


SCHWARZER ADLER. Die Rentiers Müller aus Breslau und v. Naczyngti 
aus Chocicza. 
HOTEL DE BERLIN. Die Rentiers Gebrüder v. Schachtimener aus Ladenberg 
„und Kaufmann Zadig aus Breslau. 
KRUG’S HOTEL. Frau Czajkowska aus Zegowo. 


HOTEL DU NORD, Die Ritieranskefieer v. Dabrowslt bſt 
Die Rittergutsbeſitzer v. Dabrowski nebſt Fr 

Winnagora, Gebrüder v. Mukulowski aus Kotlin, v. ic = 
Oſſowiec und v Trzciaski aus Warſchau. 

MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Aſſekuranz⸗Inſpeitor Amerlau aus Schwedt, 

die Kaufleute Haas aus Frankfurt a./ M., Nehring aus Leipzig, Ja⸗ 
ger aus Crefeld, Spoerel aus Genthin, Dockhorn ans Wedau, 

euſſaigt; Gold, Goldſchmidt, Koch und Pincus aus Berlin, Guts⸗ 
beſiter Martin aus Lufowo. 

BUSCH'S HOTEL DE ROME. Nittergutsbeſiger Gottliebien und die Kaufleute 
Fuchs aus Berlin, Kohnheim aus Hamburg, Meuſch aus Frankfurt 
a. M., Werner aus Stettin, Engel aus Dresden, 2 — aug 
Nürnberg, Wichmann aus Apolda, Dittmar aus Saalfelde und 
Heppner aus Stettin, die . er Wendland aus Neuvorwerk 
und Frau Iffland aus N ekuran — na Heider aus 

lin, Aſſeſſor Habiſch aus Lüben und Opernſängerin Fräulein 

OEHMIG'S HOTEL DE FRANGE. Ghutsbefiger v. Trapcimneti aus Bohvica 

10 AANC utsbeſitzer v. Trapczynski aus i 
1 Dietrich HR But, Strumpffabrikant Linke 
aus 5 abrifant Weidner aus Breslau, Landwirth Man⸗ 
gelsdorff aus Magdeburg, die Kaufleute Reinert aus Bromberg und 

STERWS HOTEL DE EUROPE. Die üitterautsbei 
’ U . ie Rittergutsbeſitzerin Gräfin Kwi 
aus Goslawie und Gräfin a esche aus 5 La — 
im 12, Juf. Regt. v. Volle aus Pleſchen, die Gutsdeſitzer v. Jarcew⸗ 

ski aus Schrimm und Heinze aus Breslau, die Kaufleute Scheidt 

aus Crefeldt und Koenig nebſt Frau aus Stettin. 

DE BERLIN. Die Gutsbeſitzer Nawrocki aus Urbanie und Schwanke 
aus Wola, die Bürger Parczewski aus Oſiek und Frau Kaczkowska 
aus Gneſen, Bürgermeifter und Diſtrikts⸗Kommiſſarins Gropler 
aus Miloslaw, Agronom Schulz aus Strzalkowo, rermeiſter 
Steinbach aus Schroda, Kaufmann Sello aus Elberfeld. 
SCHWARZER ADLER. Rittergutsbeſitzer Mudrack aus Markowice, Wirth⸗ 
Sa ak“ Die de r. ofen Mode, v B 

Die Gutsbeſitzer v. Koſzutski aus Modliſzewko, v. Prad i 
Biskupice, v. Niegolewski aus Wloscijewki, v. Cbelmel nie Gel 
Graf Mycielski aus Chociſzewice, v. Radonski aus Dominowo, 
v. Moraczewski aus Lennagora, v. Pack aus Poſadowo und Frau 
v. Rekowska aus Gorazdowo, Domherr Dorſzewski aus Gneſen, 
e Zawabjfi aus Wierzenica. 

SEELIG’S GASTHOF ZUR STADT LEIPZIG. Partitulier Kowalewski aus 
Breslau, Gutsbeſitzer Szymanski aus Bielawy, Gaſtbofsbe 
Wittwe Silberſtein, die Kaufleute Bajonski 28 Noeſchle aus Bur, 
— — . und Matzke aus Grätz und Moegelin sen, und 

aus Liſſa. 


HOTEL 


7 
Inſerale und Pörſen⸗ Nachrichten. 


F. F. Poſen, den 7. Januar 1 Die erſte Sendung vorzüglichen Bock⸗Biers] Ein möblirtes Zimmer iſt Berlinerſtraße 
Hiermit beehre ich mich Ihnen die ergebene Anzeige zu machen, daß ich 5 tt zu vermiethen. 88 


864. 
am biefigenJift angelangt und wird dem geehrten Publikum 15 C. Parterre ſofort zu vermiethen 
Platze ein 3 h 97 beſtens empfohlen. M. W. Falk, | Der Beſiter einer bei Berlin gelege⸗ 
Eiſen⸗ und Eiſenwaaren⸗Engros⸗Geſchäft e Schlöfteate Nr. 4. nen Dampfbrennerei und Mahimühle 
{ ei: Eh Täglich frifche Auſtern ſucht einen umſichtigen ſicheren Mann als 
unter meiner Firma Iulius Kirschner ctabſirt babe. Indem ich Sie bitte, mir bei Carl schipmann Nachf. [Nechnungsführer — — Fagerverwalter 
Ibre ſchätzb ſträ den, verſichere Ihnen eine ſtets ie“W — 575 i u engagiren. Die Stellung bedingt keine 
nung, Jodie bie Nelken olf nter Brei r eee Gteßtörnger feiſch ens gelte afße und it einem berbeirabeten 
gen angenommen. Die Nummern vom 1. © Lager und Sombteir: 20 4 Hochachtungsvoll und ergebenſt Aſtr ad). Kaviar, Trüffelleber⸗ a 4 eee 0 e 
Januar an können nachgeliefert werden. ne n nn — ulius Kirschner. Charlottenburger und Braun⸗ nung x. Näheres durch 2 Mamps in 


Se One e ar Sur erkenre 


Abonnements zu beſchleunigen, damit die bo Ein zuverläffiger Feldmeflergehülfe fin 
Höhe der Auflage feſtgeſtellt werden kann. alſo durch die Krafte der Natur, wird mittelſt: Zur Anfertigung von Drainplänen und det ſofort Beschäftigung in Pleſchen. 


n andwirthſchaſtlche 
Wodhenbinti 


für die Provinz Poſen werden auf allen 
Poſtanſtalten noch fortwährend Beſtellun⸗ 


Ernediti eines neuen Heilverfahrens allen Denen ſchnelle[ Ausfübrun i nt fi Bajonner in: Hegner, 
Die Expedilion. und fichere ae gewährt, die entweder in “rn Het duk. enkffelz ſic dellenwurſt, I Schin Ein unverheiratbeter, wo möglich militarfr. 
Bek intmachun Folge zu frühen oder zu bäufigen Geſchlechts⸗ Heu Uk, Draintechniker. ken marinirten Lachs und Elb. Gärtner, findet ſofort ein Unterkommen— 
eta! 5 95 „ genuſſes, durch unnatürliche Abſchwächung] Gleiwitz O. S., im Januar 1864 / Näberes in der Saamen⸗ und Blumenband⸗ 
betreffend das Militär⸗Erſatzgeſchäft en de oder auf ſonſt irgend eine Weiſe ge⸗ Die neue 9 Naffnirmethode Neunaugen kath ee A Sleigig 
in Poſen. Be 93 — iefe mit Angabe des Alters und ie neue affinirmethode . FV. Meyer $ Co. Berlinerſtraße No. 13. und 31. 
Fran 0= Briefe mit Inga e des . ers un ohne Anwendung irgend einer Säure, zur Her⸗ * in unverheiratheter tüchtiger Koch 


Die Muſterung der Militärpflichtigen in derſdem Auftreten des Leidens: Herzklopfen, Kurz⸗ 
Stadt Poſen findet ſtatt im König ſchen Lo⸗ſſichtigkeit, ſchlechte Verdauung, ſchwaches Ge⸗ 
kal, vor dem Eichwaldsthor links: i 


2 Wilhelmsplatz Nr. 2. 
ſtellung von Fabrik⸗ und Lampendl. FFF 
Reflektanten erhalten auf frankirte Anfragen . — 


e Kurt . Kim näheren Ausweis nebft chemiſchem Brifung®| Nur noch 1000 Pack pE 


wird für das Hotel zum ſchwarzen Adler 
in Birnbaum geſucht. 


Ein evangel. Hauslehrer ſucht bis zum 1. 


am 27. Januar für das I. Polizeirevier, „nah 0 emiſch Ball an er 5 b 
= 5 = t. Lie 2 bericht und wird die vollſtändige Mittheilung. 7 ’ April c. eine anderweite Stelle. Nähere Aus⸗ 
r e de: Kantor u Ktıcı &oude 
30. = . R Pop: ſelbſtverſtändlich. gegeben nd er me Handel, Ge 5 * ſchwere Packun * 8 in Schwerſenz. . ee 
1. Februar — — erbe und Landwirthſchaft in Leipzig. f 0 Ein im Polizeifache routinirter, beider Lan⸗ 


8 u bekaunter Güte à 5%, Sgr. pro Pack, 
12 Pack für 2 Thlr., 


desſprachen vollkommen mächtiger und mit 
guten Zeugniſſen verſehener Bureaugehülfe 
ſucht vom 1. Maerz c. ein Unterkommen. Of⸗ 


offerirt 

J. Blumenthal, ab BE W. ver Wreſchen. 
| Krämerſtraße 15, Stellengeſuch. 
BE 


AL 5 
2. *. Loofung der 20 jährigen. 
Verpflichtet zur Muſterung ſind und 


mitfien um 7¼ Ubr früb, reinlich gekleidet, im Cop Igewüd) le, 


N A ſſowohl blühende, wie auch Blattpflanzen, Blumenbouquets, Kränze ꝛc. aller Art werden a 
aha d “ Jahre 1864 ihr 20. Lebensjahr] Beſtellung geſchmackvoll angefertigt, Gleichzeitig einpfeble auch gute Seele 


ichen, alio 1844 geboren ind. i 
ale alleren Militärnflichtigen im 21. bis Albert Krause, St. Adalbert Nr. 40. 


25. Lebensjahre (mithin die 1843, 1842, 1841, EI einko hlen. = — 


1840 und 1839 Geborenen). N N Nur echle 
Beſte oberſchleſiſche Steinkohlen in Dana? ö : 


a) die zum ae tüchtig, aber noch 9 
nicht eingeſtellt find; . iſche Stein 3 8 f 
b) die 1 0 untüchtig vorläufig zurück⸗ e ofen billigft ab Babnhof ſo⸗ Waldwoll⸗ abrikate 
eſtellt ſind; 5 : € 
8 e neden, ohne Unter Wilhelm Mewes 10 Bun SIR 1 A: = ehe un T 
e e Polen Rare dein Komtoir: Schuhmacherſtr. 20 FIN ringer Walde, find zu haben in dem als 
oder nur vorübergehend hier verweilen. j komtoir: Schuhmacherſtr. 20. A 


$ 5 in Schrimm. 
dee S ze 
Befreit von der Geſtellung iſt: ! ei e r 55 
1) wer die Berechtigung zum einjährigen 8. Tucholski, DIR F inſt Pa affinke 
vertreten, hat das Dom. Zeetogniewo Wilbelmsſtr. 10. 


freiwilligen 1 l ſofern die 
elaufen iſt, t Bi Rane ji 
———— bei Krotoſchin zum Verkeuf. Offerten wer⸗ NB. Sowohl bei den Fabrikaten, als 
den franfo erbeten. Preis 77 Sgr. pro Stück. J auch bei den Präparaten iſt jedes einzelne 


2) wer von der Departements⸗Erſatzkom⸗ 
; 7 Stück mit Etikett, die Fabrikfirma füh⸗ 
Rieſen⸗Runkelrüben⸗Samen 5 


miſſion endgültig ausgemuſtert oder zur Erſag⸗ 
Reſerve beſtimmt iſt. Atteſte und Ausweiſ⸗ e en e ee 
bedeutender Perfonlichkeiten über die JAl4 
von anerkannt guter Gattung (gelber Bohlicher) ; er a e 

eerespflichtige, die zur Geſtellung verpflich a Scheffel 5 le. & Metze 10 Sor, verkauft] & „N obiger Fabrikate zur Anz 9 

tet ſind, die . — 8 aber Cari Heinze in Klecko. EEC ER TEEN. 

noch nicht bewirkten, haben bi 5 = Zu Orla bei Rozmin . i en din 
\ „ oit 

ſpäteſtens zum 20. Jan. er. 


| EEE TER PETERS PETER 
beim Polizeikommiſſarius des Neviers, in wel⸗ „ Das Reueſte 
e 


chem ſie wohnen, ſich perſönlich einzufinden. zum Verkauf. 
in Teppichen jeder Art, 


Neklamation. e die wegenſ K. 

Heben benen ee ec eee eee e 

1 en, e 1 2 2 

eitsmmijer6, bei ben ie ur Stammrolle mit dem nsport) Teppich- und Läuferfloffen, I 


vis-A-vis der neuen Brothalle. . Ein tüchtiger Schäfer, 40 Jahr alt, welche 
EEE leiner großen Schäferei 14 Jahr vorgeſtanden, 
die beſten Zeugniſſe beſitzt, jetzt noch aktiv, 
ſucht zu Jobanni oder Urban (25. Mai) eine 
anderweitige Stellung. Gefällige Offerten 
bittet man franko an die Expedition dieſer Zei⸗ 
tung unter V. 1. 99. abzugeben 
Ein unverheiratheter Wirthſchafts⸗In⸗ 
ſpektor, 34 Jahr, der deutſch und polnisch 
ſpricht, gegenwärtig in Kondition, ſucht von 
Johanni d. J. eine neue Stellung. Gefällige 
Offerten unter der Adreſſe 48. N. übernimmt 
zu Weiterbeförderung die Exped. dieſer Ztg. 
Ein gut empfohlener, verheiratheter 
Bas Ober⸗Inſpektor, 
in die Dreißiger alt, der mebrere Jahre größere 
Güter in Preußen ſelbſtſtändig bewirthſchaſtet 
bat und zuletzt die in Polen im Kreiſe Lipno 
gelegenen gräflichen Güter Kikol acht Jabre 
= hindurch ebenfalls ſelbſtſtändig verwaltet, der 
Unruben wegen ſeine Stellung aufgegeben hat, 
ſucht gleich oder vom 1. April, oder auch von 
Jobanni c. ab ein ähnliches Engagement. Nä⸗ 


Wilh here Auskunft ertbeilt 46. Segers. 
elm Mewes, Den pant Abr se See Re. 16, 
Komtoir: Schuhmacherſtr. 20. in prakt. Wirtbſch. Beamter, der zuverläſ⸗ 
Billigste, . ſig, treu und moraliſch, 12 Jahre En Fach, 
Der . i une e, ſauch ziemlich polnisch ſpricht, ſucht von Joh. c. 
Lotterie⸗Looſe verjendet ein Engagement. Offerten werden erbeten uns 


im Original ter Adr. I. 2. fr. Gnadenberg poste rest, 


Beſtes gereinigtes Petroleum, das 


Quart mit 9 Sar bei 


Cassriel 


6 Schock Birnbäume, 


5—7 Fuß hoch, nur durch die beſten Arten]? 


über frühere Geſtellungen find zur Muſterung 
mitzubringen und vorzuzeigen. 


en 0 „Nachmittagszuge einen Tra | ; 5 sion 
en de e e ältern Cocusmalten, Sutor, Kloſterſtr. 37 in Berlin. ne e e n in r tere 
Beweise ahbe, Auf zu ſpate und ar Pe auf Miako be, ichbändler⸗ empfiehlt prompteſte „ Bcdienung _| e oubnerhund mis weißer Brut, 


auf den Namen Plunder hörend, 


vollſtändige Reklamationen wird nicht gerück⸗ 

ſichtigt. 

Folgen der Nichtmeldung oder Nicht⸗ 

g welche die M ld b 

spflichtige, welche die Meldung verab⸗ . i 

fa See der iufterung teblen, 1880 8 K bei th ] 8 Söhne 
t Verordnung vom 15. Dezember 1858 8 

und dag g. 168 der Nilitär-Exlag-Suftruftion were rontha 

mit Gelöbuße bis zu 10 Thlr. oder Gefängniß 


bis zu 8 Tagen beſtraft. Niemand kann ſich Mein großes Lager von Strickwolle, namentlich einige Sorten, die 
mit dem Einwande ſchützen, daß er nicht vor⸗ 


geladen oder daß der Muſterungstermin ihm id durch Haltbarkeit und Wärme zu Militair-Socken eignen, em⸗ 
unbekannt geblieben ſei. pfiehlt zu billigen Preiſen II. Zadek Jun., x ft de 4. 


Chineſiſches 


Einige wenig gebrauchte Pluͤſch⸗ entlaufen, wer ibn nach Golen⸗ 


) 
— „Robert Schmidt 5 
r top a Be eee 2 0 er E not, erhält eine angemeſſene Beloh⸗ 


in braunem wollenen Da-“ vorm. Anton Schmidt, Er ee 
Markt Nr. 63. . Auflage. 


Motto: „Mauneskraft erzeugt Muth und Selbstvertrauen!“ 


DER Aerztlicher Rathgeber in allen geschlechtlichen Krankheiten, 


PERS(ENLICHE Siegen "chwächeruslähdech etc. etc. 


2 Herausgegeben von Laurentius in Leipzig. 27. Auflage. 

P Ein starker Band von 232 Seiten mit 60 anatomischen Ab- 
27. Auflage. bildungen in Stahlstich. — Dieses Buch, besonders nützlich 

In Um chlag verſiegelt für junge Männer, wird auch Eltern, Lehrern und Erziehern 

m 17%9"-janempfohlen, und ist fortwährend in allen namhaften Buchhand- 

ungen vorräthig. (Ausserdem bei dem Verfasser, Hohestrasse Nr. 26 in Leipzig. 

27. Aufl. — Der persöarhe Schutz von Laurentius. Thlr. 1½. — fl. 2. 24 kr. 
vr 


AR S. — Da neuerdings wieder unter ähnlich lautendem 


Alte Schiebelampen werden mit Patent-Spar- 
brennern :versehen, dadurch wie neu, 


Ö 9 1 Titel fehlerhafte Auszüge und Nachahmungen dieses Buches (die übrigens an ihrem 

a . ＋ 8 Haarfärbe⸗ geringeren Umfange schon zu erkennen sind), in öffentlichen Blättern ausgeboten werden, 
agiſtrat einzureichen. Außerdem haben ſie mittel so wolle der Käufer, um sich vor Täuschung zu wahren, das von Laurentius heraus- 
am Tage der Muſterung der Heerespflichtigen 7 gegebene Werk bestellen und bei Empfang darauf sehen, dass es mit dessen vollen Na- 


à Flacon 25 Sgr. menssiegel versiegelt ist. Ausserdem ist es das Aechte nicht. 
Die vorzüglichite M. 27. I. A. 7. J. u. B. III. [M. v. Schoening⸗Megow in Berlin, Yandratb' 
N. Kompoſition, n e. Guſtedt mit Frl. v. Pappenheim in 
Jaare, Bart und ñßꝛsxʃxvð . 

[Augenbraunen in 


jeder fü ni E „Geburten. Berlin: ein Sohn dem H 
eat fir das e. Verein gegen Hausbettelei dt; Marne den 


Kd tp en Geh. . Sone Warnow: dem 
5 N aſſenden, be⸗ N 2 rn. Haupt⸗Zollamtskontroleur Troje; . 
liebigen Nuanceſofort echt zu färben. Das in der Stadt Poſen. 8 the nuten Sroje, Stef 
Nach 88. 5 und 12 des Statuts werden die 


zan . 80 85 P 5. 
7 iſt mit der Firma geſiegelt, wel- tin; dem Herrn Hauptmann v. Petersdorff; 
Mitglieder zu einer Generalverſammlung auf 
anon und dem Hrn. Uörmacher Francois. — 
Enthaarungsmitt N 
0 15 l in den eee ergebenit| Todesfälle. Kaufmann C. L. Petſch. Nen⸗ 
theil ſelbſt von den zarteſten Hautſtellen 


Wi £ . a 
es ſehr zu beachten bitten. Wittenberg: dem Hrn. Amtsverwalter Engel; 
N 5 d 
Montag den 25. Januar Schloß Walbourg: eine Tochter dem Herrn 
à Flacon 25 Sgr., 8 
5 8 eingeladen. er Vorſtand. tier A. Erfurt, Geh. Archivratb a. D. E. F. 
gare, die man zu beſeitigen wünſch. ! oon Krottnaurer in Teltow. Oberprediger 


des Reviers, in dem auch ſie wohnen, im 
oben gengunten Muſterungslokal perſönlich 
ſich einzufinden. Spätere Geſuche bleiben un⸗ 
berückſichtigt. 

Poſen, den 8. Januar 1864. 
Königl. Polizeipräſident v. Batrenſprung 


den reparirt 


wer 


Alle Arten Lampen 


Bekanntmachung. 


Mittwoch den 27. Januar 1864 Vor⸗ 
mittags 10 Uhr ſoll eine Quantität Roggen⸗ 
kleie u. ſ. w. in dem hieſigen königlichen Ma⸗ 

azin öffentlich an den Meiſtbietenden gegen 
tigt baare l verkauft werden. If 
Poſen, den 21. Januar 1864. 


Nönigliches Proviantamt. 


so wie 
Glas 5 in reichster Auswahl, 
ferner Petroleum- und Schiebe-Lampen 


Friedrichsstrasse 33. H. Klug. 
Hierdurch erlaube mir meine Streh⸗ 

9 hut: Wajcherei, Färberei u. Mo⸗ 

derniſtranſtalt mit dem Bemerken in 


Erinnerung zu bringen, daß jetzt, nach 
dem Eintreffen der neueſten Formen, bei weniger 


. . Berlin: dem Hrn, Lieut. v. Hauteville⸗Termi⸗ 
Orientaliſches 
Abende 7 Uhr Kammerherrn R. Graf v. Hompeſch⸗Rurich. 
entfernt ohne jeden Schmerz oder Nach⸗ er A. & a 
n 0 m1 nein Berlin, Tau verw. Hauptmann 


Durch die ſeit Kurzem bei dem biefigen kö⸗J Zudrang der geebrten Beſtellerinnen, die geeig- Die bei dem schönen Geſchlecht bisweilen eee J. Magnus Tochter Martha in Lychen Frau 
ni ae ee — Saccus netſte Zeit iſt, recht ſaubere Ausführung zu er⸗ u e Bartſpuren, zuſammen⸗ Familien⸗Nachrichten. verw. Stenerauffeber W. Peltzer in Berlin. 


Rentmeiſter Major C. Scheibel in Harburg. 
Dr. med Chr. C. Tr. Burdach in Luckau. 


Stadilheater in Polen. 


Nothe & Co. i a i ‚Di ind L 
Fabrik von Noth o. in Berlin, Bürger Aug. Dietrich in Poſen, nach Montag: Die Marquiſe von Bidet, 


Kommandantenſtraße Nr. 31. vollendetem 76. Lebensjahre. Solches der: Ein B . 
3 ans : 2 15 Neid - der; ll unter Ludwig XIV. Ori⸗ 
Die alleinige Niederlage befindet ſich in tbeile ich Verwandten und Freunden ſtatt aint. S Aan . 118 8 Ori 
0 j en bei Herrn Herrm. jeder beſonderen Meldung ergebenſt mit. Greifer, piel in 5 Akten von Charl. Birch 


But, den 25. Januar 180 reif E 
oegelin, Seracanc o, Sd. ' May Emitian Dietrib, || Dienstag, zum Benefis für Hrn. Heuer: 
der Wilhelmsſtraße. g 


langen. * Hahn, St. Martin 78. 


Beſte Stralſunder 
rl 9 Spielkarten aus der Fa 
brit von L. Heidborn empfiehlt 
. Gassriel 
in Schrimm. 

Zwei Arbeitswagen ſteh 
gte ber wee e 
Eine vorzügliche Konzert⸗Violine iſt billig 
zu haben bei ©. Mann. Sapiehaplatz 7. 
Zwei alte Kreuzthüren mit Auer ſind 


gewachſenen Augenbraunen, tiefes Schei⸗ 
telhaar, werden dadurch binnen 15 Mi⸗ 
nuten bejeitigt. 


Gintbeilung iſt es mir N gemacht, die 
erichtstage zu beſuchen, ich bin daher außer 
tande, während der Gerichtstage nach Pinne 
und Duſznik zu kommen. Dies meinen reſp. 
Klienten zur gelälligen Kenntnißnahme. 
amter, den 9. Januar 1864. 
Der königl. Rechtsanwalt und Notar 
Ahlemann. 


Es wird ein Gut von 1000 bis 2000 Mor⸗ 
gen, in der Provinz, zu kaufen geſucht. Selbſt⸗ 
verfäufer werden . einen genauen An⸗ 

lag, Preis, Anzahlung, Stand der Hypo⸗ 
cheken, Angabe der Gebäude in der Expedition 
U Zeitung niederlegen zu wollen unter der 
iffre 14. 


Todesanzeige. 
Am 23. d. M. ſtarb mein Vater, der 


Max Emilian 0 1 
fönigtäher Juſtizkommiſſarius. ie weiße Dame. Große Oper in 3 Akten 

„Nachrichten. nee 5 i bfthätigen Zweck 
a N : 5 Auswärtige Familien» Nachrichten. ittwoch: Zu einem wohlthätigen Zwecke 
a A. Ulrich mit Kurſch⸗(Beſchaffung wollener Unterkleider für preu⸗ 
„555 ˙ J 
— . —ůůĩů f . Neu mit Müblenmſtr. A Rabe in ches Luftiptel in 5 Akten von Herſch 
Unterbändler werden verbeten. Diskretion zum Verlauf Ziegenſtraße Nr 23. Friſche Perigord⸗ 1. 9 e de F. d. Gro Im Saale Hötel de Saxe. 
zugeſichert. Ein doppeltes Nomptoirpult wird zu kaufen >» l in großen und klei⸗Imit Hrn. G. Dobrid in Berlin. Heute Montag den 29. Jan. Erande 
Ein einftöciges, noch in gutem Zuſtandeſgeſucht von J. j,, Krämer: ru eln nen Flaſchen bei Verbindungen. Hr. J. Günther mit Frl.“ indianiſcher Hezenſpiele. 


Befindl 8 ift 1. April d.|traße 15. A. Voigt in Moabit, Lieut. J. v. Morſtein Lamberts Saton. 
. = 1 auf der Poſthal⸗ Schönes Landbrot empfiehlt H. Meyer - Co., mit Fel M. Würg, Hauptm. Treumann nüt] Mittwoch um 7 Ubr Konzert. Es- dur- 
erei in Poſen. | 4. Kirsten Niere., Berhſtr. 14. 


Wilhelmsplatz Nr. 2. Frl. B. Bleck, Maj. C. v. Cranach mit Frl.] Sinfonie von Mozart. Mtadeck, 


© 


Paoſener Marktbericht vom 25. Januar 1864. 


V. 2 

1 — 1 6 

/ 1 31 1 6 

eizen . » 1 61 1 9 

oggen, 5 Sorte 1 5 — 1 66 

Kosgen leichte Sorte 1413914 — 

Große Gerte: 1 2 | 63: Unitas 

leine Gerste 1 — — 1 1 r| 3 
afer — 23 — — 24 — 

ocherbſen A 1. J. 1 82 

RE IB 9 PINS 

interrübfen, Scheffel iu 16 Sag — 1-11 

interrap N e 

ae : — ——— — — 

ommerraps. i 

Kane er — — 1 —14— 2 1 — 

— 11 — — 13 — 

Butter 1 Sof (4 Berliner Quart) 2415 — 2 20 — 

Weizer St 1 per 3 — Pfd. Z. G. 10 — [ lm 

Wei SEE 

eu, per 100 Bi und aich ; 1 1 74 

troh, per 100 fan Zollgewicht — — —1—— ä 

Nüböl, per Centner u = Hund 3 .— —1— - — 

Markt⸗ Semen 
a pr. 100 Dart, A 80 % — i 
am 5 Januar 1864. H 2 Se — 2 2 Sge 


Die Markt- „Kommiſſion sur Feſtſtel Senftellung ber Spirituspreiſe. 


Kaufmännifche Vereinigung au 1470 


Geſchäftsverſammlung vom 25. Januar 
Fonds. Poſener 4% neue Pfandbriefe 933 Br, ge bo Stentenbriefe 94 
Br., polnische Banknoten 86 Gd. 
etter: regnig. 
Roggen feſter, p. Jan. an Br. u. Gd., Jan.⸗ Febr. 274 Br. u. Gd., 


8 


Das Sefchäft, in a bewegte ſich heute in eugen Grenzen. Preiſe 
unten ſich behauptet, da Anerbietungen weniger reichlich waren, auch keine 

ringlichkeit zeigten; zu einer Beſſerung konnte es aber auch nicht kommen, 
denn der Begehr war ſchwach und zueüchaltend. Effektive Waare fand zu 
alten Preiſen ſchwerfallig ein Unterkommen, zu billigeren Verkäufen wollten 
7 N nicht entſchließen, daher iſt wenig umgeſetzt worden. Gekündigt 


Rüböl verharrte in gedrückter Haltung und wurde neuerdings billiger 
verkauft. Die Umſätze waren nicht lebhaft, weil Verkäufer ſich den gedrück⸗ 
ten Kurſen nicht willig fügten. 

Spiritus flau einſetzend, fand im Laufe des Marktes mehr Beach⸗ 
tung und ſchließt zu etwas beſteren Preiſen feſt, daß hierin mehr als eine 
Reaktion gegen den durchgemachten erheblichen Rückgang zu erblicken, er⸗ 
Koran, mindeſtens zweifelhaft. Eine dach 000 in der Lage des Geſchäfts 
iſt nicht zu bemerken geweſen. Gekündigt 10,000 Quart. 

Weizen: zu unveränderten Preiſen einiger Umſatz. 

Hafer: loko flau, Termine matt und niedriger. 

Weizen 12 2100 Pfd.) loko 50 a 57 Rt, A Qualität, feinen 2 7 
bunt. poln. 56 Rt., weiß. bunt. poln. 544 a 55 Rt., fein. bunt. poln. 54 
Rt. ab Bahn bz., gelb. märker 51 Rt. do. 

Roggen (b. 2000 Pfd.) 5 N 35a 354 9 5 1 bz., 
eine Seng keit e 10 354 Rt. d 1 . Jan. 51 334 a 335 34 Br., 

Gb., Jan.⸗ Febr. 334 a 333 & 381 G8. B55 EM GR She ran do. 
Frühjahr 334 a 331 a 338 a 907 bz. u. b. Br., Mai⸗Juni 344 a 
345 Gd., Ai 11 Juni Juli 5 a 358 bz., Juni allein 


a 2 a 345 b3. u. 
351 0 350 bj, J 
Hefte (p. 110 1 ) 12055 30 a 34 Rt., kleine do. 
fd.) loko 22 a Rt. nach Qualität, fein. pomm. 
Si 108 abu 130 Jan, 22 Rt. Br., Jan.⸗ Febr. do. Früßfabr 225 8 


22 b d., 229 Br., Mair Yuni 223 Br., Juni⸗ Juli 23 bz., Juli⸗ 
Wo 231 Br 


98 Ent 00 2250 Pfd.) Kochwaare 35 à 48 Rt., Futterwaare 353 Rt. 
ahn 

Winkerraps 83 a 85 Rt., Winterrübſen 82 a 83 Rt. 

Rüböl (p. 100 Pfd. ohne Faß loko flüſſiges 104 Nt. Br., gefrore⸗ 

nes 105 Rt. Br., Jan. 10% & 10 bz. u. Br., 101 Gd., Jan.⸗Febr. 10 

5 „Na März 103 Br., April⸗Mai 10 2401 a 107% bz. u. Br., 10 

e N 10# a 11 bz. u. Br., 1044 Gd., Septbr.⸗Oktbr. 111 4 11 

z. ul. 


114 Gd. 
Leinöl lolo 135 Rt. B 


Wicken 44—48 Sgr. 
Oelſaaten ſtill, Winterraps 172—182—192 Sgr., Winterrübſen 
aeg Sgr., Sommerrübſen 136—146—156 Sgr. p. 150 Pfd. 
rutto bz 
Napskuchen 46—49 Sgr. p. Ctr. 
Schlaglein nur in feinſter Waart beachtet, wir notiren: 5 — 53 Rt., 
für feinſte Sorten 6 und darüber zu bedingen, p. 150 Pfd. gene. 


Kleeſaat ruhiger, roth ordin. 10 — 105, mittel 11 — 12, 
13%, hochfein bis 133 Rt.; weiß ord. 14.1, mittel 15116, fein 17.— — 
18, hochfein 19 Rt. 


Kartoffel⸗Spiritus (pro 100 Quart zu 80% Tralles) 133 Rt. Gd. 


Breslau, 23. Januar. Amtlicher Produkten ⸗Vörſenbericht. 
Kleeſaat roth ruhiger, ord. 101— 103, mittel 114—12F, fein Be 
1 135 — 135 Rt. Ze gat weiß unverändert, ord. 10:—13, mit- 

Nane fein rt 1 5 . Rt. „ 

oggen (p. eſter, gek. 3000 Ctr., p. Jan. n. 
20 Br., Fehr. März 00 Kor Mai: 30} bi. u. Br., Mare Jun 31 
bi. u. Br. „Juni allein 324 b 
eizen p. Januar 47 Br 
Gerſte p. Januar 323 B 
af er p. Januar 5 Rt Br., April Mai 36 Br. 


Januar 
u lolo 105 "Br 5 p. Jan. 104 Gd., San. = Febr. 104 bz. 
Febr.⸗Mär 11 Br, MärzeApril 104 Br., April⸗Mai 101 bj, $ l 
10 1. e BE in * m 3 
piritu br. 101 Be. rt., loko 133 — 1317 
Jan, u. Jan.⸗Febr. 133 Br., Febr. März 134 Br., April⸗ rg 
Mai⸗Juni 125 Br. 


Zink feſt, Preis unverändert. 
Preiſe der Cerealien. 


mtlich. 
Breslau, den 23. Januar 1864. 


feine wir! ord. Waare. 

Weißer Ne 8 64—66 53—59 Sar. 
Selber, dito 58—60 56 5254 
Genen 39—40 38 36—37 [ 
a ..... 33537 33 3031 „ 
115 „ ö a — „ 
Ne 3 45—48 a 


Brest 5018 Bl.) 


2 „März 275 HBr. R 0 281 Br. 4 Gd. Frübhabt Magdeburg, 23. 1 5 22 zu: Nidve 38—405 


Spiritus (p. 8000 % Ik loko le Faß ohne Geſchäſt, Dune 14 
ai 25 B 


a 144 Rt. bz., Br. u. or Jan.“ Se r. do., Febr.⸗März do., est Mar 143 


28% Br., Gd., April⸗ 
iri 1 a 14% bz., Br. u. Mai⸗ 300 14 f à 14½ bz. u 145 Gd., Thlr., Gerſte 32—36 Thlr., Hafer 285—25 Th 
Br. u 1 8 On, We 1a 8. nnd N 1 0 SER Wübrl. 187 ce 1411 18 10 15 15 er Ei i- Hug: 1505 a 57 bz. u. Br. f Lan le 0 ai Dem; 10 2 e 120 7 27 
— 5 ug.⸗Septbr. 15 üb}. i 7 Termine flau. Loko r Ja ebr. — März 14 
li. Marke eee ar Wir notiren: e 0. 3K a 31, 0. u. 1. 35 4 83 „Jan. San ehr, Mea — März 14 Thlr., mer we IL hir. 


rtl „Mai — Juni 149 Thlr. pr. 8000 pCt. mit * 


Rt., n 0. 3 à 23, 0. und 1.275 à 21 Nt. P. Ctr. unverſteuert. 
B. u. H. 8 2 me der Öehinde f Thlr. pr. 100 Ort. Rübenſpiritus flau, lolo 


Börfen-Telegramme. 


Berlin, den 25. Januar 1864. (Wolffs telegr. Büreau,) N. 1 115 Januar. Wetter: neblig, Vormittags Regen, + 4° ebr. 133 Thlr. (Magdeb. Ztg.) 
Not. v. 23. Not. v. 23 in 2 
Roggen, feſter. I Lolko i 104 Weizen matter, loko p. 85pfd. gelber nach Qualität 50.531 Rt., Bromberg, 23. Januar. Wind: SW. Witterung: trübe. Mor⸗ 
Lol : „u 55 an | 85 ER B 105 | 10 175855 gelber Jan. Febr. 54 Br., Frühjahr 531 d5., 54 Br., Mal: Juni] bens 2° Wärme. Mittags 5° Wärme. 
Juda 3 3 333 Frübſabe 8 Weizen 125/128pfd. boll. (81 . —— 25 172 bis 83 Pfund 24 Loth 
rühjabmn 34 | 5 Fonds örſe; feſt. den wenig verändert, 5 Zu: loko 32—33 Nt. bz. Jan. 33 Zollgewi t) 42-44 Thlr., 128/130pfd. he: baue 184 fd. 47—50 
Se, feſter | taatsichuldicheine . 884 88 Br., „Gere 327, 321 bz., Br. „Mai ⸗Juni 337 Br., 4 Gd. Thlr. Blau- und ſchwarzſpizige Sorten 58 Thlr. b ie: 
ee ee ED 14 14 [Neue „eier 4% | erſte, märk. lolo p. 7 ib. 50 N t. bj. Roggen 120/125 pfd. (78 Pfund 17 Loth bis 81 ® nd 25 Loth) 26— 
Ar Ben are 1 145 a PER 2 94 Hai 1400 br matt, loko 10} Rt. bz., Jan. u. Jan.⸗Febr. 105 bz., April⸗ 1 30 Tüte. — Futtererbfen 36-2 Eu. 
8 10 86 ai 2 = 
1120 17 Aer. 14½ 14 Polniſche e ankasten 86 8 Spirttu 8 a loko ohne e 131. Rt. bz., e a 135 Gerſte, gro 25,27 Thlr., kleine 20—22 Thlr. En 
Br., Febr.⸗März 138 Gd., Frübjahr 14 Gd. Mal- Juni 14 Spiritus 13 Thlr. pr. 8000 . (Bromb. Ztg. 
Stettin, den 25. Januar 1864. Glarcuse & Maass.) ER Leinöl 14 inkl. age 15 Bi 1151. Dei 123 505 Br. . ich f 
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Die Börſe trat anfänglich mit etwas höheren Rücken als geftern auf. ecpäftsumfang ſehr eingeſchränkt. Preußische Fonds behauptet, aber ſtill. 


Schlußkurfe. Staats-⸗Prämien⸗Anleibe —. Preußiſche Kaſſenſcheine 1043. Ludwigshafen⸗Berbach 1354. 
Berliner Wechſel 104%. Hamburger Wechel 881. Londoner Wechſel 4171. Pariser Wechſel 925. Wiener Wechſel 
95, Darniſtädter Bankakt. 210, Darmſtädter Zettelbant 2503. Meininger Kreditaktien 90%. Luxemburger Kre⸗ 
vitbant 1065, 3% Spanier 50} B. 12% 528 4635 B. Span. Kreditb. Pereira —. Span. Kreditb. v. Rothſchild —. 
Kurheſſiſche dooſe 533 V. Baziſche dooſe 523 B. 5%, Metalliques 58 B. 43% Metalligues 50}. 185 ar Looſe Ti}. 
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ditaktien 173. Oeſtr. Eliſabethbahn 100 J. . Rhein⸗Rahebahn 251 B. Heſſ. Ludwiged. 122. Neueſte öſtr. Anl. 76}. 


Hamburg, Sonnabend 23. Januar, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. Matte Stimmung, geſchäftslos. 
Geld knapper. Anhaltender feiner Regen. 


Breslau, 23. Januar. Bei etwas matterer Stimmung und ſehr beſchränktem Geſchäft ſtellten ſich 
die Kurſe der Spekulationspapiere eine Kleinigkeit niedriger als geſtern. Preuß. Fonds unverändert, Eiſenvahn⸗ 


ktien b tet. 
. Defte, Kredit⸗Banlakt. 74 bz. Deftr. Lose 1860.76} B. Schleſ 
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do. Prior. Oblig. — do. Stamm-⸗Prior. Oblig. — 


Telegraphiſche Korreſpondenz für Fonds Kurſe. Schlußkurſe. National ⸗Anleihe 644. Oeſtr. Kreditaktien 733. Oeſtr. 1860er bosse 753. 3% Spa . 
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